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Scljulftreik .
Im Anschluß an die Verhandlung des Reichstags über

die Poleninterpellalionen wird uns von einem Pädagogen
geschrieben :

Die glorreiche borussische Politik gegen unbequeme
Volksbeivegungen und oppositionelle Minderheiten hat eine
interessante neue Erscheinung der politischen Aktion gezeitigt :
,in den polnischen Distrikten streiken die Schulkinder . Die
bewunderungswürdigen 5wownothings der preußischen
Bureaukratie waren in ihrem dunklen Hakatistischen Drange
auf den schlauen Gedanken verfallen , der polnischen Schul -
jugend selbst den Religionsunterricht in deutscher Sprache
aufzudrängen , ein Attentat auf die nationale und religiöse
Tradition der Polen , das in das ohnehin hochlodernde Feuer
polnischer Agitation neues Oel gießen mußte .

Unsere Stellung zum Religionsunterricht ist bekannt

genug , als daß wir darüber noch besondere Worte zu der -
lieren brauchten . Wir haben in den mannigfachen Schul -
kämpfen der letzten Jahre innerhalb und außerhalb Preußens
unsere Forderung der Beseitigung des Religionsunterrichts
aus den Schulen so oft und so gründlich dargelegt , daß keiner

unserer Anhänger über ihre Rotwendigkeit im Zweifel sein
wird . Wir sind freilich auch darüber nicht im Zweifel , daß
Von der gegenwärtigen preußischen Regierung alles andere

eher als die Erfüllung dieser Forderung zu erwarten ist . Ob -

wohl selbst Theologen und Kirchenfreunde darüber wehklagen ,
jdaß bei der jetzigen schulmäßigen Verarbeitung der Religion
nur Widerwille gegen die Kirche und die Religion erzeugt
wird , beharrt die Aera Studt mit herostratischem Eifer bei

ihrem religionsfeindlichen Treiben .

Aber geradezu staunenswert ist die Geschicklichkeit , mit

der dieser destruktive Eifer in der polnischen Frage sich selbst
überschlägt . Außer den im heutigen Religionsunterricht selbst
liegenden religions - und regierungsfeindlichen Tendenzen
werden die nationalen Leidenschaften mobil gemacht , um

große Massen der Bevölkerung der flammendsten�Erbitterung
entgegenzutreiben . Die Polen haßten schon bisher die

preußische Schulpolitik in den polnischen Gegenden , weil sie

. nicht von der Absicht geleitet war , durch die Erziehung der

schulpflichtigen Jugend die nationalen Gegensätze zu versöhnen
jund zu mildern , sondern weil sie im Gegenteil schon in die

Schulstube die ' Hakatistische Gehässigkeit hineintrug und die

Lehrer zu politischen Agenten herabwürdigte . Bekanntlich
wird diesen dafür von der Regierung ein verächtliches Trink -

geld in Gestalt der Ostmarkenzulage zugeworfen . Zwar steht

fast in allen deutschen Lesebüchern das gemütswarme Gedicht
Ma ; von Schenkendorfs über die Muttersprache — „ Mutter¬

sprache ! Mutterlaut , wie so wonnesam , so traut ! " — und die

Schulkinber müssen das Gedicht auswendig lernen . Aber für
die polnischen und die übrigen Grenzgegenden schaltet die

preußische Regierung diese Hochachtung für die Muttersprache

pus . Sie verlangt , daß dort die Kinder eine andere als die

Muttersprache lieb gewinnen sollen . Und da dieses un -

natürliche Verlangen nicht sofort und widerspruchslos erfüllt
wird , so wendet sie brutale Gewalt an .

So töricht diese Zwangspädagogik nun schon in den

. übrigen Unterrichtsfächern ist , viel törichter ist es , wenn sie

sogar im Religionsunterricht zur Anwendung gelangt . Was

bleibt denn noch von den paar armseligen Gefühlsworten des

Religionsunterrichts , die ihm seine Verteidiger nachrühmen ,
. übrig , wenn er eine unerhörte Verletzung des intimsten Ge -

sühls,' der Vaterlandsliebe , der Anhänglichkeit an die an -

gestammte Sprache , zur Grundlage hat ?
Aber was kümmert sich Studt um Gefühle ! Für ihn

gelten Paragraphen , Verordnungen und Akten . Er dekretiert ,

ganz gleich ,
'

ob er das Konto seiner schier unübersehbaren
pädagogischen und schulpolitischen Mißgriffe und Torheiten
dadurch um ein neues und unerhörtes Kapitel bereichert .

Allerdings hat ihn die Wirkung dieser neuesten Maß -
regel anfänglich doch stutzig gemacht . Als die Polen in ihrer

leidenschaftlichen Erbitterung zu dem neuen Mittel griffen ,
den Kindern die Anwendung der deutschen Sprache im

Religionsunterricht zu untersagen , und als die polnischen
Kinder mit erstaunlichem Mute dieser Aufforderung ihrer

Eltern Folge leisteten , erschrak die Regierung zunächst . Mer

wann hätte die allmächtige und allwissende Bureaukratie

jemals eingestanden , daß sie einen Fehler gemacht hat ? Sie

hat immer recht , und wenn ihr irgendwo die Folgen einer

besonders hahnebüchenen Dummheit gar zu arg auf den Pelz

rücken , so beseitigt sie nicht etwa die Ursache der schlimmen

Folgen , so macht sie nicht ihren Fehler wieder gut , sondern sie

füllst den einen Fehler durch neue Fehler zu überbieten .

So hat sie , als sie sich von ihrem ersten Schrecken über

den Schulstreik erholt hatte , neue , noch unglaublichere Ge -

walttätigkeiten gegen die unfolgsamen Polen verhängt : sie

hat einem Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuchs einen

Sinn unterlegt , den keiner der Väter dieses Gesetzbuches als

richtig anerkennen kann und wird ; auf Grund dieser Ber -

gewaltigung dieses Gesetzesparagraphen hat sie den Bäk " "

streikender Schulmädchen das Erziehungsrecht entzogen

die Zwangserziehung der Kinder angedroht . Man stelle , .
die ganze Ungeheuerlichkeit dieses Vorgehens vor ! Den Eltern ,

» ie aus heiligstem Eifer für die Erziehung ihrer Kinder de -

Ofgi ftöfc , werden ihre Kinder gerade wegen dieses Eifers

geraubt ! Während die preußische Regierung sonst die Kinder
nicht religiös genug erziehen kann , straft sie in Polen die

Eltern aus die ehrverletzendste und erbitterndste Weise dafür ,
daß sie ihren Kindern ihre Religiosität erhalten wollen . Die

politischen Absichten der Regierung versetzen hier den sonst
als heilig verkündeten pädagogischen Zielen des Staates einen

brutalen Faustschlag mitten ins Gesicht .
Noch beschämender als dieses kulturwidrige Vorgehen

der Regierung ist das Echo , das es in der liberalen ( I ) Lehrer -
presse erweckt . Die „ Pädagogische Zeitung " , das Haupt -
organ des deutschen Lehrervereins , das schon die bisherigen
Phasen des polnischen Schulkrieges mit hämischen Glossen
begleitet hatte , versteigt sich in ihrer letzten Nummer zu der

folgenden skandalösen Bemerkung :
„ Dem polnischen Schulstreik scheinit man jetzt wirklich

- Dtwas kräftiger zu Leibe zn gehen als es zuerst
>chien . In Zabrze ( Oberschlesien ) hat das Amtsgericht zwei
Vätern streikender Schulmädchen das Erziehungsrecht entzogen und
die Zwangserziehung der Kinder angedroht ; die Maßregel stützt
sich auf § 1666 des Bürgerlichen Gesetzbuches . Das hat
geholfen , die renitenten Schulväter sind alsbald
zu Kreuze gekrochen und haben ihren Töchterlein an -
befohlen , sich wieder hübsch artig der deutschen Sprache zu
bedienen . Merkwürdig ist , daß man in Posen noch nicht auf
diesen sehr guten , gangbaren Weg gekommen ist ; daß man ihn
in Oberschlesien gefunden hat , wird ja dort jedenfalls die ohnehin
schwache Bewegung bald genug stille kriegen . Dazu kommt das
Eingreifen des Kardinals Kopp , der im Gegensatz zu seinem
Amtsbruder von Posen - Gnesen den Klerus von der Agitation
zurückhält , während ihn Herr v. Stablewski dazu ermutigt .
Doch auch hier scheint jetzt ( endlich ! ) das Uebel an der Wurzel
gefaßt zu werden . Wie aus Posen telegraphiert wird , hat die
Staatsanwaltschaft gegen mehrere polnische Pröpste die Unter -

fuchung wegen Uebcrtretung von § 116 des Strafgesetzbuchs ein -
geleitet . . . Mit diesen beiden Maßnahmen scheinen nun die
Mittel gefunden zu sein , die , in ausreichender Dosts
angewendet , die Polenkrankheit ziemlich schnell heilen werden . "

Diese schamlose Verteidigung der rücksichtslosen preußi -
schen Unterdrückungspolitik gegen die Polen steht in einem

liberalen pädagogischen Blatt ! Ist es liberal ,
eine Nation gewaltsam um ihre nattonale Selbständigkeit ,
sogar um ihre nationale Sprache zu bringen ? Ist es päda -

gogisch , politische Zwecke in die Schulstube hineinzutragen ?
Ist es liberal und pädagogisch , den Vätern das Erziehungs -
recht zu� entziehen und die Kinder in die harte , grausame
Zwangserziehung zu schicken , nur weil Väter und Kinder in

vielleicht falsch angewendetem Eifer ihre nationale Kultur

verteidigen wollen ? Ist es liberal und pädagogisch , eine .

derartige hartherzige Gewaltpolitik einer übermächtigen Re -

gierung gegenüber einer geknebelten Minderheit mit höhni -
schein Beifall zu unterstützen . Wenn die Comenius , Pesta -
lozzi und - andere pädagogische Vorkämpfer von dieser erbänn -

lichcn humanitätswidrigen Haltung der tonangebenden deut -

schen Lehrerzeitung erfahren könnten , sie würden sich vor

Abscheu im Grabe herum drehen . —

politische Gcberficbt .
Berlin , den 6. Dezember .

Nachklänge vom Zolltvucher .

Die Zollwuchergelüste des Zenttums sind durch den

neuen Zolltarif noch nicht befriedigt . Heute unternahm es

der strebsame Zenttumsabgeordncte Speck , in beinahe zwei -
stiindiger Rede die kostbare Zeit des Reichstages totzuschlagen
mit der Begründung seiner Jntcrpellatton , betteffend die

Verwendung von „Futtergerste " als „ Malzgerste " . Der

langen Rede kurzer Sinn war , daß die bayerischen Gersten -

dauern einen besseren „ Schutz " für ihre Gerste , d. h. künst -

lich Häher geschraubte Preise für dieses Produkt haben wollen .

In endlosen Tiraden verlor sich auch der die Jnter -
pellation beantwortende Staatssekretär v. Stengel , der

sich gleichfalls vergebens bemühte , eine genauere Unter -

scheidung zwischen „ Futter - " und . . Malzgerste " zu konsttuieren .
Hierzu möchten wir feststellen , daß der Ausdruck „ Futter -
gerste " erfunden wurde , um die kleinen Bauern , die Futter -
gerste — natürlich durch höhere Zölle künstlich verteuerte —

kaufen müssen , über den Zollwucher zu täuschen und die

Zollwucherer als Freunde der kleinen Landwirte erscheinen zu

lassen . Diese Phrase des Zollwucherschwindels wurde schon in

der Zollkommission 1902 von den sozialdemokratischen
Kommissionsmitgliedern treffend gekennzeichnet , die auch auf

die daraus entstehenden Konsequenzen hinwiesen . Die Folgen
dieses Zollwuchers aber sind natürlich nur aus der Welt zu

schaffen nnt der Beseittgung des Zollwuchers überhaupt .
Genosse Südekum trat den Interpellanten entgegen

und kennzeichnete kurz die Zollwuchersituatton , während der

Abgeordnete P aas che und der preußische Finanzminister
v. Rhetnbaben sich abmühten , die Zollkalamitäten zu be -

Mänteln . — Von den Freisinnigen wandten sich die Ab -

geordneten Kämpf undGothein gegen die Interpellanten .
Besonders der letztere schilderte den Kuhhandel , der in der

Zollkommission um die Positton Gerste zwischen den Zoll -

Wucherparteien und der Regierung getrieben worden ist . Heute
sind die Kuhhändlerparteien von damals die bettogenen Be -

ttckger . —

«x . . Einigen süddeutschen und ostelbischen Agrariern , die ihrer

zollwucherischen Gesinnung in langweiligen Reden Ausdruck

gaben und sich mit dem Staatssekretär v. Stengel über

einzelne Vorgänge hinter den Kuhhandelkulissen hemmstritten ,

diente unser Genosse Stolle mit einer treffenden Charakteri -
sierung . Er entlarvte den Schwindel der angeblichen Freunde
der kleinen Landwirte , die nach einer Verteuerung der Futter¬
gerste schreien . Die Viehproduktion werde , so führte Stolle aus ,

durch solche Wucherzollpolitik herabgedrückt und das ganze Volk

geschädigt . Die Quittung über diese Wucherpolitik würden die

nächsten Rcichstagswahlen ausstellen .
Schließlich versicherte der Staatssekretär v. Stengel die

Zollwucherer des Wohlwollens der Regierung , und dann hatte
diese Zollkomödie ein Ende . Der Präsident teilte noch mit ,

daß der Antisemit Raab sein Mandat , das von der Wahl -
Prüfungskommission einstimmig für ungülttg erklärt worden

war , niedergelegt habe . ( Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr . )

Die württembergische Landtagswahl .
Stuttgart , den 6. Dezember . ( Privattelegramm . )

Bei den gestrigen Landtagswahlen ist die Entscheidung über
48 Mandate im ersten Wahlgang gefallen ; in 27 Bezirken muß eine

zweite Wahl stattfinden , und 17 Mandate werden erst im Januar
durch Proportionalwahl verteilt . Von den im ersten Wahlgang er «

ledigten Mandaten erhielt die Sozialdemokratie 6, die Volkspartei 8,
Bauernbündler resp . Konservattve 8, Nattonalliberale 3. Zentrum 19.
Von den sechs Mandaten der Stadt Stuttgart , die auch im „ Pro «
Porz " vergeben werden , eroberte die Sozialdemokratie
drei . Hier wurde der bisherige Stuttgarter Abgeordnete . Genosse
Kloß , wiedergewählt und neu hinzu traten die Genossen Fischer und

Heymann . Nach den Berechnungen , die gegenwärtig möglich sind ,
haben für die Sozialdemokratte 19522 Wähler gestimmt gegen 13844
bei der vorigen Wahl — ein glänzender Fortschritt . Von den
anderen drei Mandaten entfielen je eines auf die Nationalliberalen ,
Volkspartei und die Konservativen .

Außer den drei Mandaten für Stuttgatt - Stadt gewann die

Sozialdemokratte sofort wieder den Wahlkreis Stuttgart »
Land . Hier erhielt der bisherige Vertteter Genosse Hildenbrand
5212 Stimmen gegen 3586 bei der vorigen Wahl und schlug seine

Gegner mit 2286 Stimmen Majorität . Außerdem hat im ersten
Wahlgang sogleich der Genofie Keill gesiegt . der bei der

vorigen Wahl erst in der Sttchwahl gewählt wurde . Unsere
Sttmmen sind hier von 2070 auf 3196 in die Höhe gegangen . Von den

bisherigen Mandaten ging uns leider auch eins verloren , da ? wir
in der abgelaufenen Landtagsperiode bei einer Stichwahl gewonnen
haben und wieder zu erlangen hofften , nämlich Eßlingen , wo

Genosse Schlegel dem nattonalliberalen Oberbürgermeister von Eß «
lingen , Dr . Miihlberger , unterlegen ist , deffen Kandidatur und

AgitattonSmethode in bezug auf polittsche Skrupellosigkeit geradezu
verblüffend waren .

Ziemlich sicher dürften wir mehrere Mandate im zweiten Wahl -
gange wiedergewinnen , so das Mandat in Cannstatt - Land ,
wo Genosse Tauscher 2191 Sttmmen erhielt , sein nationalliberaler

Gegner dagegen 1588 ; ebenso das Mandat in Göppingen , wo
Genosse Dr . Lindemann 4831 Stimmen erhielt , während auf das

gemeinsame Mandat von Volkspartei und Nattonalliberalen
3276 St . entfielen . Unsere Stimmen sind hier um 1153 gewachsen .
Desgleichen werden wir voraussichtlich auch das Mandat Heil »
bronn - Stadt wieder erlangen , wo Genosse Schäffler 2383
Stimmen erhielt , der Bancrnbund 1268 . Den Ausschlag gibt hier
wie in Cannstatt die Bolkspartei . Unser Stimmenzuwachs in

Heilbronn beläuft sich auf 1190 . Ferner stehen uns im

zweiten Wahlgang noch einige neue Gewinne in sicherer Aus «

ficht . Im Wahlkreis Heidenheim wird sich Genofie Dietrich
mit dem Bauernbündler zu messen haben . Dietrich erhielt 2972 ,
der Bauernbund 1692 , die Volkspartei 1271 , die Nattonalliberalen 980 ,
das Zentrum 288 Sttmmen . Unsere Stiminenzahl ist hier um 890

gewachsen . Günstig ist unsere Aussicht auch im Wahlkreis Maul -
bronn , wo Genosse Sperka 1431 , sein nattonalliberaler Gegner
1682 Stimmen erhielt . Den Ausschlag gibt die VollSpartei mit
1315 Sttmmen . Unser Zuwachs beträgt 658 . Im Wahlkreise
Nürtingen erhielt Genofie Seeger 2034 , der Bauernbund 1700 , die
Nationalliberalen 598 , die Volkspartei 983 Sttmmen . Von der Haltung
der letzteren hängt auch hier der Wahlauöfall ab . Unser Stimmen -

zuwachs beträgt 674 . Im Wahlkreise Reutlingen - Land er -

hielt unser Kandidat 1744 , der Nattonalliberale 1382 , der Volle -

parteiler 1359 Stimmen . Die Haltung der Volkspartei ist auch hier
entscheidend . Unser Stimmenzuwachs beträgt 825 Stimmen ,

Wir sind noch an einigen weiteren zweiten Wahlgängen be -

teiligt , ohne jedoch aus den dorttgen Sittiattonen bestimmte Hoff¬
nungen auf den Gewinn von Mandaten schöpfen zu kömien . Dagegen
steht die Volkspartei in verschiedenen Wahlkreisen ihren Gegnern so

gegenüber , daß sie nur bei voller Unterstützung durch die Sozial -
demokratte auf den Gewinn des Mandates rechnen kann . So sehr
die Sozialdemokratie auch dem Ziele zustrebt , eine reaktionäre

Mehrheit im zukünftigen Landtage zu verhindern und die

Position der linksstehenden Parteien zu stärken , so darf

sie doch beanspruchen , nicht nur selbstlos die Volkspartei
dort heraushauen zu dürfen , wo sie von den Gegnern

bedrängt wird , sie kann und wird mit vollem Recht fordern ,

daß auch die Volkspartei alles aufbietet , um uns in den

Kreisen , die für uns gewinnversprechend sind , zum Erfolge zu ver -

helfen .
Was den Wahlausgang im allgemeinen betrifft , so wird die

Frage , ob der Besitzstand der einzelnen Patteien eine größere Ver -

schiebung erfährt , sich erst nach dem zweiten Wahlgange beurteilen

lafien . DaS Zenttum hat seinen festen Bestand zu erhalten gewußt
und der VollSpartei ein Mandat abgenommen . Auch der Bauern «

bund hat einige Gewinne , namentlich auf Kosten der VollSpartei

zu verzeichnen . Unsere Stimmen sind von 53 721 auf zirka 90 000

gewachsen : ein Ergebnis von ganz hervorragender Bedeutung , das



uns hoffen läßt , von den Mandaten in der Landesproportionalwahl
auch noch einen ansehnlichen Teil zu erhalten .

Die zweiten Wahlgänge werden voraussichtlich am IS . und
IS . Dezember , die Landesproportionalwahl am 9. Januar statt -
finden . Ende Januar ist dann die Einberufung des neuen Land «

tageS zu erwarten .

Stuttgart , ö. Dezember . Die gestern in Stuttgart nach dem
Proporz vorgenommenen Landtagswahlen hatten folgendes Er -
gebniS : Es wurden gewählt : Geineinderat Kloß ( Sozialdemokrat
mit 40 365 Stimmen , Buchhändler Fischer ( Sozialdemokrat ) mit
IS 257 Stimmen , Redakteur Heymann ( Sozialdemokrat ) mit
IS 005 Stimmen , Oberbürgermeister v. Gauß ( Volkspartei ) mit
12 927 Stimmen , Eisenbahnsekretär Baumami ( Deutsche Partei )
mit 11 735 Stimmen und Sekretär Hisser ( konservativ ) mit 5940
Stimmen .

„ Jammerkerle . "

Varnhagen von Ense nannte die Mitglieder des preußischen Ab -
geordnetenhauses „ Jammerkerle " , „ Narren und Bösewichter " nannte die
„ Kreuz - Ztg . " die Mehrheitsmitglieder dieser Karikatur einer Volks
Vertretung . Nunmehr ist diesen ehrenwerten Herren auf
ihren Antrag hin von einem preußischen Staatsanwalt , freilich
sehr wider deren Willen , die Richtigkeit dieser Benennungen
bezeugt worden . Dem Abgeordnetenhaus selbst ist von diesen Stellen
aus amtlich attestiert , daß es Handlungen begangen hat , welche
„verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung herabzu -
würdigen geeignet " sind . Und das von Rechts wegen . Die
ungeheure Strafe von je sechs Monaten Gefängnis , die gegen die
Verantwortlichen Redakteure unseres Bruderorgäns , der „Tribüne " .
gegen die Genossen Stange und D o r n h e i m , vom Erfurter
Gericht nach der am Mittwoch von uns wiedergegebenen Verhandlung
vom 4. Dezember . ausgesprochen ist , täuscht über diese Tatsache nicht
hinweg .

Unsere Genoffen waren wegen vier trefflicher Artikel , in denen

gegen empörende Handlungen des Abgeordnetenhauses und gegen
verächtliche und feige Aeutzerungen einiger konservativer Mitglieder
dieses Hauses Stellung genommen war , angeklagt : den Z 185 des

Strafgesetzbuches , der eine formale Beleidigung mit Strafe bedroht
sowie den § 186 des Strafgesetzbuches verletzt zu haben , der bestraft
wissen will , „ wer in Beziehung auf einen anderen ( das preußische
Abgeordnetenhaus ) eine Tatsache behauptet oder verbreitet , welche
denselben ( das Abgeordnetenhaus ) verächtlich zu machen oder
in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen
geeignet ist , wenn nicht diese Tat sacheerweislich
wahr i st . " Die Preßsünder legten dar , daß die von der „ Tribüne "
behaupteten Tatsachen vollkommen der Wahrheit entsprechen und

daß sie überdies in durchaus berechtigter Weise gehandelt hätten .
Sie traten ausdrücklich dafür Beweis an , erstens daß im Falle
Schöne - Brockhusen preußische Beamte einen russischen Kaufmann und

Staatsangehörigen zum Verrat gegen Rußland aufgefordert und

ihm einen falschen Paß ausgestellt haben , daß der preußische Minister
des Innern auf die wiederholten Anfragen im Parlament : wie es
denn mit der schweren Urkundenfälschung , begangen durch preußische
Beamte stände , keine Antwort gegeben habe . 2. daß der Landtag über
diese Behandlung des Parlaments durch den Mnister geschwiegen habe ,
anstatt der lebhasteften Empörung Ausdruckzu geben , 3. datzMinister und

Parteien die Erklärungen zum Schulgesetz außerhalb des

Parlaments „ fertig " gemacht haben , und daß durch dieses Gesetz
nicht nur ein Rückgang der Volksbildung , sondern auch eine

Schwächung der kommunalen Selbstverwaltung erzielt würde ,
4. daß das preußische Abgeordnetenhaus schlechte
Sitten habe , die sich äußerten in fortgesetzten Angriffen gegen
Sozialdemokraten , und zwar lediglich ihrer Gesinnung wegen :
ferner in Schimpfworten wie : „ nichtswürdige , schamlose
Agitation , Frechheit , Schande " usw . , 5. daß der Versuch von einem

Abgeordneten im Parlament gemacht worden sei , den Erfurter
Richtern in diesem Prozeß ein hohes Strafmaß vorzuschreiben .

Das Gericht beschloß Beweis und nach Erhebung der

Beweisaufnahme mußte der Staatsanwalt und das Gericht die

Anklage aus Z 186 des Strafgesetzbuches fallen
lassen . Sie haben also damit ausdrücklich konstatiert , daß das

Abgeordnetenhaus als Gesamtheit wie einzelne seiner Mit -

glieder sich in einer das Abgeordnetenhaus in

der öffentlichen Meinung herabwürdigen Weise
benommen hat . Das Humorvolle bei dieser gegen
das Abgeordnetenhaus gerichteten Feststellung ist . daß ohne
ausdrückliche Ermächtigung des Abgeordnetenhauses zur Straf -

Verfolgung eine solche köstliche Feststellung gar nicht hätte

getroffen werden können . Daß der Staatsanwalt und

die Richter freilich keineswegs die Absicht , vielleicht nicht einmal

das Bewußtsein gehabt haben , das Abgeordnetenhaus so zu
charakterisieren , wie es nunmehr infolge des Verlangens des Ab -

geordnetenhauses erfolgt ist , ändert an dem Tatbestand nichts ,

daß die verächtliche Handlungsweise deS Abgeordneten¬

hauses in öffentlicher Gerichtsverhandlung durch dieselben

staatlichen Organe festgestellt ist , die das Abgeordnetenhaus
zum Schutz seiner sogenannten Ehre angerufen hatte . Freilich nicht
das Abgeordnetenhaus ist bestraft worden . Die preußische sühnende

Gerechtigkeit hat dafür gesorgt , daß mit drakonischer Strafhöhe die

Redakteure belegt sind , weil sie nach Ansicht des Gerichts durch
Ausdrücke in die formellen Schlingen des § 185 gegenüber dem

sich selbst verächtlich machenden Abgeordnetenhause gefallen sind .
Das Gericht hat den zu so hoher Sttafe Verurteilten den Schutz

des § 193 des Strafgesetzbuches nicht zugebilligt . Der § 193 spricht
den selbstverständlichen Grundsatz aus , daß „ tadelnde Urteile über

wissenschaftliche , künstlerische oder gewerbliche Leistungen , ingleicken

Aeußerungen . welche zur Ausführung oder Verteidigung von Rechten
oder zur Wahrung berechtigter Interessen gemacht werden , sowie

ähnliche Fälle nur insofern strafbar sind , als das Vorhandensein einer

Beleidigung aus der Form der Aeutzerung oder aus den Umständen ,
unter welchen sie geschah , hervorgeht . " Stand nach Ansicht des Ge -

richts der sogenannte Schutz des § 193 deS St . - G - B. dem Angeklagten

nicht zu. so ist dadurch ausgesprochen , daß es sich bei den Leistungen
des Drei klas senparlaments wederum wissenschaftliche

noch um künstlerische noch um g e w c r b li ch e L e i stu n g e n

oder um ähnliche Fälle handelt - - wiederum das ver -

nichtendste Urteil , das über die Leistungen eines Parlaments jemals

gefällt worden ist . Da im Dreiklaffenparlament insbesondere

die Konservativen und die Junker ihre eigenen Interessen und die

ihrer Klasse in höchst gewerblicher und erwerbssüchtiger

Weise wahrnehmen , so hat der Richter offenbar angenommen , daß

die gewerbliche Leistung , die diese „ Narren und Bösewichler " , um

den Ausdruck der „ Kreuzzeitung " zu gebrauchen , zwar mit der Wahr -

nehmung ihres Mandats gewerbliche Leistungen für sich ver -

richten , daß aber dennoch die Leistung des Gesamthauses , des Land -

tageS selbst , nicht als gewerbliche Leistung erachtet werden kann .

Mit anderen Worten : So sehr die Mitglieder des Abgeordneten¬
hauses ihre persönlichen Interessen wahrnehmen , so wenig verrichtet

dadurch das Abgeordnetenhans selbst eine der Gesamtheit dienende

erwerbende Täligkeit .
Das Gericht hat auch angenommen , die Redakteure hätten nicht

in Wahrnehmung berechtigter Interessen , auch nicht zur Ausführung
oder Verteidigung berechtigter Interessen gehandelt . Fest steht ,
daß eine Reihe von konservativer Abgeordneten
den Schutz der Immunität im Ab g e o rdneten -

hauS zu Schimpfereien und Angriffen gegen
die Sozialdemokraten benutzt haben , die , als bc -

leidigend erachtet werden müssen . Die Angeklagten sind Sozial «
dsmokraten . Die feigen «ngrisie waren also auch gegen sie ge -
richtet , mithin hat da » Gericht , als es trotzdem den Schutz
de » 6 188 den Angeklagten versagte , die beteiligten Abgeordneten
de » Landtages als Personen charakterisiert , deren sittliche und geistige
Tiefe die Möglichkeit einer Beleidigung ausschließt : ein hartes Urte,l .

Diese logischen Folgen des Urteils sind so vernichtend für die

einzelnen Mitglieder des Abgeordnetenhauses wie für das HauS

selbst , daß allein die Erkenntnis , welches Harikiri das DreiklaffenhauS
an sich vollzogen hat . die Art und Hohe der Strafe sowie die

Möglichkeit einer Bestrafung erklären kann . Im Falle des
Erfurter ProzeffeS steht ' s also so : weil durch die Verhandlung gegen
das preußische Dreiklassenparlament Tatsachen festgestellt sind , welche
dasselbe verächtlich zu machen geeignet find , sind die Angeklagten ,
also die , die die Wahrheit sprachen , zu je 6 Monaten Gefängnis
verurteilt worden . Verurteilt , weil sie die Wahrheit sprachen , ver -
urteilt , weil sie Sozialdemokraten sind , verurteilt , nachdem im
preußischen Abgeordnelenhause der freikonservative Abgeordnete Brütt
dringend um hohe Strafe gebeten hatte , verurteilt , weil das Ab
geordnetenhaus auf einem der elendesten der Wahlsysteme beruht
und weil die Mitglieder , die dort die Mehrheit repräsentieren , ihre
persönlichen Jntereffen in der widerwärtigsten Weise wahrnehmen .

Wenn auch das Reichsgericht voraussichtlich das juristisch un¬
haltbare Urteil aufheben wird , — das Abgeordnetenhaus vor allem
Abgeordnete wie Brütt , von Erffa u. dergl . bleiben so tief ver -
urteilt wie irgend denkbar . Das Recht wandelt manchmal wunderliche
Wege . Die Justiz hat die Redakteureverurteilt , vor der G e r e ch ti g -
keit bleiben die Schuldigen : das Dreiklassenhaus und die
„ Narren und Bösewichter " , die « Jammerkerle " in diesem Hause
verurteilt . —

*
• *

Veutfckes Reich .
Die Nachtragsetats in der Budgctkommissio ».

Gouverneur v. Lindequist und das Oberkommando der Sch�-
truppen bequemten sich gestern dazu , näheres über die militärischen
Pläne und Projekte zu verraten , die sie für Südwestafrika hegen .
Vorläufig sollen dort 8200 Mann bleiben ; dauernd aber 5000 Mann :
das heißt die Kolonialarmee soll auf diesem Umwege ge -
schaffen werden . Herr v. Lindequist vertrat als sein Programm
völlige Unterwerfung der Eingeborenen , Wegnahme aller

Waffen , auch der Jagdwaffen ; selbst die Ausübung der Jagd
soll den Eingeborenen künftig unmöglich gemacht werden . Herr

rzberger erklärte , das Zentrum sei einfach über
diese Mtteilungen entsetzt , die die allerschlimmsten Be -

fürchtungen weit übersteigen . Wo bleibe das Schatz -
amt ? Die Verwirklichung der Pläne führe zum Ruin

Deutschlands . Schon müsse mit 39 Millionen Nachttagsforderungen
gerechnet werden , die sicherlich auf 50 Millionen anwachsen ;
20 Millionen werde für Bahnbauten gefordert , 10 Mllionen für die

Farmer , 80 Millionen werde die Schutztruppe im Jahre 1907 kosten .
Das seien zusammen 180 Millionen I Der Pensionsetat sei durch
den Krieg um eine Million höher angeschwollen . Und all diese
Riesensummen werden aus Anleihemitteln aufgebracht . Das Zcnttm »
werde für 1907 nicht einen Pfennig aus Anleihcmitteln für Südwest -
afrika oder für Expeditionen bewilligen und er verlange Deckung
der Ausgaben aus den laufenden Mitteln . Aus diesen seien
aber die verlangten Summen nicht zu beschaffen , noch
weniger gesteigerte Forderungen . Ihm scheine , daß nunmehr die
Kolonialarmee geschaffen werden solle . Die Regierung müsse un -

verzüglich Frieden schließen ; ohne Friedensschluß werde , wie ein -

geweihte Militärs behaupten , der Krieg noch zehn Jahre dauern .
Die Brüder Franqois , die beide als Offiziere in hoher Stellung in

Südwestafrika gestanden haben , autorisierten Erzberger , zu erklären ,
daß der Reichstag eS nie verantworten könne , wenn er zustimme , daß
mehr als 2500 Mann in Südwestafrika stationiert würden . Als die

Otavibahn und die Bahn Lüderitzbucht - Kubub gefordert wurde , habe
die Regierung mit der Fertigstellung dieser Bauten auch
eine wesentliche Truppenverminderung angekündigt . Wp bleibe

die Erfüllung jener Versprechungen ? Kolonialdirektor Dern -

bürg erging sich in allerlei phantastischen politischen
Bettachtimgen , mit denen er zu beweisen suchte , die geforderten
Truppen seien notwendig . Er werde aber versuchen , die Kosten
herabzusetzen . Im Durchschnitt komme jetzt ei » Soldat pro Jahr
auf 9776 Mark zu stehen ; zukünftig hoffe er , daß für den

einzelnen Mann „ nur " noch rund 5800 Mark erforderlich sein
werden . Deutschland dürfe den Negern keine Schwäche verraten ,

onst enfftehe eine schlimme Situatton . Er habe früher auch sehr
kritisch gedacht , wie Erzberger , sei aber im ' Amte anderer Uebeo

zeugung geworden . Genosse Ledebour verhöhnte die „entsetzten '

Zcntrumsmannen , die wenig Scharfblick verraten , wenn sie nicht
voraussehen konnten , zu welch wahnsinnigen Forderungen
die Kolonialpolitik noch führen werde . Der Gouverneur

v. Bennigsen ( früher Neu - Guinea ) habe kürzlich in der

Landkommission zugegeben , daß Südwestafrika vor dem Kriege
bankrott war , und über die jetzt gepriesenen Kleinsiedelungen
habe der Mann ein vernichtendes Urteil gefällt . Gebieterisch müsse

jetzt der Frieden gefordert werden . Zu Bedingungen , die

ür die Eingeborenen , speziell in der Landfrage , an -

n e h m b a r sind . Gouverneur v. Lindequist wollte Herrn v. Bennigsen
nicht als Autorität gelten lassen , wobei zu beachten ist , daß die

Regierung v. Bennigsen als Kommissar in die sehr wichtige
Landkommission delegiert hat , als Kenner der einschlägigen
Verhältnisse . Unterstaatssekretär im Schatzamt T w e l e , der an -

scheinend selbst von den Plänen der Kolonialverwaltung sehr über -

rascht war , erklärte : die Mitteilungen betreffend die 5000 Mann sind
keine Erklärung en der verbündeten Regierungen ,
das Schatzamt wisse nichts von diesen Plänen , die lediglich als

persönliche Auffassungen zu bcttachten seien . Tableau ! —

Genosse Singer beantragte hierauf Vertagung der Kommission, '
bis die Regierungen klipp und klar sagen , was beabsichtigt sei und

was werden solle . Gegen die sozialdemokratischen und freisinnigen
Stimmen wurde der Antrag abgelehnt .

' Gouverneur v. Lindequist erklärte der Kommissivn , daß von der

Durchführung der vom Reichstage auf Antrag der Sozialdemokraten
angenonmrenen Resolution , die die Verminderung der Truppen auf
ein Minimum forderte , gar keine Rede sein könne . Er

weigere sich als Gouverneur entschieden , der Resolution statt¬

zugeben und werde nötigenfalls ohne weiteres die Konsequenzen

ziehen ! Das Zentrum stellte hierauf den Anttag , die Truppenzahl vom

1. April 1907 ab auf 2500 Mann herabzusetzen , statt auf 8200 Mann ,
wie die Regierung vorschlägt . Wird das Zentrum fest bleiben , oder

auch diesen seinen Antrag ebenso schmählich preisgeben , wie es schon

Dutzende ähnlicher Anträge trotz „bestimnitester " Erklärungen preis -

gegeben hat ? Bielleicht betreibt das Zentrum wiederum nur

Pressionspolitik , um den Freund Roeren ein wenig zu rächen .

Die ReichstagSersatzwahl im 11 . badischrn Wahlkreise .

Mannheim , 6. Dezember .
( Privatdcpesche deS „ Vorwärts " . )

Die Reichstagsersatzwahl für den KreiS Mannheim , die durch

den Tod deS Genossen Drceöbach nöttg wurde , ist von der badischen

Regierung auf den 2v . . Januar 1907 angesetzt worden .

Mehrere bürgerliche Blätter wissen bereits den Namen des

Genossen zu nennen , den die Mannheimer Sozialdemokratie mst der

Kandidatur betraut habe . Alle diese Meldungen beruhen auf mehr

als Vermutungen . Die Aufstellung deS Kandidaten findet auf einer

Konferenz des Wahlkreises statt , die am Sonntag , den 9. Dezember ,
in Mannheim tagen wird . _

Nationalliberaler Parteitag der Provinz Sachse « .
Die Partei der politischen Mollusken hat dieser Tage in de »

alten Saalestadt Halle einen Provinzialparteitag abgehalten . Was

dort Verhandelt worden ist , läßt sich mit Sicherheit nicht festste !

da die Leitung der Konferenz in der ahnungsvollen VorauSflchtz Etzsellschaft
daß die Verhandlungen Anlaß zu spöttischem Gelächter geben könnM prnkte der

die Oeffentlichkeit ausgeschloffen hatte . Als Ersatz für die Nicht -

zulassung der Presse teilt die „ Saaleztg . " mit , daß beschlossen
worden sei , bei den künftigen Reichstags - und Landtagswahlen zu -
nächst von Ka . r teilen und Kompromissen abzusehen
und nur da , wo von vornherein ein Erfolg auf andere Weise nicht

zu erwarten steht , mit links - oder rechtsstehenden Parteien Wahl -
bündnisse zu schließen . Das in früheren Wahlperioden in einer An -

zahl von Wahlkreisen bestehende Kartell zwischen Konser -
vativen und Nationalliberalen wurde als nicht

mehr vorhanden betrachtet .

Für die Reichstagswahlen hat der Beschluß nur geringe Be -

deutung , da schon bei den letzten allgemeinen Wahlen
in achtzehn von den zwanzig Wahlkreisen der drei Re -

gierungsbezirke Magdeburg , Merseburg und Erfurt die Nattonal -

liberalen selbständig vorgegangen sind . In Jerichow I und H

haben sie sich in der durch den Tod deS Fürsten Herbert
Bismarck notwendig gewordenen Nachwahl in der Zwischenzeit eben -

falls von den Konservativen getrennt ; es bleibt dann nur noch der

Wahlkreis Nordhausen übrig , wo nach dem jetzigen Beschluß die

Tremmng von Konservativen und Antisemiten stattfinden müßte . —

Mojsc - Schmocks .
Das „ Berliner Tageblatt " zeichnet sich durch eine

geradezu wunderbare Konsequenz und Stetigkeit seiner politischen

Haltung aus . In seinem heutigen Entrefilet über die gestrige
Polendebatte mokiert es sich über den nationalliberalen Hakattsten

Büsing , der den unerhörten Mißbrauch des Fürsorge -

Erziehungs - Paragraphen ganz in der Ordnung
gefunden hatte . Das Mosse - Blatt schreibt :

Den nämlichen Standpunkt vertrat auch der nationalliberale

Abgeordnete Büsing ; das hinderte ihn aber nicht , auf die

Sache einzugehen . Auch er betoute , daß die Anordnung der

Fürsorgeerziehung bei vielen Tausenden von Kinder »
kein geeignetes Kampfmittel gegen den Schulstteik sei . Im
übrigen aber hat er gegen eine vereinzelte Anwendung des

FürsorgeerziehungSgesetzes auf streikende Schulkinder nichts cinzu -
wenden ! Ein wunderlicher Standpunkt , den Herr Bebel denn

auch sofort genügend glossierte .
Also der Standpunkt Büsings ist ein „ wunderlicher " . Nun , der

Standpunkt des „ Berliner Tageblatts " ist noch erheb -
lich wunderlicher ! Schrieb es doch vor erst vierzehn Tagen
in einem Leitarttkel :

„ Ist also juristisch das Vorgehen des Amtsgerichts
Zabrze durchaus unanfechtbar , so könnte vielleicht das

politische Bedenken erhoben werden , daß man mit einer

solchen Maßregel nur Märtyrer schaffe, und daß gerade
katholische Kreise , welche bisher das Verhalten der Polen gcmiß -
billigt haben , nun diesen wieder ihre Sympathien schenken würden .
Dem kann jedoch durch ein sehr einfaches Mittel vor -

gebeugt werden : Man braucht die Kinder , welche der Für -
sorge der Eltern entzogen werden , nicht in ZwangserziehungS -
anstalten zu geben , sondern , da das Gesetz aucki die Unterbringung
in einer Familie zur Erziehung vorsteht , könnte mau sie iir

deutsche , gut katholische Familien geben . . . . Freilich , die 40 000
im Posenschen stteikeuden Schulkinder kann mau nicht sämtlich
ihren Eltern wegnehmen . Aber wenn in Rom eine Legion
meuterte , wurde auch nicht die ganze Mannschaft , sondern
nur der zehnte Mann bestrast , und mit dieser Ungleichheit
des Schicksals erreichte man am rasche st en eine Unter «

werfung der Meuterer . Welche Kinder die Zwangs -
erziehung am meisten verdienen , oder wiilche Eltern aus ihre
Kinder den schädlichsten Einfluß ausüben , das werden die zu -
ständigen Lehrer schau wissen . "

Man sieht : die Mosse - Schmocks können schreiben rechts und

schreiben links ! Erst feiern sie das Vorgehen vermittelst deS Für -

sorge - ErziehungS - Paragraphen als eine preisenswerte , besteiende
nationale Tat , und 14 Tage später rempeln sie einen National «

liberalen an , weil er den Standpunkt zu vertreten wagt , den

sie selbst zwei Wochen vorher so energisch verteidigten ! —

Genosse Hauch vor dem Kriegsgericht .
Mannheim , 6. Dezember .

( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Die Verhandlung gegen den Genossen Redakteur H a u t h von

der „ Volksstimme " wegen angeblicher Fahnenflucht findet morgen
vor dem hiesigen Kriegsgericht statt . —

Zur Fleischteucruilg . Die Fracht für die Beförderung frischen
Fleisches mit der Eisenbahn erfährt eine Herabsetzung . Der Landes -

eisenbahnrat hat in seiner heutigen Sitzung mit großer Mehrheit
der Vorlage der Staatsregierung über Ermäßigung der Stückgut »
und Wageuladungssrachi für Fleisch von stischgeschlachtetem Vieh
zugestimmt . Es wird also künftig frisches Fleffch als Eilgut zum
gewöhnlichen Frachtsatz befördert . Für den EinzelhauShalt hat die

Maßregel kaum Bedeutung , wohl aber für die Verbraucher großer
Flcijchquantitäten , wie z. B. Hotels , Speisehäuser , Gastwirte , Fleisch¬
händler usw . —

_

Bcrufsvcrcinsgesctz und Gesellschaft für soziale Reform .

Der Ausschuß der Gesellschaft für soziale Reform hat am
4. Dezember zum Gesetzentwurf betreffend die
gewerblichen Berufsvereine einstimmig folgende Eni -

schließung gefaßt :
Auf Grund der Referate der ReichStagsavgeordueten Basser -

mann und Giesbcrts hat der ' Ausschuß der Gesellschaft für Soziale '
Reform am 4. Mai 1901 „ ein Gesetz zur Regelung der Rechts »
Verhältnisse der Berufsvereiue als Notwendigkeit und Gebot der
Gerechtigkeit " gefordert . Indem der Ausschuß an diesem Ver -
langen festhält , gibt er der llebcrzeugung Ausdruck , daß der jetzt
dem Reichstag vorliegende Entwurf in sehr vielen und
wichtigen Punkren den Bedingungen widerspricht , dercw
Erfüllung für eine freie und gedeihliche Entwickelung der Berufs -
vereine — und zwar derjenigen der Arbeitgeber und der Arbeit -
nehmer nötig ist . Rückhaltlos wird der Fortschritt an -
erkannt , den die Vorlage durch die vermögensrechtliche Sicherung
und die Erweiterung des - Koalition s - und
Vereinsrechtes den Berufsvereinen gewährt . Aber dieser

Fortschritt wird gehemmt , ja zerstört durch die Einschnürung der

Bewegungsfreiheit und das willkürliche Ermessen der Aufsichts -
behörden . Insbesondere sind die Bestimmungen über den Bereich
des Gesetzes und den Begriff des Berufsvereins Wils zu eng .
teils ganz unklar gefaßt . Die Befugnisse der Verwaltungsbehörden
ebenso wie die Vorschriften über Pflichten und Rechte der Vor -
stände , Beamten und Mitglieder der Berufsvereiue schlagen
deren Tätigkeit geradezu in Fesseln . Die Auferlegung der Haft -
Pflicht gibt in ihrer Allgemeinheit die Handhabe zu schikanöser Be -
drängung . Die Vorschriften für die Entziehung der Rechtsfähigkeit
stellen durch ihre Dehnbarkeit das ganze Leben der Berufsvereine
in Frage . Würde der Entwurf in dieser Form Gesetz, so müßte
dies ein toter Buchstabe bleiben , da die Verbände der Arbeit -
geber und der Arbeiter die Erwerbung der Rechtsfähigkeit ver -
schmähen würden . Um aber den BerufSvcreinen die Vor -
teile der vermögensrechtlichen Sicherung und der Erweiterung
ihrer Bewegungsfreiheit zu gewinnen , gibt der Ausschuß
der Gesellschaft für Soziale Reform dem Wunsche und der

iffimng Ausdruck , der Reichstag möge den Entwurf im Sinne
»er den tatsächlichen Bedürfnisien der Berufsvereine entsprechenden
ien und gerechten Regelung ihrer Rechte und ihrer Pflichten

dern und ausbauen , wie die ? zugleich auch im Interesse des
aeinlvohls liegt .

Die vorstehende Resolution zeigt , daß der Ausschuß der

für soziale Reform immer mehr sich dem Stand »

Scharfmacher nähert . Wer von einem . Fort «



schritt , Ja gar einer „ Erweiterung Hes Koa -
litionsrechts " Kirch die Vorlage nach den klären Dar -

legungen Legiens im Reichstage noch sprechen kann , zeigt , daß
ihm jegliche Kenntnis des Grnndgedankens , der Tendenz , der
koalrtionsrechtsfeindlichsten Vorlage fehlt . Einige
Gewerkschaften , die ihr Koalitionsrecht dem Ermesien der Unter -
nehmer und der von ihnen instruierten Polizei überlassen , sollen in -
sofern nach der Vorlage besser als solche Gewerkschaften gestellt
werden , die ihr Menschenrecht behaupten und benutzen ,
sollen nach der Vorlage das Recht haben , in ihren Streik -
brechervereinen auch Minderjährige und Frauen aufzunehmen
und sollen , so lange es der Polizei und dem heiligen Unternehmertum
gefällt , das Recht haben , auch klagen zu dürfen — das ist es . was
die soziale Reformgesellschast „ rückhaltlos als Fortschritt anerkennt *
als „ Sicherung und Erweiterung des Koalitions - und Vereinsrechts
bezeichnet . Es ist gut , daß der Ausschuß für soziale Reform seinen
reaktionären Pferdefuß so deutlich offenbart . Nach derselben Logik
war der von v. Berlepsch , dem Vorsitzenden der „Gesellschaft für
soziale Reform " , im Jahre 1891 im Reichstage eingebrachte Ent -
Wurf auf Verschärfung der Strafbestimmungen des § iöS G. - O. und
damit verschärfter Bestrafung der Ausübung des Koalitionsrechts
eine „ Sicherung und Erweiterung des Koalitionsrechts " . —

Der ReichstagZwahlkreis Eschwege - Schmalkalden ( Provinz Hessen
Nassau ) , der durch die ( im heutigen Reichstagsbenchte mitgereilte
Mandatsniederlegung des Antisemiten Raab vor eine Nach
Wahl gestellt wird , ist ein viel umstrittener Kreis , der zahlreiche
Nachwahlen gesehen und dessen Vertretung in den letzten zwanzig
Jahren mannigfach gewechselt hat . Von der Wahl von 1887 an , wo
die Sozialdemokratie zuerst in größerer Zahl im Wahlkreise auftrat ,
gestalteten sich die Wahlergebnisse wie fol

Soziald . Frei kons .
1887 . . . . . . .1478 10 542
1890 . . . . . . .3213 0 214
Engere Wahl . . . . — 7 009
1893 . . . . . . .3 765 4 280

Engere Wahl . . . . — 4832
1894 ( Ersatzwahl ) . . . 5,605 3 106
Engere Wahl . . . . 6797 —
1898 . . . . . . .5 246 3 431

Engere Wahl . . . . 6429 9216
1903 . . . . . . .6 485 3 812

Engere Wahl . . . . 7039 —
1904 ( Ersatzwahl ) . . . 5 837 3 519

Engere Wahl . . . . 7 649 —

greis .
1806
6 952
9714
2 844

3 495

8 071

4 546
10 348

4 089

Sintis .

3 809
6 879
3 826
9 964
2 410

3 809

4 552
9 861

UcBcIricchcnbe Quellen . Die „ R h. - W e st f. Ztg . " sagt über
Bebels Darstellung der Affäre Peters :

„ Den „ Fall Peters " , wie er sich nach seinen übelriechen -
den Quellen abgespielt hatte , trug er dem Hause noch einmal
in breitester Behaglichkeit vor . "

Die „ übelriechende Quelle " , auf die sich Bebel bei seiner Dar -
stellung stützte , ivar die Urteilsbegründung dcs Diszi -
plinargerichtShofes , die über die „ Henkersnatur " abzu -
urteilen hatte . So ist die Ordnungspresse : ein Gerichtsurteil , das
ihr nicht paßt , lästert sie als eine „übelriechende Quelle " . Für die
Sozialdemokratie soll aber die von Herrn Roeren so vernichtend
charakterisierte afrikanische „ Justiz " unantastbar sein .

Des ferneren bezog sich Bebel bei seiner Brandniarkung des
Hänge - Peters auf ein Buch , das PeterS selbst über seine Emin
Pascha - Erpedition geschrieben hat . In der Tat eine „ übelriechende
Quelle " I

Der Bundesrat erteilte in der heutigen Sitzung seine Zu
stimmung den Ausschußberichten über die Etats für das Auswärtige
Amt und das Reichsschatzamt , den Etat der Zölle , Steuern und
Gebühren , die Etats für das Reichsamt des Innern und das Reichs -
loloniolamt , sämtlich auf das Rechnungsjahr 1907 sowie über den
Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Feststellung des Haushalts -
etatS für die Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1907 nebst dem
zugehörigen Hauptetat und die Spezialetats der Schutzgebiete . -

Dnlckfchlcrberichtigung . In dem Leitartikel der gestrigen Nummer
haben sich einige sinnentstellende Druckfehler eingeschlichen . In der
ersten Spalte , 22. Zeile von unten , mutz es „ Förderung " statt
„ Forderung " heißen , also : „ unter Kontrolle des Bundes über die
Förderung und die Frachtsätze " . Ferner sind in der zweiten Spalte ,
21 . Zeile von oben , die Worte : „ein Vorzugszolltarif und außer -
dem " fortgefallen . Der betreffende Satz lautet demnach : „ Ferner
wird dem überseeischen Handelsverkehr für die Philippinen ein

Vorzugszolltarif und außerdem eine große Kriegsflotte verheißen

Huslanct

Oesterreich .
Die Wahlreform .

I Der denkwürdige Kampf , den Oesterreich — bis auf die

letzte , die Herrenhausphase — nun hinter sich hat , ist von so
großer , so einschneidender Bedeutung , daß man den histori
scheu Verlauf der Ereignisse seinem Gedächtnisse einzuverleiben
trachten muß .

Am 6. Oktober 1905 sah sich die Oesterreichische Re

gierung gezwungen , dem Drängen des Volkes endlich nachzw
geben , das die Kurienschmach satt hatte und eingereiht zu
werden verlangte in die Schar der . modernen Nationen ,
die sich nicht mehr abspeisen lassen mit den „ Segnungen "
uralter und veralteter Institutionen . Die Sozialdemokratie
zumal hatte

�sich zu machtvollen Kundgebungen wider die

. Privilegienwirtschaft erhoben , und so war dem Kampfe fürs
allgemeine , gleiche Wahlrecht von vornherein eine mutige
Schar energischer , zäher Streiter sicher . Und in der Tat —

es entbrannte ein Kamvf . wie ihn — von anderen Ländern zu
schweigen — Oesterreich noch nicht erlebt hätte .

Dem gewaltigen Aufmarsch der Prager Arbeiter vor

dem böhmischen Landtag am 19 . Oktober folgte der unver -

geßliche 23 . November des Jahres 199g , an welchem Tage
Hunderttausende und Aberhunderttauscndc Wiener Arbeiter

und Arbeiterinnen , Studenten , Bürger , Kaufleute vor dem

Parlament vürbeidefilierten und in einer der wuchtigsten
aller je dagewesenen Demonstrationen ihres Herzens
Wunsch in unverkennbarer Deutlichkeit darlegten . An diesem
selben 28 . November ließ die Regierung durch Gautsch ver

künden , daß sie die Unerläßlichkeit der Wahlreform ancr

kenne , und nun war die Bahn frei zum Sturm auf die

vlte Feste .
Am 23 . Februar 1996 wurden die Vorlagen eingebracht ,

am 7. März begann die erste Lesung , die bis zum 23 , desselben
Monats währte . Am 27 . März ward der aus 49 Mitgliedern
zusammengesetzte Wahlreformausschuß gewählt , der seine Ar -

beiten schon tags darauf begann und sie nach einer Riesen -
arbeit von 7 M c> n a t e n beendete .

Während der Kämpfe war Gautsch gefallen . Ihm folgte
Hohenlohe , der bald wieder von Beck abgelöst wurde .

Ilm 1. Dezember fand die zweite Lesung und die dritte

Lesung im Plenum statt , und jetzt . hat Oesterreichs Volk sein
redlich verdientes Wahlrecht im sicheren Hafen ; denn daß das

Herrenhaus es wagen könnte , gegen denWillen der erdrückenden
Mehrheit der Nation seine Zustimmung zu versagen , das kann

man nicht annehmen . Ter Wille des Volkes ist so deutlich ,

so klar gezeichnet , daß nur ein Haus von Wahnsinnigen es

wagen könnte , ihm Trotz zu bieten , und der Versuch könnte
dem österreichischen Herrenhaus sein Dasein kosten . —

Italien .
Das Ende der Beamtenobstruktion .

Rom , 4. Dezember . ( Eig. Ber, )
Der Verband der Zollbeamten hat nach fünftägiger Dauer der

Obstruktion die Beendigung des Kampfes beschlossen . Da die Beamten

ihre Forderungen nicht durchgesetzt haben , glaubt der Minister Sieger
geblieben zu sein . Aber es handelt sich recht eigentlich um einen

Pyrrhussieg ' ; denn der Finanzminister hatte die Forderungen des

Zollpersonals unberücksichtigt gelassen aus Rücksicht auf die Staats -
einnahmen und auf die Disziplin . Nun hat aber die Obstruktions -
kampagne den Staat viel mehr gekostet , als die Bewilligung der
Beamtenforderungen für die Daner von 10 Jahren gekostet haben
würde I Auch hätte die Disziplin jedenfalls einen weniger schweren
Stoß erlitten , wenn der Minister dem Drängen der organisierten
Beamtenschaft nachgegeben hätte , als sie ihn erlitten hat durch die
von den höheren Beamten dem Obstruktion treibenden Per -
sonal anfgezwungenen Pflichtverletzungen : Zu Hunderten sind in
diesen Tagen Bulletins über Zollrevisionen ausgestellt worden / ohne
daß die Waren auch nur besichtigt worden wären . Die höheren
Beamten unterzeichneten unermüdlich Dokumente , die sie dem

Reglement nach nun und niminer ohne eine Reihe von Förmlich -
leiten unterzeichnen dursten . Sie gaben das Beispiel der größten
Pflichtvergessenheit und versuchten eS , diese auch von den linker -

gebenen zu erzwingen . Daß solche Dinge die Disziplin nicht stärken ,
sollte selbst ein Mnister einsehen .

Was den Eimiahmeiiausfall der Zollbehörden betrifft , so belief
er sich in den ersten drei Tagen der Obstruktion allein in Genua
auf 162 566 Lire . Wenigstens ergibt sich diese Summe als Differenz
der Einnahmen der drei ersten Tage der vorigen Woche und denen
der entsprechenden Tage der Obstruktionswoche . Bedenkt man , daß
überall Obstruktion getrieben wurde , so kann man den Gesamt -
schaden des Staates für verminderte Erhebung von Zollgebühren
auf mehrere Millionen veranschlagen .

Die Wirkungen der Obstruktion dauern heute noch fort . In Rom
sind mehrere tausend Postpakete angekommen , die auf der Grenze
in C h i a s s o nicht revidiert worden sind . Man hat einige zwanzig
Beamte angestellt , um die Arbeit nachzuleisten .

Die Zollbeamten haben also bewiesen , daß sie solidarisch ihre
Sache zu vertreten verstehen und jederzeit die Mittel in der Hand
haben , um dem Ministerium die allerärgsten Schwierigkeiten zu be -
reiten . Das Ministerium seinerseits hat gezeigt , daß es geradezu
r ' ussi sch e Ansichten von Beamtendisziplin hat und lieber ein paar
Millionen zum Teufel gehen läßt , als einem schlecht bezahlten
Personal einige tausend Lire zu bewilligen . Durch 290 telegraphisch
verfügte Strafversetzungen glaubt der naive Minister Massimim
Disziplin und Prestige gerettet zu haben .

Amerika .

Sehr vernünftig !
Washington , 5. Dezember . Die Kommission des Senats für

auswärtige Angelegenheiten hat beschlossen , einen günstigen Bericht
über das Algecirasabkommen erstatten zu lassen . Die Senatoren

Spooner , Lodge und Baron sind bestimmt worden , eine Resolution
zu verfassen , in der erklärt wird , daß die Vereinigten Staaten

nicht beabsichtigen , sich in die Regelung europäischer Slngelegenheiten
in Marolto einzumischen . Es verlautet , daß die demokratischen
Senatoren gegen den Vertrag stimmen werden , wenn nicht eine
solch : Verzichtleistung angenommen wird ! !

kommunales .
Stadtvcrordneten - Versammlung .

36 . Sitzung vom Donnerstag , den 6. Dezember , nachmittags 5 Uhr .

Zunächst findet heute eine gemeinschaftliche Sitzung
beider städtischen Behörden statt zur Wahl von 27 Mit -

gliedern und 15 Mitgliederstellvertretern in die Einkommensteuer -
Bcrufungskommisston , Oberbürgermeister K i r s ch n e r führt den

Vorsitz . Die von dem Ausschuß für Unbesoldete vorgeschlagene , Liste
wird durch Zuruf angenommen . ,

Hierauf eröffnet Borsteher Dr . LangerhanS die Verhandlungen
der Stadtverordnetenversammlung um 5 ? 1 Uhr mit einem Nachruf
für den verstorbenen Stadtv . Friederici ( A. L. ) , den lang -
jährigen Vorsitzenden des Rcchnungsausschusses . Die Anwesenden
ehren das Andenken an den Verstorbenen durch Erheben von den

Sitzen .
In den fünfgliedrigen Ausschuß zur Vorberatung der Vorlage

wegen Ucbertragung der Verwaltung zweier Schulgrundstücke an
andere Vcrwaltungsdeputationen ist auch Stadtv . Dr . Arons

( Soz ) . deputiert .
In dem niedergesetzten Sonderausschuß ist das Zusatz -

abkommen zu dem Vertrage von 1899 zwischen der Stadt und
der Aktiengesellschaft „ Berliner Eleltrizitätswerke "
mit großer Mehrheit en bloc unverändert angenommen worden .
Eine eigentliche Spezialberatung hat im Ausschüsse gar nicht statt -
gefunden . Referent ist Stadtv . Jacobi <A. L. ) .

Stadtv . Dr . Preuft ( Soz . - Fortschr . ) : Trotzdem Herr Jacobi
auch im Plenum siegreich sein wird , muß ich meine Bedenken gegen
den Zusatzvertrag aufrecht erhalten , ja diese sind durch die Ausschutz -
beratung noch verstärkt worden . Wir wollen die jetzt bestehende
Möglichkeit , den Vertrag 1915 einfach ohne Uebernahme ablaufen
zu lassen , nicht aufgeben , „ weil eS erstens gar nicht nötig , zweitens
sehr gefährlich ist ". Tie Stimmung der Versammlung in erster
Lesung wäre eine kritischere gewesen , wenn der Magistrat seine
im Ausschuß ganz in llebereinstimmung mit Singer und mir ver -
tretene Auffassung , daß die B. E. - W. zur Lieferung von Elektrizität
unbedingt verpflichtet seien , schon in die Begründung hinein -
geschrieben hätte . ( Zustimmung . ) Zu einem Prozeß wäre es nicht
gekommen : dazu ist das Risiko zu groß und die Gesellschaft zu klug
Andererseits ' ist das im § 31 festgelegte , jetzt aufzugebende Recht
deshalb von Wert , weil alle Interessenten der B. E. - W. sich anfS
äußerste gegen den Ucbergang der Werke an die Stadt sträuben
werden , sofern diese nur annähernd das günstige Bild bieten , welches
uns im Ausschüsse der Stadtclektriker Kallmann ausgemalt hat .
Diese Bestimmung gäbe uns dann die einzige Möglichkeit , ein Ent -
gcgenkommen von der Gesellschaft zu erzwingen ; und diese Waffe
sollen wir auS der Hand geben ! Viel richtiger wäre , schon heute
die Absicht der Stadt zu erklären , die Werke 1915 zu übernehmen ,
oder die nötigen Neubauten auf Rechnung der Stadt durch die
B. ,E . - W. ausführen zu lassen .

Stadtv . Nvscnow ( N. L. ) : Im Ausschüsse ist klargestellt , daß
wir in einem Prozesse obsiegen würden . Andererseits hätte die
B. E. - W. den Preis für Kraftabgabe erhöhen können , und das

Opfer wären in jedem Falle die Konsumenten gewesen . Ich würde
ohne diese Notlage der Bürgerschaft , wie seinerzeit gegen den Ver »
trag , so auch gegen den Zusatzvertrag stimmen . Dem Magistrat
aber muß zum Vorwurf gemacht werden , daß er von der Er�
schöpfung der Leistungsfähigkeit der Werke erst so spät der Oeffend
lichkeit Kenntnis gegeben hat . Damit hat er die Versammlung
dem Zusatzvertrag gegenüber in eine Zwangslage gebracht . Da (
die Bestimmung des § 31 aufgegeben werden soll , ist äußerst be

dauerlich ; aber gegeneinander abgewogen , was die Stadt aufgibt
und was sie erhält , wird mir die Zustimmung zum Zusatzabkommen
doch einigermaßen erleichtert .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : In der Situation selbst kann ich eine
Not - und Zwangslage nicht anerkennen . Herr Rosenow meint , daß
der Zusatzvertrag keinen Einfluß üben wird auf die Gestaltung der

Dinge 1913/1915 ; bei seinem sonstigen Scharfsinn ( Heiterkeit )
müßte er doch wissen , daß jede größere Kapitalsaufwendung für die
Stadt eine Erschwerung der Uebernahme bedeutet , wenigstens wie
die Dinge bei uns taksächlich liegen . Wäre ich nicht so loyal , so
würde ich zu der Vermutung gelangen , eS fei die Absicht , kein

städtisches Kapital in die Unternehmung zu stecken , weil man auf
dem privatkapitalistischen Wege mehr Dividende
erlangen kann , als wenn man städtische Obliga .
sionenkauft . Ich teile die Meinung des Kollegen Preuß , daß
die Entscheidmig der Versammlung bereits feststeht , und nicht daran

zu rütteln ist . auch wenn man noch bessere Argumente dagegen an -

führte . EL bleibt auf diesem Gebiete nichts übrig für die - Vers

sammlung , als durch Schaden klug zu werden . Festgestellt werden
muh aber nochmals , daß diese Magistratsvorlage , der Ausschuß -
beschluß und die Zustimmung der Versammlung dazu nach Lage
der Dinge nicht zu rechtfertigen ist , daß die aufgetretenen Be -

fürchtungen grundlos sind und sich als Einschüchterungen charakteri -
sieren , welche die Schreckschüsse der B. E. - W. erzeugt haben . Die
B. E. - W. würde auf die Slusnutzung ihrer Werke bis 1915 nicht
verzichten , wenn die Stadt ihren Wünschen gegenüber fest bliebe .
Es ist doch ganz merkwürdig , daß im Ausschutz uns auch vom
Magistrat zugegeben wurde , unsere Rechtsauffassung sei richtig .
daß aber weder in der Vorlage , noch in der Generaldiskussion diese
Auffassung des Magistrats zur Geltung gebracht worden ist . Der
Magistrat , die berufene Exekution der Stadt , hat also eine Rechts -
ansicht , spricht sie aber nicht aus , weil er aus Zwcckmäßigkeits -
gründen der Vorlage wohl Willi Wenn die Rechtsanffassung des

Magistrats auch hier vertreten worden wäre , so wäre die Position
der Stadt der Gesellschaft gegenüber eine stärkere gewesen . Jeden »
falls hätte man da » n wirkliche , nicht nur Scheinkonzcssioncn von
der Gesellschaft sich gewähren lassen sollen . Die Ausschutzverhand -
lungen haben meine Auffassung von der Sache nicht im geringsten
geändert ; ich halte das Aufgeben dieses Rechtes für
einen verhängnisvollen Schritt . Es ist ein Gespenst ,
wenn man uns auf die Slblehnung der Anträge der 470 oder 500

Reflektanten auf Elektrizität hinweist . Das Urrecht der
Stadt darf man aus Zweckmäßigkeitsgründen
nicht opfern ; eventuell sollte man der Gesellschaft überlassen ,
auf anderem Wege ihre Verpflichtungen zu erfüllen , wobei die
Stadt es an Entgegenkommen nicht fehlen lassen wüde . ( Beifall . )

Stadtv . Ladewig ( N. L. ) beantragt , in Artikel 2 des Zusatz -
abkommens in dem Satze :

„ Jede Veränderung der zurzeit bestehenden Grundpreise ( für
Kraftabgabe ) bedarf jedoch der Zustimmung des Magistrats " die
Worte : „ zurzeit bestehenden " zu streichen , damit nicht etwa bei zu -
künftigen Slenderungen nach der ersten Aenderung das Genehmi »
gungsrecht des Magistrats bestritten werden könne .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Wir werden einstimmig für das Ab¬
kommen votieren . In einer Zwangslage befinden wir uns nicht ,
vielmehr nchmep wir xs an , weil wir es für zweckmäßig und für die
Stadt vorteilhaft halten . Die B. E. - W. brauchen , wie unsere Sach -
verständigen bestätigen , 40 Millionen zur Erweiterung der Anlagen .
Daß durch die bloße Verwerfung alles sich in Güte ausgleichen wird .
glaubt doch wohl niemand : ein Teil der Bürgerschaft aber kommt
in eine immer schwierigere Situation , wenn die Wciterlieferung
abgelehnt wird . Die B. E. - W. werden dann einfach nicht liefern ,
die Stadt wird klagen müssen und Jahrelang wird es an Lieferung
von Licht und Kraft fehlen . Das können wir nicht verantworten .

Für die Gesellschaft mag das aufzugebende Recht sehr wertvoll sein ,
für uns kann ich eS nicht so hoch veranschlagen . Besteht denn eine
Wahrscheinlichkeit , daß wir die Kabel herausreißen , bloß�um den
anderen Kontrahenten zu ärgern , daß wir neu bauen werden , an -

statt ein gutgehendes Werk zu übernehmen ? Vernünftige und

kluge Leute führen in solchen Fällen nicht Prozesse , sondern suchen
sich gütlich zu vergleichen , das hat mich eine 30jährige Praxis ge »
lehrt . Die B. E. - W. waren stets vertragstreu , wozu mit ihnen
einen Prozeß anfangen ? Völlig unverständlich ist mir die un -
bewiesene Behauptung , daß die Stadt 1913 die Zlnlage nicht soll
übernehmen können . Wir haben ja schon zahlreiche Millionen in

Verkehrsunternchmungen gesteckt , sind also prinzipiell nicht gegen
städtische Betriebe solcher Art . Wir können das Werk übernehmen ,
wenn wir es wollen : ob das geschehen soll , müssen unsere Nachfolger
1913 entscheiden . ( Lebhafter Beifall . )

Oberbürgermeister Kirschncr : Das Amendement Ladewig wäre

überflüssig : nachdem aber der Zweifel aufgeworfen ist , stelle ich die

Annahme anhcim . Der Magistrat hält es für seine Hauptaufgabe .
dafür zu sorgen , daß unsere Bürger , namentlich die gewerbe -
treibenden , auch bis 1915 elektrisches Licht und Kraft zu mäßigem
Preise bezichen können . Zum Prozeß würde es zweifellos kommen ;
denn ohne Erweiterung könnten die Werke schon im nächsten Winter

nicht dem Bedürfnis genügen . Leiden müßte in jedem Fall die

Bürgerschaft . Das Recht , das wir aufgeben , hat den Wert nicht ,
der ihm beigemessen wird . Uebernehmen wir 1915 die Werke , und

ich wünsche das , wie Herr Preuß und wie Herr Ladewig ( Bravo ! ) ,
so hat dieser Vorbehalt für uns jeden Wert verloren . Die Ge -

nehmigung des Kraftwerts und die Slufnahme von Bestimmungen ,
welche . die Werke leistungsfähig erhalten , erleichtern uns eventuell
die Uebernahme 1915 zu akzeptabeln Bedingungen — diese Be¬

stimmungen haben wir bewußt in dieser Absicht formuliert und ihre
Annahme durchgesetzt . Der Vorwurf , daß unser Rechtsstandpunkt
nicht betont worden sei , trifft uns nicht ; wir hätten ja dann auch
geltend machen müssen , was für den Gegner spricht . Die B. E. - W.

sind ja schon im Juni an uns herangetreten . „ Durch Schaden wird
man klug " meinte Herr Singer . Bisher haben wir von diesem
Vertrage nicht Schaden gehabt , sondern nur Nutzen . ( Lebhaste :
Beifall . )

Stadtv . Rosenow ist befremdet , daß der Oberbürgermeister dafl
- aufzugebende Recht jetzt als so nebensächlich darstellt .

Stadtv . Singer : Der Herr Oberbürgermeister meinte , das von
mir zitierte Wort träfe auf diesen Vertrag nicht zu . Das habe ich
auch gar nicht gesagt , sondern meine Bemerkung bezog sich ganz all -

gemein auf die Haltung der Versammlung . Gegenüber seinen
Ausführungen über das aufzugebende Recht muß ich doch auch er -
staunt fragen : Wie ist es denn in den Vertrag hinein -
gekommen ? Damit erteilt er doch dem so sehr gelobten Vertrag
keine gute Zensur . Ich nehme an , daß der Oberbürgermeister jetzt
dieses Recht als guter Taktiker , um seinen neu » » Vertrag durch -
zubringen , als wertlos bezeichnet . Ich appelliere an den Ober -
bürgcrmeister von damals , wo er den ersten Vertrag abschloß , wo
er noch nicht O b e r bürgcrmeister war ; ich nehme an , daß er durch
die Hinzufügung des „ Ober " keinen Schaden erlitten hat . Es ist
tatsächlich ein wertvolles Recht , weil es der Stadt die Entscheidung
erleichtert , eigene Werke anzulegen , wenn man 1915 auf die Ueber -
nähme der vorhandenen Werke nicht eingehen zu können glaubt . Ich
will nur hoffen , daß der Oberbürgermeister , wenn er 1913/15 noch
bei der Lösung der Frage beteiligt ist , seine heutige Auffassung
nicht bedauern muß . Wie Herr Cassel zu der Auffassung kommt .
daß wir die Werke nicht übernehmen werden , nur um den Gegen -
kontrahenten zu ärgern , begreife ich nicht . Ich kann mir sehr gut
denken , daß 1915 ein Zustand eingetreten ist , daß wir sie nicht über -
nehmen können , weil etwa die Maschinenanlagen nicht mehr modern ,
weil sie wertlos geworden sind .

In der Abstimmung wird zunächst das Amendement Ladowig
zu Artikel 2 angenommen . Die Annahme des Zusatz -
abkommenS im ganzen erfolgt durch Namensaufruf mit
82 gegen 36 Stimmen . An der Abstimmung nehmen eine Anzahl
Mitglieder als Aktienbesitzer oder sonst persönlich Interessierte
nicht teil .

Nach erneuter Beratung hat der betreffende Spezialausschuß
die Magistcatsvorlagc wegen Beschaffung eiserner Röhren
für mehrere Druckrohrleitungen angenommen . Es handelt
sich um ein Objekt von über 3 Millionen Mark ; zum ersten Male
sollen neben den gußeisernen auch schmiedeeiserne Röhren ,
und zwar etwa ein Drittel des Gesamtauantum » . angeschafft werden .
Der Referent Stadtv . Rast ( A. L. ) läßt sich namentlich über die
Frage , ob sich schmiedeeiserne Röhren empfehlen , weitläufig aus ,
Die Versammlung nimmt die Vorlage ohne Debatte an .

Der verstorbene Ehrenbürger und vormalige Stadtrat H a a ck
hat dem Magistrat eine Hypothek von 15 000 M. als Spezialfonds
für die Aufbesserung der Verhältnisse bedürftiger
Beamten und Arbeiter der städtischen Wasser -
werke , in erster Linie zur Wiederherstellung u » d Erhaltung ihrer
Gesundheit , überwiesen . Die Zinsen solle » haldjährlich ( Januar
und Juli ) zur Verteilung gelangen . Der Magistrat hat die
Stiftung angenommen und die Versammlung um ihr Einverständnis
ersucht . Die Versammlung entspricht dem , und der Borst eher
dankt dem ehemaligen Kollegen noch nachträglich für diesen «schönen
Zug " .



Das Programm für den Untersuchungsbetricb des Unter -
suchungsamtes der Stadt Berlin für Nahrungs -
mittel , Genutz mittel und Gebrauchsgegenstände
ist vor nahezu sieben Jahren festgestellt worden ; es sah einen Di -
rcktor mit 8000 M. , drei Abteilungsvorsteher mit je 0000 M. und
fünf Assistenten , drei mit je 2000 M. , einen mit 2400 M. und einen
mit 3000 M. Gehalt vor . Inzwischen ist die staatliche Anstalt für
Nahrungsmittelkontrolle errichtet und die physikalisch - technische
Untersuchungsanstalt in Dahlem zu einem Materialprüfungsamt
erweitert worden , auch eine königliche Versuchs - und Prüfungs -
onstalt für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung ins Leben
getreten . Da autzerdem eine Anzahl Privatlaboratoricn dem
Publikum zur Verfügung steht , hält der Magistrat für ratsam , die
Zahl der in dem neuen städtischen Amt zu besetzenden Stellen für
den Anfang etwas zu beschränken . �Es soll einstweilen nur ein
Direktor mit 10 000 M. mit einem Stabe von sechs Assistenten mit
3000 bis 5000 M. ( zu erreichen in zehn zweijährigen Stufen
tt 200 M. ) einberufen werden .

Von zwei Seiten ist Ausschutzberatung beantragt worden .
Stadtv . Herzbcrg iFr . Fr . ) befürwortet Ausschuhberatung , da -

mit die ursprüngliche Absicht der Stadt wieder zu ihrem Rechte
komme . ( Lebhafte Zustimmung . ) Eine Stadt wie Berlin müsse
ein derartiges Institut ersten Ranges besitzen . Die staatlichen An -
stalten seien doch für das ganze Land , nicht Klotz für Berlin da .
Wie solle man heute in Berlin z. B. eine systematische Unter -
suchung der Luftverhältnisse in den Schulen vornehmen ? Das
städtische Institut müsse ganz unabhängig dastehen .

Stadtrat Straßmann : Unser Vorschlag soll ermöglichen , die
EntWickelung des Instituts zu beobachten und eine Unterlage für
den Geschäftsbetrieb zu gewinnen . In dem Programm der Anstalt
soll sonst nicht das geringste geändert werden . Von der Anstellung
von Abteilungsleitern wollen wir jetzt auch deswegen absehen , weil
der neue Direktor in der Personalfrage ein gewichtiges Wort mit -
Steden wird .

Stadtv . Landau ( A. L. ) : Was wir brauchen und was m dieser
Versammlung schon vor 50 Jahren gefordert worden ist , ist ein
hygienisches Amt . Zu einem solchen mutz das Untcrsuchungsamt
ausgestaltet werden . Für dasselbe wird auch eine besondere Ver
tvaltungsdeputation einzusetzen sein .

Stadtv . Paul ( N. L. ) sieht die Hauptaufgabe des Instituts in
der Aufstellung einheitlicher Normen für die Untersuchungen .

Stadtv . Dr . Langerhans bedauert lebhaft , datz die letzten
Redner so viel Wasser in den Wein der Begeisterung des Stadtv .
Herzberg gegossen haben . Die anfechtbaren Entscheidungen des
Reichsgesundheitsamtes , z. B. in der Borsäurefrage , hätten den
städtischen Behörden die Idee eines unabhängigen kommunalen
Untersuchungsamtes eingeflötzt . Auch die Polizei habe ursprünglich
der Idee sympathisch gegenübergestanden , später aber ihre Meinung
geändert . Die erwähnten anderen Anstalten seien nur entstanden ,
weil es an einem städtischen Institut gefehlt habe , weil man damit
zu spät vorgegangen sei . ( Zustimmung . ) Auch komme man mit
den vom Magistrat proponierten Gehältern nicht aus ; hier dürfe
nicht gespart werden , um wirklich qualifizierte Kräfte zu gewinnen
( Beifall . )

Stadtv . Dr . Zadel ( Soz . ) : Von dem Gegensatz , den der Vor -
sitzende zwischen den einzelnen Rednern herausfand , könnte ich
nichts entdecken ; sie haben alle dasselbe gewollt und befürwortet .
Allerdings aber hat es eine Zeit gegeben , wo diese lebhafte Zu
stimmung nicht existierte ; das war 1893 , wo ein von mir gestellter
Antrag gleicher Tendenz durch Tagesordnung ohne Beratung er -
ledigt wurde ! Haben sich die Verhältnisse seit 1901 geändert , so
haben wir dem Amte neue Aufgaben zu schaffen . Nachdem die
Polizei ein ausgezeichnetes Laboratorium für Nahrungsmittel -
Untersuchungen eingerichtet hat , werden wir auf absehbare Zeit auf
diesem Gebiete nicht viel zu tun bekommen . Neues vorzuschlagen
war die Aufgabe des Magistrats . Ganz falsch aber ist die Schlutz -
folgerung , das alte Programm einzuschränken : dadurch wird zwar
gespart , aber auch an dem Renommee des Amtes gespart . Sie
wollen ja auch heute noch die drei verschiedenen Abteilungen : die
bakteriologische , die chemische und die physikalische . Wo ist denn
heute der Mann , der diese drei Gebiete beherrscht , datz er mit
Assistenten arbeiten kann ? Er ist entweder Physiker oder
Chemiker oder Bakteriologe . Datz neue Aufgaben in Hülle und
Fülle für dieses Amt bestehen , daran brauchen Sie nicht zu
zweifeln . Es gibt keine einzige städtische Verwaltung , die dem
Amt nicht wichtige Fragen und Aufgaben stellen könnte . Die Luft -
Untersuchung ist die Grundlage der ganzen Schulhygiene ; solche
Untersuchung kann nur ein hygienisches Amt vornehmen , wie wir
es uns denken . Nur die bakteriologische Abteilung eines solchen
Amtes kann Untersuchungen darüber anstellen , ob bei einem an
Diphtherie erkrankt gewesenen Kinde noch Bazillen vorhanden sind ;
nui : dann aber ist eine Garantie gegeben , datz das betreffende Kind
nicht zu früh wieder in die Schule geschickt wird . Alle diese und
eine Fülle weiterer Probleme werden in den Bereich der Arbeiten
dieses Institutes fallen . ( Beifall . )

Stadtv . Dove ( A. L. ) hält auch für die Nahrungsmittelkontrolle
das Vorhandensein eines unabhängigen städtischen Institutes für
sehr wertvoll . Redner ist ebenfalls für Wiederherstellung des ur -
sprünglichen Programms .

Die Vorlage geht an einen Ausschutz .
Die Beratung der neuen Magistratsvorschläge betreffend die

Besoldungsverhältnisse der G e m e i n d e s ch u I l eh r er
beantragt Stadtv . Ea s s e l angesichts der vorgerückten Zeit ( es
ist �410 Uhr ) zu vertagen . Die Versammlung beschlietzt dem -
gemätz .

Schluß : # 10 Uhr .
_

Gcmrkrchaftlichce .
Berlin und Umgegend .

An die Mitglieder der Gewerkschafte » Berlins
und der Bororte !

Am Dienstag , den 11 . Dezember er . , finden für den dem

Reichstage vorliegenden sozialdemokratischen Gesetzentwurf zum
Schutze der Heimarbeiter für Groß - Berlin 16 Agitations -
Versammlungen statt .

Zu diesem Zweck ist seitens der politischen Organisation
für Verlin sowie für die Vororte , wo vorzugsweise Heim -
arbeiter und - Arbeiterinnen wohnen , am Sonntag , den 9. De -

zember , eine allgemeine Flugblattverbreitung in Aussicht ge -
nommen .

Wir richten hiermit an die Gewerkschaftsmitglieder Berlins
und der Vororte das dringende Ersuchen , an dieser Flugblatt -
Verbreitung sich zahlreich beteiligen zu wollen und die Partei -
funktionäre in jeder Hinsicht bei dieser vorzunehmenden Klein -
arbeit auf das tatkräftigste zu unterstützen .

Der Ausschuß
der Berliner Gewerkschaftskommission .

Achtung ! Metallarbeiter .'

Die Deutschen Niles - Werke , Ober - Schöneweide , sind

für Metallarbeiter gesperrt .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . OrtSberwaltung Berlin .

Achtung , Werkzeugmacher ! Nachdem heute mit der Firma
S t a m m b e r g e r ein Vertrag abgeschlossen ist , ist der Streik und
die Sperre für diese Werkstatt hiermit ausgehoben.

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .

Die Former der NileSwerke in Ober - Schöneweide besinden sich
wegen Preisdifferenzen im A u s st a n d. Beteiligt sind 40 Mann .
Die Firma macht durch Anschlag bekannt , datz sie sich zur Schließung

des ganzen Betriebes veranlaßt sehe , falls bis Donnerstagmittag
die Arbeit nicht wieder aufgenommen sei . Eine Werksversannnlung
am Mittwoch war der Ansicht , daß zu einer allgemeinen Arbeits -
niederlegung in diesem Falle kein Anlaß vorliege . Ob trotzdem die
Schließung des Werks erfolgen wird , bleibt abzuwarten . Die Former
verharren noch im Ausstand , weil eine Einigung mit der Direktion
wegen der Lohndifferenzen nicht zu erzielen war .

Ein neuer Tcrrorismnsschwindel .
Durch die bürgerliche Presse wird folgende Notiz verbreitet :

Bon ausständigen Arbeitern wurde angeblich der
Mechaniker Wilhelm Kaufmann von dem Wernerwerk am Nonnen -
dämm überfallen und schwer verletzt . K. wurde vorgestern mit

durchschnittener Pulsader am rechten Arm und mehreren Stich -
wunde » im Köpfe in das Charlottenburger städtische Krankenhaus
in Westend eingeliefert . Er wurde angeblich beim Verlassen des
Werkes von ausständigen Arbeitern verfolgt und suchte sich den -
selben , dadurch zu entziehen , daß er statt nach seiner in S p a n d a u
belegenen Wohnung zu gehen , die Richtung nach dem
Wedding (I) einschlug . Hier wurde er schließlich von seinen
Gegnern angegriffen und derartig schwer verletzt , daß er nach dem
obgenannten Krankenhause übergeführt werden mußte .

Die eingehendsten Erkundigungen haben ergeben , daß die An -

gaben in dieser Notiz nichts weiter sind , als eine äußerst leicht -
fertige und vollständig unberechtigte Ver -

dächtigung der Streikenden und Ausgesperrten .
Entweder handelt es sich um ein Phantasieprodukt des beim

Heimwege auf Abwege geratenen „nützlichen Elementes " oder um
einen Versuch , die Polizei zu veranlassen , die streikenden Arbeiter
in der Ausübung ihrer Rechte noch mehr als bislang einzuengen .

Tarifverhandlung der Holzarbeiter .
Die Schlichtungskommission beschäftigte sich am Mittwoch mit

der Forderung der Arbeiter , den paritätischen Arbeitsnachweis
obligatorisch zu machen , d. h. Arbeiter wie Arbeitgeber zu ver -
pflichten , den Arbeitsnachweis als alleinige Vermittelungsstellc zu
benutzen und jede andere Art der Arbeitsvermittelung auszu -
schließen . Die Vertreter des Holzarbeiterverbairdes begründeten
diesem Forderung init dem Hinweis auf die Tatsache , daß die Ar -
beitsvermittelung durch die Zeitung gegenwärtig eine große Rolle
spielt , und datz meist die besseren Arbeitsstellen unter der Hand ,
ohne Inanspruchnahme des Arbeitsnachweises , verprittelt werden .
Wemudcr paritätische Arbeitsnachweis feine Aufgabe erfüllen solle ,
dann müsse er von beiden Seiten in erster Linie in Anspruck ge -
nommen ) werden . Ausnahmen sollten erst dann zugelassen werden ,
wenn der paritätische Arbeitsnachweis die verlangten Arbeitskräfte
nicht stellen könne . —

Wie bei allen bisher verhandelten Forderungen , so erklärte
Obermeister Ra Hardt auch bezüglich dieser Forderung , datz sie
von den Arbeitgebern abgelehnt werde . Die Freiheit , durch die
Zeitung oder sonst wie Arbeiter zu suchen , müsse ihnen erhalten
werden . Wenn das Obligatorium eingeführt werde , dann würden
die Arbeiter sich im stillen verabreden , bestimmte Meister zu
boykottieren . Auf diese Weise köaintcn Sperren durchgeführt
werden , ohne datz die Leitung des Holzarbeiterverbandes ihre Mit -
glieder daran hindern könne . Der Obermeister behauptete , einzelne
Branchen — es wurden die Einsetzer und die Polierer genannt —

führten schon jetzt die Sperre bestimmter Wcrkstellen in dieser
Weise durch . Er habe selbst einmal beobachtet , datz an einem Tage
30 Polierer verlangt wurden , aber keiner der Arbeitslosen eine
Stelle annahm .

Die Befürchtung dcö Obermeisters wegen der stillen Sperren
wurde von mehreren Vertreten : der Arbeiter , auch von einem der
Arbeitsvermittler als �unbegründete Schwarzseherei nackgewiesen .
Beim Ausrufen der Stellen werde nur die Stadtgcgend ( Osten ,
Südosten usw . ) bezeichnet , wo sich die Werkstatt befindet , aber nichr
der Name des Meisters . Von einer Sperre könne also keine Rede
sein , da ja keiner der Arbeitslosen wisse , welcher Meister Arbeiter
sucht. — Ein Vertreter der Einsetzer gab zu , datz seine Kollegen
bei einzelnen Meistern keine Arbeit annehmen . Das seien aber
nur solche Meister , von denen bekannt sei , daß sie sich Verstöße
gegen den Vertrag zusckulden kommen ließen .

Trotz dieser Aufklärung blieben die Arbeitgeber auf ihren ab -
lehnenden Standpunkt .

Mit Ausnahme einiger Punkte , die erst für eine Spezial -
beratung in Frage kommen würden , sind nunmehr alle von den
Arbeitern aufgestellten Forderungen diskutiert worden , ohne datz
sich die Parteien auch nur im geringsten näher gekommen wären .
Es entstand nun naturgemäß die Frage : Was nun ?

Glocke regte an , datz man jetzt m die Spezialberatung der
einzelnen Punkte eintreten solle . — Dem widersprach Obermeister
R a h a r d t. Er meinte , die Meister hätten sich ja nur deshalb an
den Verhandlungen beteiligt , um die Arbeiter zu überzeugen , datz
ihre Forderungen nicht bewilligt werden können . Diese lieber -

zeugung hätten die Arbeiter bricht gewonnen , die Aufgabe der
Meistervertreter sei somit erledigt , sie mutzten sich jetzt erst an ihre
Mitglieder wenden , denn eine Vollmacht , etwas zu bewilligen ,
hätten die Vertreter nicht . — Glocke bezeichnete diese Haltung
der Arbeitgeber als unverständlich . Wenn die Arbeitgeber den

Abschluß eines Vertrages wünschen , dann könnten sie doch nicht
sagen , datz sie nichls tewill - gen wollen . Es müsse doch de : Versuch
einer Verständigung gemacht werden , und was dabei zustande
komme , das könne den beiderseitigen Mitgliedern zur Entscheidung
vorgelegt werden . Sollten die Arbeitgeber eine Einigung bezüglich
der aufgestellten Forderungen nicht wünschen , dann könnten die
Verhandlungen abgebrochen werden . Daß die Kommission zu -
sammen komme , um sich über die Forderungen zu unterhalten , das
habe doch wirklich keinen Zweck .

Obermeister üi a h a r d t blieb dabei , datz seine Kommissions -
Mitglieder keine Zugeständnisse machen können . Sie würden in
ihrem Vorstand über dicie Angelegenheit beraten und in der
nächsten Sitzung der Kommission zu der zuletzt angeregten Frage
Stellung nehmen . _

Das soziale Verständnis der Buchdruck - Prinzipale .
Die Handlungsweise des führendsten Geistes in der Buchdrucker -

bewegung auf feiten der Prinzipale , des Herrn Kommerzienrats
Büxen st ein , in puncto Lehrlings - Ausbildung , fand
in der letzten Buchdruckerversammlung eine charakteristische Be -

leuchtung . In der am Sonntag vor acht Tagen abgehaltenen
Tarifamtssitzung erklärte der Herr Kommerzienrat , daß die be -

treffenden Setzer , denen je ein Lehrling beigegeben ist , deren ge -
leistete Arbeit der Setzer mit zur Berechnung bringt , alte , bei ihm
seit langen Jahren arbeitende Leute sind , welche allein kaum im -

stände sein würden , entsprechenden Verdienst zu erzielen . Seine

Handlungsweise sei also ein Akt sozialpolitischer Fürsorge , der schon
seit Jahren in seinem Geschäft geübt wurde und schon unter seinem
Vater bestanden habe . Die Veröffentlichungen des „ Vorwärts "
könnten ihn zu einer Aendcrung nicht veranlassen . In Wirklichkeit
verhält sich die Sache jedoch etwas anders . Die in Frage kommenden

Setzer , welche von dieser sozialpolitischen Fürsorge so wunderbar

betroffen werden , sind im besten Mannesalter stehende Leute , welche
aber den Vorzug haben , in der Lohnbewegung von 1891/92 , als die

Buchdruckergehülfen für die Verbesserung ihrer Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse schwer zu ringen hatten , der Firma B n x e n st e i n
willkommene Helfer gewesen zu sein . Als Belohnung für diese
treuen Dienste dürfen diese Herren die Arbeitskraft eines Lehrlings
ausnutzen . Aber die Firma will auch etwas davon haben . Acht
Mark , pro Woche natürlich , müssen die Gehülfen abliefern ; 4 Mark

erhält der Lehrling Kostgeld , also immer noch ein Profitchcn
von 4 Mark . So sieht die „sozialpolitische Fürsorge " des Herrn
Büxenstein aus . Und die Ausbildung der Lehrlinge ? Die

Gchülfen suchen natürlich so viel wie möglich auS diesen heraus -
zuschinden . Die Quantität der geleisteten Arbeit mutz es bringen ,
auf die Qualität kommt es nicht an . Kaum zur Verrichtung der
notwendigsten Bedürfnisse wird dein Lehrling Zeit gelassen . Hat
dann solch ein Lehrling ausgelernt , dann schreien die Herren

Prinzipale , vom Arbeitsnachweis seien tüchtige Gehülfen nicht zu
haben . Den vorstellig werdenden Vertrauensleuten antwortete

Herr B. , datz er sich nicht zwingen lasse . Und diese Antwort ,

obgleich im Jahre 1991 der Tarifausschutz einen Antrag zu Proto -
koll nahm , laut welchem das Berechnen der Lehrlinge
n i ch t st a t t h a f t i st. Ob die Preise , die diese Setzer für ihr
Arbeitsquantum erhalten , der tariflichen Berechnung entsprechen ,
können wir freilich nicht nachprüfen . — Ein anderes Bild von
einem Herren , welcher ebenfalls Funktionär im Tarifamt ist . Beim

Prinzipal Röwer , Elsasserstratze , hatte ein Drucker das Unglück ,
Makulatur zu drucken . Für alle Differenzen im gewerblichen Leben

ist für tariftreue Geschäfte ausdrücklich vorgeschrieben , datz die Eni -

scheidung des Schiedsgerichts anzurufen ist . Obgleich Herr
Röwer , noch - dazu als Funktionär , dies wissen mutzte , klagte
er dennoch beim Amtsgericht . Der Gehülfe , welcher sich zur
Kur in Beelitz aufhielt , konnte sich vor Gericht nicht selbst ver -

leidigen und wurde zu einem Schadenersatz von 70 Mark und in
die nicht unbeträchtlichen Kosten verurteilt . Der Gehülfc rief nun

seinerseits das tarifmäßige Schiedsgericht an und verklagte die

Firma wegen Tarifbruch . Hier wurde festgestellt , datz der Makula -
turdruck infolge falscher technischer Anordnungen seitens der

Firma mit veranlaßt worden war . Aber nicht allein das ? Nach -
dem die Firma Röwer in tarifwidrigcr Weise ein obsiegendes
Erkenntnis vor dem ordentlichen Gericht erstritten , teilt sie in höchst
loyaler Weise dem Gchülfen mit , wenn er nicht gutwillig bezahle ,
werde sie in jeder Kondition , welche der Gchülse annehme , ver -

suchen , sich an dessen Lohn schadlos zu halten . — So ein Prinzipals -

Funktionär der Tarifinstitution der Buchdrucker . Die Gehülfen
werden gut tun , sich diese Herren genau anzusehen !

Achtung , Friseurgehülfen !

Für organisierte Friseurgehülfen sind folgende Geschäfte gesperrt :

Nega , Sorauerstratze 22 ; Markowsky , Reuchlinsiraße 4 ;
Bukowicki , Waldstratze 6; Girndt , EraSmusstr . 9 ; Pool ,
Usedomstraße 5, und Hoppe . Kottbuser Ufer 56 .

Verband der Friseurgehülfen Deutschlands . ( Zweigverein Berlin
und Vororte . )

Deutlches Reich .

Achtung , Metallarbeiter ! In der Maschinenfabrik von R i v o i e
in Offenbach a. M. streiken die sämtlichen dort beschäftigten
Schlosser , Dreher , Hobler usw . wegen Einführung des Prämien «

systems . Zuzug ist fernzuhalten .
Deutscher Metallarbeiter - Verband .

ZZuolanck -

Ein Ausstand der Bauarbeiter ist im Teplitzer Bezirk infolge vlm

Lohndifferenzen ausgebrochen .

Die Buchdrucker in Zürich haben mit 311 gegen 73 Stimmen
den schweizerischen Einheitstarif angenommen .

Der Gewinnanteil des Arbeiters .

Trotz aller optimistischen Behauptungen , daß der Arbeiter sich
jetzt besser stelle als früher , haben genaue Berechnungen ergeben ,
daß in den letzten 30 Jahren die Lage der Arbeiter sich in Wirklich -
keit nicht verbessert hat . Besondere Berechnungen wurden nach den

Berichten des Arbeitsdepartements der Gewerkschaften in London ge -
macht . In einzelnen Fällen sind sogar die Löhne direkt gegen das

Jahr 1900 niedriger geworden . Das war bei Tischlern und Ziegel -
brennern der Fall . In anderen Gewerben ist nur eine ganz kleine
Lohnerhöhung zu notieren , die in keinem BcrbältniS steht zu der

Preiserhöhung aller Lebensbedürfnisse . DaS Nationalvermögen ist
aber trotzdem gestiegen . _

Eingegangene Druckrcbriften .

Hamburg . Zeitschrift für Heimat und Fremde . Hest 3. Preis 0,50 M.
Verlag : Fr . W. Thaden in Hamburg . —

Tie französische Revolution . Von Thomas llarlhle . Neue illustrierte
Ausgabe in 40 Lieferungen a 50 Pf . Herausgegeben von Theodor Reht -
wisch. Mit etwa 500 Illustrationen . Porträts , Antographen und Kunst »
beilagen . ' Lieserung 27 —40 ( umsassend den 3. Band ) . Der gebundene
Band in vornehmem Einband 8,50 M. Verlag von Georg Wigand ,
Leipzig .

Tie deutschen Lebensversicherungs - Gesellschafte » im Jahre 1S05.
Abdruck aus der „Börsen - Zeitung " . Verlag : „Berliner Börsen - Zeitung " ,
Berlin , Kronenstraße 27.

_ _ _ _ _ _ _

Letzte JVacbricbtcn und Dcpefcbcn .
DaS Urteil im Hamburger Letten - Geheimbundsprozeß .

Hamburg , 6. Dezember , 9,22 Uhr nachmittags . ( Privat -
depesche des „ Vorwärts " . ) Im großen Gehcimbnndsprozctz gegen
die angeblichen lettischen Verschwörer beantragte der Staatsanwalt

Gefängnisstrafen von 3 Wochen bis zu drei Monaten , gegen Sutte

zwei Wochen Haft wogen Uebertretung ! Das Gericht verurteilte
D s e r w e n und Skulte wegen Geheimbündelei zu je zwei Mo -
naten Gefängnis , Sutte mir wegen Uebertretung zu einer Woche
Haft . Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen , weil die
Teilnahme an der Verbindung ihnen nicht nachgewiesen sei . Sämt -

liche Strafen wurden für verbüßt durch die Untersuchungshaft er¬
klärt . Die Angeklagten wurden nach der Begründung milde
beurteilt , weil sie nicht aus schlechter Gesinnung ge -
handelt hätten ! Alle Angeklagten wurden auf freien Fuß
gesetzt . —

_

Bewegung der Seeleute .

Genua , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Die Mannschaften mehrerer
transatlantischen Dampfer sind heute in den Ausstand getreten ;
der Postverkehr sowie die 51üstenschiffahrt erleiden jedoch keine
Störungen . Die Reeder haben in einer heute nachmittag ab -
gehaltenen Versammlung beschlossen , die Dampfer mit Ausnahme
der Postdampfcr außer Betrieb zu stellen , die Mannschaft eines
Dampfers ist bereits heute entlassen worden . Aus anderen Hafen -
städten liegen Meldungen über Betriebsstörungen nicht vor .

Behördliche Förderung der Schwarzen Hundert .

Petersburg » 6. Dezember . Die Russische Korrespondenz erhält
folgendes Telegramm : Der Direktor der Hauptcisenbahnvcrwaltung
D u m i t r a s ch k o sandte dieser Tage unter Nr . 12 658 folgende
dringende Depesche an alle Eisenbahnverwaltungen : Es laufen
Klagen ein , datz Chefs verschiedener Eisenbahnvcrwaltungen de »
Eisenbahnbeamten am Verbände Russischen Volkes ( Schwarzen
Hunderts ) teilzunehmen verbieten . In Ergänzung des Zirkulars
des Eisenbahnministers vom 2. November Nr . 8061 wird auf Be -
fehl des Ministers mitgeteilt , das , laut Zirkular des Ministers des
Innern dieser Verband eine legale registrierte Organisation ist
und seiner Nützlichkeit für den Staat wegen eine Untersilltzung
seitens aller Regierungsbehörden verdient . Ich empfehle gegen -
wärtigcs Zirkular zur unbedingten Befolgung und bitte , den Chefs
aller Eisenbahnressorts mitzuteilen , daß sie im Falle der Nicht -
befolgung dieses Zirkulars und des Zirkulars des Ministerrates
Nr . 1442 ihrer Aemter enthoben werden . Trotz aller Versuche der
Regierung , ihre nahe Verbindung mit der als Hooligansbande an -
erkannten Organisation nach außen zu verbergen , sieht sie also in
Wirklichkeit in ihr ihre Hauptstütze .

Aussperrung .

Lodz , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Die hiesige Fabrik Posnanskh
ist heute auf uubcstimmte Zeit geschlossen und 7452 Arbeiter sind
entlassen worden . Die Wiedereröffnung der Fabrik hängt von den
Enischlictzungen des Verbandes der Fabrikanten ab , die den Ar »
beitern Bedingungen stellen werden .

versntv . Redakteur : Hans Weber - Berlin . Inseratenteil vexantw, : RH. Glocke , Berlin . Druck U. Verlag : VorwSrtSBuchdr . u. LcrlagSanftufi MaulSinger ä - Co. , Berlin 2W . Hierzu 3 Beilaacn u. Nnterhaltun ' sblat »
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185 , Sitzung vom Donnerstag , denk . Dezember ,
nachmittags 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Freiherr v. Stengel , Freiherr
d. R h e i n b a b e n.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Interpellation der
Wgg . S p e ct und Genossen :

„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß ausländische Gerste ,
die unter Inanspruchnahme des für Futtergerste gellenden
niedrigen Zollsatzes in da - deutsche Zollgebier eingeführt wurde .
tatsächlich als M a l z g e r st e Verwendung findet ? Was gedenkt
der Herr Reichskanzler zn tun , um diese Umgehung des im Zoll -
tarif für Malzgerste festgesetzten Zollsatzes für die Zukunft un -
möglich zu machen ? "

Reichsichatzsekretär Frhr . v. Stengel erklärt sich zur Beantwortung
der Jnterpellalion bereit .

Zur Begründung der Jnterpellalion erhält das Wort
Abg . Speck ( Z. ) : Seit dem 1. März hat die Einfuhr von Futter -

gerste erheblich zugenommen , während die Einfuhr von Malzgerste ge -
ringer geworden ist . Im allgemeinen kommt da Braugerste aus Däne -
mark und Oesterrcich - Ungarn , während aus Rumänien , Rufiland und den
Vereinigten Staaten vonAmerika im lvcsentlichen Futtergerste eingeführt
wird . Die Einfuhr von Gerste aus Dünemark ist um mehrere hundert -
tausend Doppelzentner gegen das Vorjahr zurückgeblieben , während
aus denjenigen Ländern , aus denen hauptsächlich Futtergerste ein -
geführt wird , größere Quantitäten von Gerste eingegangen sind .
Die Ursache liegt aber nicht darin , daß wirklich ein so starker Rück -
gang an , Eingang von Malzgerste eingetreten ist , eS wird sogar
mehr Malzgerste eingeführt , aber sie wird von den Importeuren
auf einem Uniwege , über Rumänien und Oesterreich , eingeführt und
als Futtergerste deklariert . Für diese , landwirtschaftlichen Zwecken
dienende Gerste wird eben ein geringerer Zollsatz bezahlt .
Gerste , die für Brennereizwecke bestimmt ist , muß unzweifelhaft als
„ Malzgerste " behandelt und verzollt werden . Der Begriff der Malz -
gerste . wie ihn der Bundesrat gegenwärtig festsetzt , wonach die
Brenngerste nicht dazu gehört , steht im Widerspruch zu dem Sprach -
gebrauch und zu den bei Beratung des Zolltarifgesetzes abgegebenen
Erklärungen . Die Brennereien sagen allerdings , sie inüssen
russische Gerste haben und würden ruiniert sein , wenn sie den
höheren Zollsatz zahlen müßten ; sie könnten aber sehr gut mit der
inlandischen Gerste auskommen .

Wir verlangen , daß der Reichskanzler an den Zollstationen Maß -
nahmen zur Durchführung der Vorschriften des Zolltarifgesetzes trifft .
Gegenwärtig wird mit einer Nachsicht verfahren , die weder den

Intentionen des Gesetzes noch dem erforderlichen Schutz des deutschen
Gerstenbaues entspricht . Zn der Nachsicht tritt die größte Willkür ;
so ist beispielsweise dieselbe Gerste drei verschiedenen Händlern in
dreifach verschiedener Weise verzollt worden . Der Reichskanzler muß
von den Zollhinterziehungen Kenntnis haben . Ich glaube sogar , daß
das Reichsschatzamt schon vor mehreren Monaten von
diesen Dingen von privater Seite Kenntnis erhalten hat .
Vorteil haben vor allem die rheinischen und hamburgischen Groß -
getreidehändler . Dem Handelsvertrag mit Rußland haben meine

Freunde im Vertrauen auf die bestüninten Erklärungen der Regierung
zugestimint , daß alle als Futtergerste eingehende Gerste denaturiert
werden soll , so daß sie als Malzgerste nicht mehr verwendbar ist .
Dies geschieht aber nicht , und Millionen werden der deutschen
Reichskasse jährlich entzogen . Der deutsche Gerstenbau steht jetzt
demnach schlechter da als unter dem Zwcimarkzoll . ( Abgeordneter
Bebel : „ Das ist Ihre Schuld !") Dieser Einwand ist ver -

fehlt . Nachdem Nußland ein Gerstenzoll von 1,30 Mark

eingeräumt war , hätte eine differenzierte Behandlung der Gerste ein -
treten müssen , auch bei einen , 3 Mart - Zoll .

Wenn wir den geschilderten Uebclständen nicht abhelfen ,
ruinieren wir unseren ' Gerstenbau vollständig . Der Redner geht
noch ausführlich auf den Gegensatz der Interessen süddeutscher und

norddeutscher Brauereien und Mälzereien ein .

Reichsschatzsekretär Frhr . v. Stengel : Wenn ich den Interpellanten
recht verstehe , so findet nach seiner Auffassung eine Verwendung von

Gerste , für welche der niedrige Zollsatz entrichtet worden ist , einmal
nnt Zustimmung der verbündeten Regierungen für Breunereizwecke
statt , dann aber auch gegen den Willen der verbündeten Regierungen
und der Verwaltungsbehörde , insofern als die Ware nach der

Reinigung von Schmutz für Brauzwecke verwendet wird . Die erste
Bemängelung hängt innig zusammen mit der Streitfrage , lvaS als

Malzgerste und was als Futtergerste oder als andere Gerste in ,
Sinne des Zolltarifgesetzes zu bezeichnen ist . Um darüber Klarheit

zu schaffen , müssen wir zurückgehen auf die Entstehungs -
gcschichte des Gesetzes und zwar auf die Verhandlungen bei
der dritten Lesung des Zolltarifgesetzes vom 13. Dezember 1902 .

Durch den damals angenommenen Antrag eines Mindestzolles von
4 Mark für die Gerste ist der Grund für die Differenzierung gelegt
worden . Der Reichskanzler erklärte ausdrücklich : Malzgerste ist eine

ausgewählte , wesentlich wertvollere Ware als Futtergerste , der ein

höherer Zollschutz zu gewähren ist . In der Hauptsache findet diese

hochwertige Ware nur zu Brauzweckcn Verwendung , so daß die Bc -

griffe „ Braugerste " und „ Malzgerste " geradezu dieselben sind . Wollte

man etwa die Keimfähigkeit zum Kennzeichen der Malzgerste
machen , so würde als Futtergerste nur noch verdorbene Gerste

zu verzeichnen sein . Das unterscheidende Merkmal der Keimfähigkeit

hätte dann auch in das Gesetz hineingelegt werden müssen , doch

möchte ich es dahingestellt sein lassen , ob damit Handelsverträge
möglich gewesen wären . Die Klage deS Interpellanten , daß auf

unsere » Zollstationen willkürlich verfahren wird , möchte ich von

dieser Stelle aus zurückweisen . Jede Gerste , die zu Brauzwecken
geeignet ist , zahlt den Satz von 4 Mark , gleichgültig , ob

sie hinterher zu Brau - , Brenn - oder Futterzwccken verwendet wird .
Die Verwaltung hat sich bemüht , die nicht gerade leichte Ausgabe
der strikten Durchführung des Zollgesetzes unter tunlichster Wahrung
der verschiedenen eiitgegeustehenden Interessen zu lösen . Einzelne
unliebsame Vorkommnisse berechtigen noch nicht zu einer absälligen
Kritik der getroffenen Maßnahmen . Wir werden bestrebt sein , das

Denaturierungsverfahren zweckentsprechend zu gestalten , und wir
werden auch die Fingerzeige , die uns hier gegeben werden , gewissen -

Haft prüfen . »
Auf Antrag deS Abg. Dr . Schädler (Z. )I wird in die Bc -

sprechuiig der Interpellation eingetreten .

Abg . Dr . Südekmn ( Soz . ) :

Das Verhalten der Regierung gegenüber dieser Interpellation
steht im schroffen Gegensatz zu ihrem Verhalten gegenüber den

Fleischnotinterpcllationen . ES drückt sich darin eine absichtliche Miß -

achtung der Schäden , die die Fleischnot im Lande hervorgerufen hat , aus .
Als die heutige Interpellation zum erstenmal hier erwähnt wurde , hat
die Regierung sich Zeit erbeten , um Informationen sammeln zn
rönnen . Aber über die Fleischnot wäre es die Pflicht der

Regierung gewesen , seit Monaten unterrichtet zu sein . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Daß die Beantwortung der

Fleischnot - Jnterpellation solange hinausgeschoben wird , kann auch

gar nicht wundernehmen bei einer Regierung , die es für ihre Auf -

gäbe hält , die Nahrungsmittel des Volke ? zu verteuern . ( Lebhafte

Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Was die Interpellation über die zwei Arten Gerste angeht , so

haben wir auf der linken Seite bei allen Gelegenheiten in der Zoll -
kommission und auch hier im Plenum vorausgesagt , daß jeder Ver -

such einer Unterscheidung der beiden Arten von Gerste scheitern
müßte .

Der Abg . Speck hat die Mißstände übertrieben , wesentlich in
der Absicht , die Gerstenpreise in die Höhe zu treiben , und er hat
damit ein

rein agrarisches Interesse
vertreten . Wir werden ihm bei seinen , Vorgehen schon darum keine
Hülfe leisten , weil wir der Meinung sind , daß das Fleisch — und
daher auch die Futtergerste — im Interesse der Volksernährung nicht
zu hohe Preise haben dürfen . Der Reich - schatzsekretär hat mit

Recht darauf hingewiesen , daß wenn man so hätte verfahren wollen ,
wie der Abgeordnete Speck es ivünschte , man dann die Unter -

scheidung hätte in den Zolltarif hineinbringen und daß man
vor allen Dingen die Denaturierung da hätte erwähnen müssen .
Bei der Malzgerste hat es sich nur darum gehandelt , die höher zu
bewertende Braumalzgcrste mit einem höheren Zollsatze zu belegen .
Ter Abgeordnete Speck wird daran nichts ändern können , daß wir
heute einen Gerstenzoll haben von 1. 30 Mark und daß nur
ausnahmsweise die nachweislich für Brauzwecke zu verwendende
Malzgerste mit 4 Mark verzollt wird . Die Schäden hat Herr Speck
erheblich übertrieben ; er hat den Einfluß der erhöhten Einfuhr der
Malzgerste vor Inkrafttreten des neuen Zollsatzes nicht beachtet .
Was er über den Hamburger Fall sagte , ist so unbestimmt
gehalten , daß ich glaube , es liegt keine Veranlassung vor ,
auf diese Anklage näher einzugehen . Eine generelle Anschuldigung ,
als ob die Gerstsiiimporteure nur darauf gewartet haben , das Gesetz
zu umgehen , ist nicht haltbar . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
kraten . — Zuruf des Abg . Speck : Das habe ich nicht gesagt I> Ihre
Ausführungen gingen doch dahin , daß heute durch die Manipulationen
der Gerstenimporteure in den norddeutschen Seehäfen dem Betrug
Tor und Tür geöffnet sei . Sie wollen die Unklarheit , die Sie selber
mitgeschaffen haben , ausnutzen , um möglichst alle importierte Gerste
mit 4 M. zu verzollen . Im Interesse einer besseren Ernährung
unseres Volkes aber kann es nur liegen , wenn die Futtergerste zu
einem möglichst niedrigen Zollsätze hereinkommt . ( Bcisall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Bei der Beratung des Zolltarifs
wurde damals erklärt , es werde alles mit 4 M. verzollt werden ,
was nicht Futtergerste ist . Graf Posadowsky hat seinerzeit gesagt ,
es könnte alle Gerste denaturiert werden , die zu dem niedrigen Zoll -
satz eingeführt wird . Das Gewicht ist durchaus kein sichere - Unter -
scheidnngsmerkmal der Malz - und der Futtergerste . Man sollte
jedenfalls noch einmal ernstlich ins Auge fassen , alle Gerste zu
denaturieren , die zu dem billigen Satz als Futtergerste eingeführt
wird , um jeden Mißbrauch unmöglich zu machen . ( Beifall bei den
Nationalliberalen . )

Preußischer Finanzminister v. Rheinbabrn : Wir haben alle Ver -
anlassung, dafür zu sorgen , daß die hochwertige Braugerste nicht zu
dem geringen Zollsatz von 1,30 M. eingeführt wird , sowohl im
Interesse der Landwirtschaft als in dem der Reichskasse . Wir haben
aber auch keinen Anlaß zu der Annahme , daß dies in erheblichem
Umfange geschieht . Die Handhabung der Gerstenzollordnung durch
die Beamten bewegt sich durchaus in der Absicht des Gesetzes . Ein
solches Ungeheuer , wie Herr Speck meinte , ist die Gerste
nicht , ihre Bestimmung nach dem Gewicht ist im all -

gemeinen möglich , und außerdem besteht die Bestimmung , daß auch
Gerste bei minderem Gewicht als 65 Kilo pro Hektoliter
den höheren Zollsatz tragen oder denawriert werde » muß , wenn
aus der besonderen Beschaffenheit oder aus anderen Umständen
hervorgeht , daß sie zur Malzbereitung geeignet ist .

Abg . Kaempf (frs . Vp. ) : Nicht eine Verschärfung , sondern eine
Milderung bei der Handhabung der Gerstenzollordnung ist not -

wendig . Die gute schwere Braugerste und die ganz leichte billige
Futtergerste sind sehr leicht zu unterscheiden . Aber jeder im

Gerstenhandel Tätige weiß , daß noch eine mittlere Sorte
existiert von 60 bis 62 Kilo pro Hektoliter . Das ist gerade die
die zu Brennzwecken Verwendung findet , und diese Gerste ist auS
unserem Import leider völlig verschwunden , weil sich kein Importeur
der höheren Verzollung aussetzen kann . Dies ist umsomehr zu be -
danern , als gerade diese Gerste eine gute Futtergerste ist und mit der

minderwertigen Futtergerste , die jetzt allein ins Land kommt , kann
natürlich auch nur minderwertiges Vieh aufgezogen werden . So

trägt auch hier unsere Zollgesetzgebung zur Verschlechterung der
Volksernährung bei .

Abg . Hufnagel (k. ) betont , daß man verlangen könne , daß die
Herren vom Bundesrat sich an ihre früheren Erklärungen hielten .

Abg . Gothein (frs . Vgg . ) : Der Bundesrat konnte gar nicht anders

verfahren als nach den Bestimmungen der russischen und öfter -
reichischeu Handelsverträge , deren nähere Ausführung die Gerstcnzoll -
ordnung ist . Wie Herr Kaempf verlangen auch wir nicht Verschärftmg ,
sondern Milderung der Handhabung der Zollgesetzgebung. ( Bravo !
bei der Freisinnigen Vereinigung . )

Abg . Stauffer ( bahr . Bayernbund ) : Wir verlangen nicht eine

Differenzierung der Gerste , sondern lediglich , daß die als Braugerste
zur Verwendung kommende Gerste den höheren Zollsatz von 4 M.

zahlt . ( Heiterkeit links . ) Wir verlangen gute Futtermittel .
Zur Fleischfrage , Herr Südckum , haben meine Freunde sich bereits

gefragt , ob sie nicht eine Interpellation einbringen sollen : „ Was
gedenkt der Reichskanzler zu tun , um dem fortwährenden Fallen der

Fleischpreise Einhalt zu tun ? " ( Schallendes , anhaltendes Gelächter
links . ) Soweit find wir , meine Herren ! ( Erneute Heiterkeit . )
Machen wir doch einen Strich durch die ganze Gerstenzollordnung .
Wir sind zufrieden damit , daß der Staatssekretär erklärt hat , jede
Gerste , die zu Brauzwecken geeignet ist , muß denaturiert werden .
( Große Heiterkeit links . )

Abg . Gamp ( Rp. ) : Herr Gothein sollte mit seinen ländlichen
Wählern mehr Fühlung nehmen : es Hai ihn ja allerdings nur der
kleinste Teil der ländlichen Wähler gewählt — als das kleinere
Uebel seinem Gegenkandidaten gegenüber . ( Heiterkeit . ) Herr Kaempf
sollte sich über die landwirtschaftliche Kardinalfrage besser unter -
richten . An dem Gerstenbau sind überwiegend kleine Bauern inter -

essiert . ( Beifall rechts . )
Abg . Kohl ( Z. ) : Ich bedauere , daß kein bayrischer Bundes -

bevollmächtigter das Wort genommen hat , obwohl ein solcher
während des größten Teils der Sitzung anwesend war . Es handelt
sich hier um ei » wichtige - Bodenprodukt Bayerns . Wenn wieder

große wirtschaftliche Fragen hier zu lösen sind , so werden wir uns

nicht mit unklaren , verschwommenen Erklärungen zufrieden geben ,
sondern solange fragen , bis wir klare Antworten erhalten haben .
( Beifall im Zentrum . )

Abg . Stolle ( Soz . ) :

Schon bei der Beratimg des Zolltarifs im Jahre 1003 ist über
den Gerstenzoll des langen und breiten verhandelt werden .
Namentlich waren es Vertreter aus Süddeutschland , die sich über
den Gerstenzoll bitter beschwerten . Der Abg . Gerstenberger führte
dabei aus , im allgemeinen erwarte man in Süddeutschland nicht
viel von Preußen , aber doch hielte man es nicht für nötig , daß die

preußische Regierung die süddeutschen Staaten zurückgesetzt hätte ,
wie es in der Frage des GerstenzolleS geschehen ist . Deuffch -
lands Getreideprodnktion beträgt etwa 28 Millionen Tonnen

jährlich , wovon etwa 7 —3 Millionen direkt zum Verkauf kommen .

Fast drei Viertel der Gesaniternte findet in der eigenen Wirtschast

Verwendung . Nur der kleinere Teil dient zun , menschlichen Ver -

brauch , der größere lvird verfüttert . Ein großer Teil der Getreide -
ernte wird also , wie wir sehen , durch die Viehhaltung verwertet .
Der Brotgetreideverbrauch in Deutschland beträgt etwa 1 Milliarde
Mark gleich 6 Millionen Tonnen . Die Viehhaltung dagegen ver -

braucht für etwa 2 Milliarden Mark Futterkorn . Der deutsche Ge -
treideban verwertet demnach sein Erzeugnis durch V c r k a u f für

1l/z Milliarden Mark , durch Verfüttern ng für 2 Milliarden ,

durch Brotverbrauch fiir 1 Milliarde Mark .
WaS ist denn nun der Grund der Differenzierung der Futter -

gerste gegenüber der Malzgerste ? Schon bei der Beratung des

Zolltarifs 1903 wurde gesagt , daß bei einer großen Zahl von Wirt -

fchasten die Intensität so hoch gesteigert ist . daß sie nicht weiter

getrieben werden kann , daß vieunehr die Wirtschaften gezwungen

sind , Futtermittel zuzukaufen . Ich habe damals schon die Frage
aufgeivorfen , welche Wirtschaften es denn eigentlich sind , toelche

gezwungen tonren , Futtermittel zuzukaufen . Nun , das sind
eben die Kleinbauern , das sind eben die Million Klein -

besitzer , welche nicht in der Lage sind , ihre Produktion noch

zu steigern und die doch auf ihrem kleinen Areal einen größeren
Viehstand halten müssen als sie nach der Menge des Futters , das

sie s e l b st erzeugen können , zu halten in der Lage find . Angesichts
dieser Tatsache ist es geradezu ein Verbrechen , den Gerstenzoll auf -

recht zu erhalten und diesen kleinen Wirtschaften ihre Futter -
mittel in unnötiger Weise zu verteuern . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Sie wollen die Grenze nicht öffnen , Sie wollen
die Viehzölle nicht beseitigen , was doch notwendig wäre , um
der Fleischnot zn steuern . Das deutsche Volk leidet infolge
der Unterernährung , die durch die hohen Fleischpreise hervor -
gerufen ist . Millionen von Arbeitern und Kleingewerbetreibenden
werden schwer geschädigt infolge Ihrer Wucherwirtschaft , durch die nur

einige wenige Großgrundbesitzer mehr Gewinn einheimsen . �
tLeb »

hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Unterernährung
zeigt sich auch darin , daß , wie ans dem Geschäftsbericht des Konsum -
Vereins „ Haushalt " für Mcerane und Umgegend hervorgeht , im letzten
Jahre gegen das Vorjahr 52>/z Zentner Butter loeniger , dafür
aber 110 Zentner Margarine verkauft worden sind ! ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Treiben Sie Ihre Wucherpolitik
nur noch ein Jahr lveiter und Sie werden die Quittung bei den

Wahlen erhalten . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdeinokraten . )
Abg . Nißler (k. ) : Die Ausführungen des Abg . Dr . Südekum

gipfelten hauptsächlich in einer Belehrung des Bauernstandes , wie
er sein Vieh füttern soll . Ich glaube , daß er der allerletzte ist , der

zu solchen Belehrungen geeignet ist . ( Sehr wahr ! rechts . ) Es kann

nicht geleugnet werden , daß ein großer Prozentsatz von Braugerste
als Futtergerste eingeführt wird . Wir bitten daher die verbündeten

Regierungen , daß die Gerste , die zu dem niedrigen Zollsatz von

1,30 M. eingeführt lvird , genau untersucht wird . ( Bravo ! rechts . )
Abg . Speck ( Z. ) : Wundern muß ich mich , daß die äußerste Linke

für Liebesgaben für die Brennereibesitzer eingetreten ist . Anscheinend
geht ihre Abneigung gegen den Zolltarif so weit , daß sie einfach

gegen jeden höheren Zoll auftritt . Die beklagten Schäden haben
ihren Grund in der laxen Handhabung der AusfiihrungSbestimmungen
in Norddeutschland . Darum möchte ich den Herrn Staatssekretär
bitten , jedem weiteren Mißbrauch der Einführungsbestimmungen
einen Niegel vorzuschieben . ( Beifall im Zentrum . )

Staaissekretär Frh . v. Stengel : Ich stehe den Anregungen des

Herrn Vorredners durchaus sympathisch gegenüber , insbesondere der

letzten Anregung , etwaigen Mißbräuchen auf diesem Gebiete vor -

zubeugen .
Abg . Stauffer ( bahr . Bauernbund ) : Ich habe mich vorher ver -

sprachen . Ich meinte nicht eine Interpellation wegen der sinkenden
Fleischpreise , sondern wegen der sinkenden V i e h p r e i s e. ( Heiter¬
keit links . )

Damit schließt die Debatte .
Präsident Graf Ballestrem teilt mit , daß der Abg. Raab ( Ant . ;

sein Mandat niedergelegt hat .
Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag 12 Uhr . Der Präsi -

beut schlägt folgende Tagesordnung vor :

Beratung der Algecirasakte , Interpellation Speck über den Import
schwedischer Eisenerze , 3. Lesung des Gesetzes über das Urheber -
recht an Werken der bildende » Künste und Photographie , 3. Lesung
des Gesetzes betr . Abänderung der Gewerbeordnung ( kleiner Be -
fähigungsnachweis .

Abg . Stychcl ( Pole ) beantragt , auch die Interpellationen über
den polnischen Schulstreik auf die Tagesordnung zu setzen .

Präsident Graf Ballestrem : Bei der gegenwärtigen Geschäfts -
läge erscheint dies untunlich . Ein Anspruch darauf , daß eine
Interpellation an zwei Tagen verhandelt wird , kann nicht anerkannt
werden .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Ich möchte namens meiner Freunde er -
klären , daß wir deni Antrage Stychel zustimmen . Der Grundsatz ,
daß sür die Besprechung einer Interpellation nur ein Tag zur
Verfügung stehen soll , ist früher niemals znr Anwendung gekommen .

Abg . Stychel ( Pole ) : Es ist uns gestern versprochen worden .
daß wir Gelegenheit erhalten sollen , auf die gegen uns gerichteten
Angriffe zu antlvorten .

Der Antrag deS Abg. Stychel wird gegen die Stimmen der
Linken , der Polen und einiger Mitglieder des Zentrums a b -
gelehnt . ES bleibt bei der vom Präsidenten vorgeschlagenen
Tagesordnung .

Nächste Sitzung : Freitag 12 Uhr .
Schluß 7 Uhr . _

Die russische Revolution .
Der Aufmarsch der Parteien .

Wenden wir uns nun der Einzclbetrachtung der Haupt -
Parteigruppen zu .

I. M o n a r ch i st i s ch - r e a k t i o n ä r e Parteien .
Die Gcschichte der russischen Konterrevolution ist ' die Ge -

schichte der Zarciimanifestc . Beginnend nnt dem Manifest
vom 18 . Februar 1905 , da mit dem unklaren Versprechen
einer Volksvertretung „ alle wohlgesinnten Männer zur Aus¬

rottung der Meuterei in unserem Lande und zum vernünftigen
Widerstand gegen alle inneren Wirren " angerufen wurden ,
war jedes weitere Zurückweichen der Regierung begleitet von
aktiver Unterstützung der konterrevolutionären Elemente und

planmäßiger Organisation von schwarzen Banden . Die Ent -

hüllungen von Urussow , Lopuchin und Pjctnchow haben
sonnenklar erwiesen , daß die schwarzen Horden , von

Agenten der Negierung organisiert , im Auftrage der

Regierung das Land terrorisierten . Wohl wendet

sich Ehren - Stolypin schainhaft von ihnen ab , um vor Europa
das Dekorum zu wahren , in Wirklichkeit aber üben die Mord -

gesellen des „ Verbandes russischer Männer " und ähnlicher
Gruppen den größten Einfluß auf die Regierungspolitik aus .

Wiederherstellung des Absolutismus ist ihr Ziel , Kampf bis

aufs Messer um die unbeschränkte Gewalt der Bureaukratie
und ihre eigene Machtstellung ihr Programm .

Bilden sie eine Gefahr für die freiheitliche Bewegung ?

Zweifellos , aber nur , so lange das Heer der Regierung
noch zur Verfügung steht . Auf ihre eigene Kraft an -

gewiesen , sind sie null und nichts und stürzen beim ersten
Siege der Demokratie über das absolute Regime in sich selbst
zusammen . Irgend welchen Erfolg bei den bevorstehenden
Wahlen können sie ans keinen Fall erwarten ; sie sind nnd
bleiben der Abschaum des russischen Lebens , gleich verhaßt in

fast allen Schichten des Volkes .

Die Regierung sucht in ihren offiziellen Klindgebungcn
ihre blutige Leibgarde zu verleugnen , während sie im geheimen
10 Millionen Rubel für deren Wahlagitation angewiesen hat
und die Gouverneure in den Provinzen die Tätigkeit dieser

Mordgesellen unverhüllt fördern . Als offene Verbündete sind
sie der Regierung unbequem geworden ; denn mit Progranmis
wie : „ Nieder mit der Goldwährung !", „ Mehr Papiergeld
anfertigen ! ", „ Es lebe die Selbstherrschaft " kann die bankrotte

Regierung schlechterdings nichts ausrichten . Sie braucht
andere Bundesgenossen : Repräsentanten des Geldsacks und

des Großgrundbesitzes , die — sür „ vernünftige " Freiheit und



für die Unantaslbarkeit des Privaignindbesitzes kämpfend —
als Stützpunkt dienen können im Kampfe gegen die verhaßte
Revolution .

In erster Linie ist es die „ Partei der Rechtsordnung "
und der „ Verband vom 17. /30 . Oktober " , die als Regierungs -
Parteien in Betracht kommen . Bei den ersten Wahlen konnten
sie nur einige wenige Plätze erringen , jetzt werden sie wohl
etwas mehr Erfolg haben . Wenn die „ Partei der Rechts -
ordnung " auch noch weiter rechts steht und sich vielerorts mit
dem „ Verband der russischen Männer " solidarisiert , so gibt es
zwischen ihr und dem Oktoberverband doch keinen nennens -
werten Unterschied . Beide rekrutieren sich aus denselben
Schichten der Bevölkerung , und beide vertreten dieselben
Klassenintcressen . Das liberal gefärbte Programm der Okto -
bristen ändert nichts an dieser Sachlage , denn in ihrer prak -
tischen Tätigkeit sind und bleiben sie eine Schntztruppe der
Reaktion . Die Position dieser beiden Parteien ist durch die letzten
Semstwowahlen , die fast ausschließlich konservative Elemente zum
Sieg führten , gestärkt , auf Zuzug aus anderen Kreisen aber als
denen der Großbourgeoisie und der Agrarier können sie schwer -
lich rechnen . Selbstverständlich hat das „ Deutschtum " der
baltischen Provinzen das Programm der Oktobristen als
Maximum von politischen Freiheiten anerkannt und sich
mit ihnen konsolidiert . Wohl oder übel mußten die edlen
deutschen Balten im Oktoberverbandc landen ; denn eine
konservativere Partei stand ihnen — da die „ wahr¬
haft russischen Männer " den Deutschen feindlich gesinnt
sind — nicht offen !

Der Oktoberverband ist sich in seiner Taktik treu ge -
blieben : Im Oktober 1905 protestierte er gegen die
Revolution , im Dezember begrüßte er Dubassow als Retter
Moskaus , im August 1906 erklärte er die Feldgerichte als

notwendiges Beruhigungsmittel und jüngst proklamierte er den

permanenten Kampf mit der Revolution .

In der „ Partei der friedlichen Erneuerung " kommt das
liberale Mäntclchcn zum Vorschein : „ Wir rufen Euch , Bürger ,
in unsere Reihen zum Kampf fiir Freiheit und Kultur , zum
Kampf gegen alle Verletzungen der konstitutionellen Prinzipien .
von welcher Seite sie auch ausgehen mögen " — so heißt es
in ihrem Wahlaufruf ! „ Ausgehend von der Anerkennung des

unbedingten Wertes der Persönlichkeit und die Reinheit der

freiheitlichen Bewegung über alles stellend " , wendet sich
diese Partei „ gegen den revolutionären Anarchismus
der radikalen Parteien " und spricht sie sich bedingungs -
los

� für solche Repressalien gegen jene aus , die

„ethische Prinzipien nicht verletzen " , „ streng gesetzlich "
sind und von einer „ das Vertrauen des Landes genießender
Gewalt " ausgehen . Der Oktoberverband in moralisierender ,
gefühlsstrotzender Ausgabe ! Es ist dieselbe Partei , die den

Staatsstreich des Zaren als gesetzlich anerkannte ! Echte
Spießer , haben sie heillose Angst vor den Revolutionären , die

sie sich ohne Bomben gar nicht vorstellen können und sind sie
bereit , vor der verhaßten Bureaukratic tausendmal zu Kreuze
zu kriechen , ihr wie bisher gefügig zu sein , von keiner poli -
tischen Veränderung zu träumen , wenn nur die „ Ruhe "

im Lande wieder hergestellt wird . Sie hätten
gegen „ maßvolle " Freiheit — mit entsprechenden
Beschränkungen für den Plebs — nichts einzuwenden ,
wenn sie von anderen erkämpft würde ; sie sind aber zu
allen Schandtaten bereit , wenn die gesegnete Bürgerruhe
durch die Revolution gestört wird . Alle feigen Elemente des

Bürgertums werden sich voraussichtlich hinter den schönen
Phrasen dieser Partei verstecken , ihre Stimme für die Reaktion

abgeben und nach Kräften die gottlose Revolution bekämpfen .
Ein Gemisch von idealistischem Phrasengedresch und reaktionärer

Spießerwut , hat diese Partei keine Zukunft . Eine vorüber -

gehende Schöpfung der politischen Reaktion , wird sie mit

ihr zugleich im Orkus versinken .
( Fortsetzung folgt . )

Hub der Partei .
. Von der russischen Parteikonferenz .

Die wichtigste Frage , die auf der Tagesordnung der vor kurzem
stattgefundenen Konferenz der russischen Sozialdemokratie stand ,
war zweifellos die Frage über die W a h l t a k t i k. Die gefaßte
Resolution ich den Lesern bereits bekannt , aber die vorangegangenen
Debatten und die näheren Umstände ihrer Annahme entbehren auch
nicht eines bedeutenden allgemeinen Interesses .

Im Laufe der Diskussion haben sich klar und deutlich zwei
Gruppen geschieden : die eine , bestehend aus der Fraktion der
„ Majorität " ( 6 Stimmen ) , den Vertretern der polnischen Sozial -
Demokratie ( ö Stimmen ) und der lettischen Sozialdemokratie
( 3 Stimmen ) , hielt in dem von ihr eingebrachten Rcsolutionsent -
wurf Wahlabkommen nur in äußersten Fällen und nur mit den -

jenigen Parteien für zulässig , die für die demokratische Republik
und den bewaffneten Aufstand eintreten . Mit den bürgerlich -
liberalen Parteien aber , z. V. mit den Kadetten , sind Wahl -
abkommen unmöglich , denn sie sind es . die durch ihre verräterische
Haltung den Sieg der russischen Revolution verzögern . Das Haupt -
augenmerk in der Wahlkampagne müßte daher auf die Ausklärung
der Volksmassen über die Gefahr und den Schaden gerichtet werden ,
die für die weitere EntWickelung der Revolution entstehen würde ,
falls es den Kadetten gelänge , sich an der Spitze der Bewegung zu
stellen . Der Standpunkt des anderen Teiles der Konferenz -
Mitglieder , bestehend aus der Fraktion der „ Minderheit "
( 11 Stimmen ) und den Vertretern des jüdischen Arbeiterbundes
( 7 Stimmen ) , ist ein wesentlich anderer : den Grund der äußersten
Langwierigkeit der russischen Revolution sehen sie in der politischen
Rückständigkeit breiter Volksschichten und besonders des Klein -

bürgertums . Gewiß sei der Kampf gegen die schwankende , uu -
zuverlässige Taktik der Liberalen , die Aufdeckung ihres Klassen -
charakters durchaus am Platze , aber nicht der Kampf gegen die
Kadetten , sondern der Kampf gegen die Reaktion sei jetzt die Haupt -
fache , denn das Zustandekommen einer reaktionären Duma würde
eine schwere Schädigung der revolutionären Bewegung bedeuten .
Daher müsse man selbst die Kadetten unterstützen , wenn im ent -

gegengesetzten Falle der Sieg eines Reaktionärs wahrscheinlich ist .
Die von dieser Gruppe eingebrachte Resolution wurde auch schließ -
lich angenommen , und , um ihre einheitliche Durchführung zu sichern ,
wurde bestimmt , daß innerhalb jeder Organisation die Minderheit
sich den Beschlüssen der Mehrheit zu fügen habe , wenn sie von der
zuständigen Instanz gefaßt sind und sich im Rahmen der Partei -
konferenzresolutionen und der Direktiven des Zentralkomitees be -

wegen .
Zur Wahllosung wurde , wie es auch nicht anders zu erwarten

war , einstimmig die Idee der konstituierenden Versammlung be -

stimmt , - deren revolutionärer Charakter im Gegensatz zum gc -
mäßigten untz vorsichtigen Wesen der bürgerlichen Parteien in der
Wahlkampagne hervorzuheben ist . Daß die Wahlkampagne auch
Zwecken der Organisation des Proletariats dienstbar gemacht werden

niuß , auch darüber waren sich die Konserenzmitglieder einig . Heiße
Debatten entspannen sich um den vom Zentralkomitee eingebrachten
Entwurf eines Aufrufes , der als Wahlplattform dienen sollte . Er
wurde einer scharfen Kritik unterzogen und auf Anregung der
Vertreter des „ Bundes " und der „ Majorität " wurden wichtige
Zlegde . rungen ugd Ergänzungen vorgenommen , die cinetonfezuesjers

Durchführung des Klassenstandpunktes des Proletariats und eine
schärfere Hervorhebung der prinzipiellen und taktischen Momente ,
die es von den bürgerlichen Parteien trennen , bezwecken . Außerdem
wurde Der Begriff der nationalen Selbstbestimmung klarer definiert
und auf die Mittel zur Befriedigung der Kulturbedürfnisse der
Nationen hingcivicscn .

Einen weiteren wichtigen Gegenstand der Beschäftigung der
Konferenz bildete die Frage über den allgemeinen Arbeiterkongrcß ,
die aus Vorschlag der polnischen Sozialdemokratie auf die TageS -
ordnung gesetzt wurde , worin sie alle Gruppen , außer der „ Minori -
tät " unterstützten . Tie Debatten , in denen sich hauptsächlich die
beiden Fraktionen der russischen Sozialdemokratie gegenüberstanden ,
waren äußerst erregt und heftig , jedoch gelang es schließlich , eine
von den Vertretern des „ Bundes " vorgelegte Resolution zur An -
nähme zu bringen , die die Frage vom Standpunkt der Partei -
disziplin betrachtet . Ohne den freien prinzipiellen Mcinungs -
austausch innerhalb der Organisation zu beeinträchtigen , zieht die

Resolution der Agitation für den Gedanken eines unparteiischen
Arbeitcrkongrcsses gewisse Schranken , um ihr den desorgani -
satorischen Charakter zu rauben , den sie an einigen Orten mit der

Zeit angenommen hat , indem durch Hinstellung der Partei als einer

„ Jntelligentcnorganisation " die Arbeitermassen ihr entfremdet
wurden . Diese Resolution wurde gegen die Stimmen eines Teiles
der „ Minorität " angenommen .

Die übrigen zwei auf der Tagesordnung stehenden Fragen
konnten infolge Zeitmangels nicht zur Verhandlung kommen . Der

nächste Parteitag wurde aus spätestens den 15. März 1g07 festgesetzt .
Was die Bedeutung der Konferenz noch erhöht , ist die zum

erstenmal stattfindende Beteiligung der nationalen sozialdemokra -
tischen Organisationen und die Rolle , die ihnen dabei zugefallen ist .
Es ist eine traurige und beklagenswerte Tatsache , deren Vertuschung
aber eher Schaden , als Nutzen zu stiften geeignet wäre , daß die

Zwietracht zwischen den beiden Fraktionen der russischen Sozial -
demokratie noch immer kein Ende gefunden hat . Und wenn es trotz
ihrer heftigen Fehde gelungen ist , auf der Konferenz zur Beschluß -
fassung zu kommen , so ist es der lebhaften Teilnahme der nationalen

sozialdemokratischen Organisationen am Parteilebeu zu danken .

Ihre Anwesenheit ist es , die den Beschlüssen der Konferenz mora -

lischen Wert und Autorität in den Augen 1 - r Parteimitglieder ver¬

leiht , da sie auf diese Weise tatsächlich von der Mehrheit der

Partei und nicht nur von einer Fraktion der russischen
Sozialdemokratie gesaßt sind . _

Hessische Parteigenossen und der Glückwunsch an den Grosshcrzog .
Die Frankfurter „ Volksstimine " berichtet aus Friedberg ( Hessen )
vom 3. Dezember :

Am Sonnabendabend fand hier eine stark besuchte Partei -
Versammlung statt , die sich bei Punkt 2 mit dem bekannten Vor -

gange in der hessischen Kammer befaßte . Nach eingehender Debatte
wurde folgende Resolutton einstimmig angenommen : „ Die heute
in der Koiikordia in Friedberg tagende Parteiversaminlung der -
urteilt auf das Entschiedenste daö Verhalten der sozialdemokrati -
schen Abgeordneten im hessischen Landtage , indem sie die bekannte

Adresse an den Großherzog unterschrieben . Indem in dieser Adresse
der Wunsch ausgesprochen wird , daß der Prinz einst zum Segen des
Landes regieren inöge und berufen sein wird , die Geschicke des Landes

zu leiten , haben sich unsere Vertreter durch Unterzeichnung dieser
Adresse in Widerspruch gesetzt mit den Grundsätzen der Partei .
Die Bersainmlung ist empört darüber , daß Parteigenossen als Ab -

geordnete daS Vertrauen der Genossen in solcher Weise mißbrauchen
und hofft , daß die kommende Landesversammlung dieses Verhalten
rügen wird . "

Von einer Unterzeichnung einer Adresse durch die

sozialdemokratische Fraktion der Zweiten hessischen Kammer war uns

bislang nichts bekannt geworden . Trifft die Darstellung zu, die

die Friedberger Resolution gibt , so ist der Verstoß gegen die Grund -

sähe der Partei noch größer als wir zunächst annehmen konnten .
Daran ändern alle Vorbehalte der betreffenden Rede des Genossen
David nichts .

Internationale Solidarität . In der Mitgliederversammlung des

Parteivereins für Wandsbeck wurden am Dienstag , der Auf -

forderung des Parteivorstandes entsprechend , 200 M. als Beihülfe

zum Wahlfonds der russischen Genossen bewilligt . Eventuell sollen

noch Sammellisten in Umlauf gesetzt werden .

Eine neue Parteispaltung in Rußland .

Krakau , 6. Dezember . 3,29 Uhr nachm .

( Privatdepesche des . Vorwärts ' . )

Der hier tagende neunte Parteitag der polnisch - sozia -
listischen Partei ( R P. S. ) hatte die Spaltung in zwei

Fraktionen zur Folge . Näherer Bericht folgt . H
polizeiliches , Gerichtliches ufw .

Strafkonto der Arbeiterbewegung . Im Monat November wurden

an Strafen verhängt 2V , Jahre Zuchthaus , 8 Monate 1 Woche und

4 Tage Gefängnis , 7 Wochen Hast und 2414 M. Geldstrafen .

Soziales .
Bon der Wirksamkeit deS Berliner JnnungSschiedSgerichtS .

Leider schließt daS Jnnungsschiedsgericht die Zuständigkeit der

Gewerbegerichte auS . Wiederholt sind uns Klagen über die Er -

schwerung der Geltendmachung von Klagen vor dem JnnungS -

schiedsgericht vorgetragen . Klagen über . Rechtsbelehrungen " der

Kläger auf dem Bureau des JnnungSschiedSgerichtS sind uns wieder -

holt vorgetragen . Wären sie nur einmal unS überbracht , so hätten
wir angenommen , es liege ein Mißverständnis der Kläger vor .

Die Häufigkeit ganz gleicharttger Beschwerden beweist uns , daß ein

Mißverständnis der Kläger ausgeschlossen ist .
Danach sind Rechtsuchendcn auf dem JnnungSschiedSgerichtS -

bureau ganz wundersame „ Rechtsbelehrungen " zuteil geworden . Ein

Geselle will wegen Nichtinnehaltung der geletzlichen ( 14tägigen )

Kündigungsfrist Klage auf Schadenersatz erheben . Der Schreiber

fragt ihn . ob mehr als 20 Personen in dem Be¬

triebe des Meisters beschäftigt sind . Auf die verneinende Antwort

erklärt der zur Aufnahme von Klagen bestellte JnnungS -
beantte : Dann ist die Klage aussichtslos , die gesetz -

liche Kündigungsfrist gilt für kleinere Betriebe

n i ch t I ! Der Mann , der wagt , einen solchen Unsinn dem Arbeiter

einzureden , lehnte die Aufnahme der Klage als aussichtslos ab . Erst
nachdem der zunächst verblüffte Geselle sich bei seiner Organisation
Auskunft geholt hatte und bei einem zweiten Besuch deS
Bureaus kategorisch , verlangte , daß seine Klage Auf -

nähme finde . wurde sie protokolliert . Auf die Frage .
ivelcheS Gesetz denn die Bestimmung enthalte . daß Arbeiter
in kleineren Betrieben keine Kündigungsfrist hätten , blieb der Be -
amte der Innung die Amworl schuldig . In anderen Fällen lehnte
derselbe Herr ebenso gesetzwidrig es ab , eine Klage auf Schaden -
ersatz wegen Nichteinhaltung der Kündigungsstist vor Ablauf der

Kündigungsfrist anhängig zu machen .
Andere Klagen gehen dahin , daß der Schreiber die Voraus -

zahlung von 2,70 bis 3 Mark Gerichtskosten vor der Aufnahme der

Klage begehrt — ein vielleicht nicht direkt gesetzwidriges , aber

sicher für schleunige Rechtsverfolgung höchst ungeeignetes Verlangen .
Arbeitern , die mit dem Jnnungsschiedsgericht als Kläger in Be -

rllhrung kommen , möchten wir den dringenden Rat erteilen , sich
durch die falsche Rechtsbelehrung im JnnungSbureau nicht verblüffen

zu lassen . Den Bureaugehülsen geht es zwar nicht » an ,
ob die Klage nach seiner Anficht aussichtslos ist . Die Arbeiter

mögen aber nicht verabsäumen , von ähnlichen Vorfällen ihrer Or -

ganisation Kenntnis zu geben , damit diese das Erforderliche gegen
die JnnungSemrichtung der Besetzung ihres Bureaus mit auf „ Aus -
fichtslosigkeit " gestimmten Kräften bei der Gewerbedeputalion als

Aufsichtsinstauz veranlaßt und den Schaden , den heute die Recht -

sprechung der JnnungSschiedSgerichtS durch Rechtsverzögerung an «

richtet , auf ew möglichst kleines Maß herabdrückt .

Der Notschrei eineS Landarbeiters .

Unter wie entsetzlich untvürdigen Verhältnissen die ländlichen
Arbeiter leben müssen , davon legt folgender Brief eines pommerschen
GutStagclöhners an den Berliner Vorstand des Fabrik - , Land - und
HülfsarbeiterverbandeS ein geradezu klassisches Zeugnis ab . Er
lautet :

Poststempel : Penkum .
Abschrift

Geehrter Herr , ich ersuche in meine Roth und kumer eine bitte
um Hilfe oder Raht was ich machen sol , ich habe in Elektrischen
Bahnhof zu Pankow gearbeitet und von 1. Oktober habe ich mir
von einen Vermitler auS Berlin in ein Gutt abschicken lassen .
Hier habe ich so schlecht das nicht zum aushalten
ist , ich habe so schlechte Wohnung das kein Vieh im Winter nicht
wohne » kann , den öteu diesen Monat hat meine Frau kleines Kind
bekomen , kam die Hcbam , da war in die Stube wie in Eiskeler ich
hatte kein bischen Feurung . von 1 oktober habe ich ö Ctr .
Brikcts bekomen das ist schon lange zu kochen verbraucht , und jetzt
wen ich verlange Feurung den schicken sie einer zur ander , der
Rittmeister zu in Sckpekter der Schpekter zun�Hof -
m e i st e r dabei haben sie nienialS zeit , muß man 2 —3 Stunden

stehen bis ein Sak Torf bekamt , das muß auf ganze
Woche reichen , das ist zu kochen sehr wenig und
in Ofen heizen ist keine Rede . Ich habe genomen
3 Schfl . Roggen 9 Ctr . Kartofel und 10 Mark , das
sind schon zwei Monate , meine Familie bin ich, Frau , und
8 Kinder , jetzt habe ich verlangt daS sie mir was geben solen ich
habe kein Lebensmittel kein Geld da ha� mir der

Schpekter gesagt ich habe schon mehr ausgenomen wie ich
Verdienst habe , ich knn nicht weiter , ich war bei Amts -

Vorsteher und amtsgericht die wolen mir nichts
helfen , ich wil nur das der Gutsherr mir entlassen soll .

Hier in diese Gegend ist kein Mensch wo ich mich wenden soll , ich
will »ichtS weiter nur sich von hier los machen darum mögte ich
bitten in meine Roth mir helfen von hier sich loS machen .

Arbeiter August B.
in Gutt F r i e d e f e l d bei Penkum in Pomern .

Der gutsherr heißt B o r ch e r t.

Nachschrift : Wegen meinen Kontrakt hat mir der Ber -

mithler gesagt er weiß nicht genau was für Kontrakt er mir geben
soll , ich soll nur hin Reisen und mit dem Gutsherrn selbst einen
Kontrakt machen , ich kam dahin und habe ich von dem Gutsher
einen Kontrakt Verlangt , hat er mir gesagt er hatt von
d e m Bcrmicthler einen Kontrakt bekomen , das hat
mir der Schpektor vorgelesen , auf ganzes Jahr
230 Niark , 30 Schefel Roggen . 7 Ctr . Gerste , 40 Ctr .
Vrikets und Kartoffelland , ich habe aber keine Kar -
t o f f e l er hat mir 70 Ctr . versprochen und meine
Arbeit ist als Pferdeknecht da muß ich jeden Morgens
um 3 Uhr in der Statt sein , ich habe auch zwei Junge die auch zur
Arbeit gehen , die bekomen Lohn einer 60 und der Andere
50 Pfennig pro Tag . ich bin jetzt schon zweite Woche krank , die Frau
war bei dem Gutsherr er soll mir nach Krankenhaus schicken , das
wolte er nicht . Oder soll er uns entlassen , das w o I t e

auch n i cht. es ist noch viel mehr was zu beschreiben , ich kann das

nicht fertig bekomen weil ich zu schlecht schreiben kann .

Ergebenst
August B.

Dieser in seiner Einfachheit und Ungelenkigkeit geradezu er -
schlitternd wirkende Brief wirft auf die elende Entlohnung und die

mittelalterliche Abhängigkeit der pommerscheu Gutsarbeiter ein

Schlaglicht , wie es greller kaum zu denken ist . Mau vergegenwärttge
sich : ganze 230 M. Barlohn bekommt der Mann für ein langes ,
langes Jahr , und das bei einer Arbeitszeit , die morgens um 3 Uhr
beginnt und spät abends endet . Feuerungsmaterial und Naturalien

sind ebenfalls unzureichend . Jedoch nicht nur die Arbeitskra ' t
des Mannes nutzt der Gutsherr gegen solchen Janstnerlohn aus , nein

auch seine Kinder muß der Pferdeknecht ihm zur Ausnutzung über -
liefern , und zwar für 50 und 00 Pf . Lohn pro Tag . Eigentiimlich
berührt auch die ganze Art des Kontraktabschlusses . Der Inspektor
verliest den Kontrakt und damit fertig . Nun ist der Arbeiter für das

ganze Jahr gebunden und kein Gott befreit ihn davon . Geht er

dennoch , so muß er gewärtig sein , auf Grund der Gefindeordnung
zwangsweise wieder in den Dienst zurückgebracht zu werden , oder er sieht
einer Reihe von Strafmandaten resp . entsprechender Haft entgegen .
Das ist einfach die reine Sklaverei . Und da wundern sich die

Agrarier noch , daß sich die Arbeiter aus den ländlichen Gefilden
hinwegsehnen . Auf alles will dieser Arbeiter verzichten , wenn ih »
der Gutsherr nur laufen läßt . Aber er wird festgehalten . Del
Gutsherr besteht auf seinem Kontrakt , und Amtsvorsteher und Amts -

gerichl helfen nicht . So zeigen sich uns die vielgerühmten „idyllischen "
Zustände aus dem Lande in ihrer nackten Wirklichkeit . Kein Wunder ,
daß die Agrarier eingefleischte Gegner des Koalitionsrechtes der Land -
arbeiter sind . _

Aerzte und Krankenkassen .

In Düsseldorf bereitet sich ein Kampf zwischen Aerzten und
Krankenkassen vor , der ein sehr erbitterter zu werden verspricht . Seit
Einführung der freien Arztwahl find die Ausgaben für Arzenei und
auch für Krankenunterstützungen in den Düsseldorfer Orrskranken -
lassen ganz enorm gestiegen . Die betreffenden Kasten sehen sich
veranlaßt , entweder die Beiträge zu erhöhen oder die Familien -
Versicherung fallen zu lassen . Jetzt kommen die Aerzte auch noch und

verlangen den Abschluß von Verträgen auf die Dauer von fünf
Jahren mit erhöhten Honorarsätzen . Merkwürdigerweise werden

nicht gleiche Sätze von den verschiedenen Kassen gefordert ; während
man bei einer Kasse 4,45 M. als Pauschale festsetzt , wird von einer
anderen 5,33 M. gefordert . Dabei sind die jetzigen Sätze so hoch ,
daß man 77 Pf . für jede Konsultation in der Sprechstunde und
1,15 M. für den Besuch deS Arztes im Hause des Patienten in An¬

rechnung setzen kann . Die Kassen wehren sich ganz energisch gegen
das Vorgehen der Aerzte , und nahm eine Vertrauensmänner -

Versammlung der organisierten Arbeiter Düsseldorfs folgende An -

träge an :
„ Es ist vom Gewerkschaftskartell eine Liste von 45 —50 Aerzten

aufzustellen , die der Arbeiterschaft zur Konsultation zu empfehlen
sind , alle nicht in diesem Verzeichnis stehenden Aerzte dürfen nicht
in Anspruch genommen werden .

Das Gewerkschaftskartell hat ferner in den Kreisen der

organisierten Arbeiter für Au ' klnnmg über die Aerzteforderungen
zu sorgen und zu diesem Zwecke in der nächsten Zeit nach Möglich -
keit Versammlungen zu arrangieren beziehungsweise für solche
Referenten zu bestellen .

Des weiteren ist eine besondere Koinmisfivn zu wählen , welche
die Aufklärungsarbeit auf diesem Gebiete zu leiten und zu über -

wachen hat . " _

Ausbeutung und Mißhandlung von Kinder « durch Gutsbesitzer .
Eine Gerichtsverhandlung , die am Mittwoch vor dem Land «

Gericht Dresden stattfand , legte Zeugnis von der entsetzlichen Aus -

eutung von Kindern durch Gutsbesitzer und der Dringlichkeit
eines gesetzlichen Verbotes der Beschäftigung
von Kindern init Landarbeiten ab . Der Guts -
b e s i tz e r Zähnchen und dessen Frau wurden vom Schöffengericht
in Lauenstein wegen gefährlicher Körperverletzung
unter Ausschluß mildernder Umstände ersterer zu
zwei Dionaten einer Woche , und letztere zu drei
MonatenGefängnis verurteilt . Zähnchen , ein hochkonservattver
Herr , war in der ganzen Umgebung von Dittersdorf dafür bekannt ,
daß seine Leute unter aller Würde von ihm behandelt wurden .

Zähuchen und seine Frau waren so verschrien , daß es ihnen manch «
inal kauni möglich war . Gesinde zu bekommen , denn außer un »
menschlicher Behandlung waren die gezahlten Löhne —

Hungerlöhne . Das Gesinde , IvaS denn Zähnchen wirklich
noch bekam , hielt denn auch nie lange aus . und das Wechseln mit
dem Gesinde hörte gar nicht mehr auf . Der ganze Wirtschaftsbetrieb
litt unter diesem fortwährenden » Kommen und Gehen ' ailßeordent «



Iid ) ; obgleich die Eheleute das umfcteit , dachten sie gar
mcht daran , eine andere Behaudluiigsweise gegenüber ihrem
- herional einzuschlagen . Sie kamen im Gegenteil auf einen
Gedanken , der ihnen zum Verhängnis werden sollte . Die von ihnen
gezahlten miserablen Löhne erschienen ihnen noch zu hoch , infolge -
denen wollten sie sich auf die Kinderausbeut u n g legen .
Fähnchen erließ zu diesem Zwecke ein Inserat , wonach zwei Kinder
von einem „ g u t g e s i n Ii t e n E h e p a a r " in „ liebevolle
Pflege " genommen werden . Und richtig meldete sich auf dieses
verlockend schön klingende Anerbieten eine arme Arbeiterin aus
Dresden . Da diese sich infolge anstrengender Arbeit nicht
um ihre beiden Kinder kümmern konnte , so gab sie diese ,
ein Mädchen im Alter von neun Jahren und einen
Knaben im Alter von 7 Jahren , zu Zähnchen in der
Hoffnung , daß den beiden Kindern eine „ liebevolle Pflege " zuteil
werden würde . Es wurde ausgemacht , daß die Mutter für die
Kleidung weiter zu sorgen hat und daß dem Mädchen nach einiger
Zeit ein monatlicher Lohn von 2 M. gezahlt werden soll .
Mr die armen Kinder begann aber damit ein reines Martyrium .
Sie mußten Arbeiten ausführen , die sonst dem Gesinde
zufielen . Die Ernährung der bedauernswerten Kinder
war eme vollständig ungenügende , so daß sie in ihrer
Entwickelnng zurückblieben . Damit die Rabenelteni Gesinde er -
sparten , ließen sie die Kinder allerlei Arbeiten ausführen . Das
Mädchen mußte im Winter bei strengster Kälte die Ställe ausmisten
und auf dem Hofe Rüben waschen . Der siebenjährige
Knabe mußte für den ganzen Viehbestand ( zehn
Rinder und zwei Pferde ) das ffutter herbei
schleppen . Die beiden Kinder brachen manchmal bald
unter der Last der ihnen auferlegten Arbeit zusammen .
Nicht genug , daß die armen Kinder bis zur Erschöpfung
arbeiten mußten . es setzte sogar bei jeder Gelegen -
heit Prügel . Bei diesen Züchtigungen tat sich besonders die
„ liebevolle Pflegemutter " hervor , die neben allerlei Mißhandlungs -
mstrumenten auch Stallbesen , Besenstiele oder was ihr sonst gerade
zur Hand war , verwendete . Die Kinder waren infolge dieser un -
menschlichen Mißhandlungen am ganzen Körper mit Beulen , Grinden
und Wunden bedeckt . Am schlimmsten wurde das Mädchen geschlagen .
Von der Nachbarschaft waren die Züchtigungen des öfteren beobachtet
worden , bis es zu bunt wurde und die Sache zur Anzeige gebracht
wurde . Es wurde gegen die „ liebevollen Pflegeeltern " die Unter -
suchung eingeleitet und alles in vollem Umfange bestätigt gefunden .
Die Mutter war ob dieser scheußlichen Mißhandlungen und
niiserablen Ernährung ihrer Kinder auss höchste erregt . Das Schöffen -
gericht erkannte auf die oben erwähnte Strafe , welche den beiden
„ Bestien in Menschengestalt " noch zu hoch erschien und sie dieserhalb
Berufung einlegten . Das Landgericht in Dresden stellte jedoch fest ,
daß sich das Ehepaar einer ganz schlimmen Ueberschrcitung des
Züchtigungsrechtes schuldig gemacht habe und daß eine empfindliche
Strafe am Platze sei . Die Berufung wurde deshalb verworfen .

Es läßt sich gegenüber der empörenden Ausbeutung , der körpcr -
lichen , geistigen und sittlichen Verelendung , der ■die armen Kinder
durch die „ lieben Pflegeeltern " ausgesetzt waren , nicht behaupten ,
daß die Strafe eine „ empfindliche " war . Die Abscheulichkcit des
Vorgehens der konservativen Gutsbesitzersehelente hätte erfordert ,
daß sie wegen gemeinen Wuchers und wegen gemeinschaftlicher
systematischer Mißhandlungen , begangen niittels gefährlicher Werk¬
zeuge , zu weit höheren Strafen und mit Ehrverlust bestraft wären .
Aber nicht die geringe Strafe , nicht der einzelne Fall ,
nicht das Martyrium der beiden wie geschildert , mißhandelten sieben -
und neunjährige Kinder ist das traurigste an dem Geschilderten .
sondern daß ähnliche Kinderausbeulungen auf dem Lande leider
typisch sind und daß alle Bemühungen der Sozialdemokraten , diesen
Schandfleck Deutschlands z » tilgen , bislang an der Macht zer -
schellt sind , die von reichen Gutsbesitzern der konservativen und der
Zentrunispartei in Deutschland ausgeübt wird . Sind es doch auch
gerade diese Parteien , die den den Landarbeitern gegenüber geübten
Raub des ÄoalitionSrechteö gutheißen .

AuS der besten aller Welten !

Tie Mitglieder der städtischen Wohnungskommission in Lech -
Hausen ( Oberbayern ) kamen dieser Tage bei ihrem Kontrollgang in
eine Wohnung , in welcher sich ihnen folgendes schreckliche Bild
darbot : Die „ Wohnung " besteht aus einem einzigen
Zimmer , bestimmt für fünf Personen . In einer Ecke
eine Schütte Stroh . Darauf liegt ein bleiches , hohläugiges , aber
noch jugendliches Weib , an ihrer Brust einen Säugling . In der
Mitte des Zimmers sitzen zwei weitere Kinder im Alter von zwei
und vier Jahren auf dem Boden . Sie schreien vor Hunger . Ter
übrige Inhalt dcS Zimmers besteht aus einem Nachttopf , einer
alten Kiste und etwas Unrat — sonst nichts ! AuS allen vier Ecken
grinst furchtbar das Elend !

Huö Induftnc und Kandel .
Preiswuchertaktik .

Wir wiesen schon darauf hin , daß die augenblicklichen Preis -
rückgänge nicht ganz unbeeinflußt von planmäßigem Vorgehen sein
dürsten und daß sie bewußt dem Zwecke dienen sollen , den Be -

strebungen auf Erleichterung der Vieh - und Fleischeinfuhr entgegen -

zuwirkcn . DaS wird nun durch die „ Deutsche Fleischerztg . " bestätigt :
sie schreibt :

„ Der Rückgang der Viehpreise in den letzten Wochen ist nur
darauf zurückzuführen , daß viele Laichwirte mit der Oeffniiiig der
Grenzen bcrelts gerechnet haben und deshalb sich veranlaßt sahen ,
ihre Vorräte möglichst schnell zu verlausen : andererseits ist er
auch auf die Machinationen der landwirtschaftlichen Viehzentrale in
Berlin zurückzuführen , um der bevorstehenden Interpellation iin

Reichstage zuvorzukommen . "
Man wird die Machinationen der Schweinepolitiker bei Be -

sprechung der Interpellation über die Fleischnot gründlich unter die

Lupe nehmen , damit die Regierung den faulen Zauber der Junker
nicht dazu benutzen kann , die geforderte Oeffnung der Grenzen als

nicht mehr notwendig abzulehnen .

Zum dcutsch - schwcdischen HaudelSvertrag .

Dem deutschen Reichstag liegt bekanntlich eine Interpellation
de » ZentrumSabgeordneten Speck vor . in der dem Reichskanzler
nahegelegt wird , einer illoyalen Auslegung dei deutsch - fchwedifchen
Handelsvertrags kräftig entgegenzuwirken . Der Vorwurf der

Illoyalität wird der schwedischen Regierung gemacht , weil sie den

Transport der Eisenerze auf der Bahn nach der norwegischen
Hafenstadt Narvik eingeschränkt habe . Nun enthält der deutsch -

schwedische Handelsvertrag allerdings einen Passus , der den Zweck
hat , eine Einschränkung der Zufuhr schwedischen ErzeS für die
deutsche Eisenindustrie zu verhindern , doch verpflichtet er Schweden
nur dazu , keinen Ausfuhrzoll auf seine Eisenerze zu legen . Eine
geloisse Beschränlung des Erztransportes auf der Bahn nach
Narvik besteht aber bereits , seitdem diese Bahn gebaut ist
und das mußte Wohl auch den deutschen Unterhändlern
beim Abschluß des Handelsvertrags bekannt sein . Zu Specks Jnter -
pellation bemerkte unser Brudcrorgan „ Sozial - Demokraten " : „ Fürst
Bülow soll ihn ( Speck ) einfach darüber aufklären , daß , als die Bahn
angelegt wurde , der schwedische Staat sich vorbehielt , ein Maximum
des Exports zu bestimmen . Dieses Maximum ist seitdem von der
Regierung aus eigene Verantwortung um weitere 300 Tonnen er -
höht worden , mit Rücksicht auf die Kontinuität der Grubenarbeit .
Aber daß Deutschland Anspruch erheben könnte , Schweden vorzu -
schreiben , wie hoch diese Zahl sein soll , das wäre doch wohl ein
wenig zu unverschämt , selbst für Herrn Specks Appetit . "

„ Göteborgs Handelstidning " antwortet auf einen im Sinne
der Speckschen Interpellation gehaltenen Artikel in Scherls „ Der
Tag " :

„ Nach diesen Ausführungen scheint es , als ob man in Deutsch
land vollkommen unwissend darüber wäre , daß zwischen den
norrbottenschen Grubengesellschaften und dem schwedischen Staat
schon seit 1808 ein rern zivil rechtlich er Bertrag über die
Regelung der Erztransportverhältnisse besteht , der unter keinen Um -
ständen zu einer größeren Transportquantttät als 1 200 000 Tonnen
verpflichtet . In der Natur der Sache liegt es . daß dieser Zivilrecht -
liche Vertrag nicht von internationalen Abmachungen über Ausfuhr -
zölle berührt wird . Das ist so selbstverständlich , daß die deutsche
Presse gut täte , die Allgemeinheit zur Vermeidung fortdauernder
Mißverständnisse möglichst bald darüber aufzuklären . Wir Schweden
sind gewohnt , eingegangene Verträge loyal zu halten und können
uns nicht grundlose Insinuationen des Gegenteils gefallen lassen . "

Löhne und Ueberschuß .
Die Gewerkschaft Steinkohlenbergwerk Langenbrahm hat nach

ihrer Abrechnung pro September und Oktober aus SV 672 Tonnen
Kohlen eine Einnahme von 627 101 M. erzielt . Die Summe der
gezahlten Löhne und Gehälter stellt sich auf 274 914 M. , der Netto -
betriebsüberschuß ( zuzüglich 7213 M. sonstige Einnahme » ) auf
207 716 M. Es ergibt sich demnach pro Tonne Förderung eine
Einnahme von 12,37 M. , Lohnkosten 5,42 M. und NettobetriebS -
überschuß 4,09 M. Die Abrechnung führt weiter noch folgende
Ausgaben auf : für die Wasserhaltung 10 643,66 M. , für den Kam -
pressor IS 738,87 M. , für neue Dampfkessel 11 924,04 M. , für Kamin
und Aschenkanal 6103,73 M. , für die Lokomotivförderung 16 010,01
Mark , für Beamtenwohnungen 12S8S . 81 M. , für Betriebsgebäude
16 000 M. , für den Bahnhofsumbau 2292,25 M. , für Förderwagen
1920,80 M. , für Dampfpumpen 2000 M. , für Grundstücke 22 644,60
Mark , für die Arbeiterkolonie in Bcrgerhausen 1000 M. , für den
Ventilator 250 M, _

Der verhaftete Polizeikommissar . Der Prokurist des Bank -
gcschäfts Erich Riedel in Leipzig , der ehemalige preußische Polizei¬
kommissar Dittmann , wurde verhaftet . Es soll sich um Unterschleife
handeln . Die Geschäftsbücher sind beschlagnahmt . DaS Bankhaus
befaßte sich in der Hauptsache mit DarlehnSvermittelungen und unter -
hielt über das ganze Reich Verbindungen .

Geschöftsergebnissc . Die Dividende der Gelsenkirchener Berg -
Werksgesellschaft für daS laufende Jahr wird auf 12 Pcoz . geschätzt
( 1l Proz . im Vorjahre ) . Die Generalversammlung der Nürnberger
Herkuleswcrke setzte die Dividende für das letzte Jahr auf 12 Proz .
fest . — 10 Proz . erhalten die Papierinhaber der Deutschen Eisenbahn -
Speisewagengesellschaft . — Die Aktionäre der Westfälischen Draht -
industrie in Hamm genehmigten sich eine Dividende von 15 Proz .
— Die Preußische Zentral - Bodenkrcdit A. - G. , die für daS vorige
Geschäftsjahr 9 Proz . verteilte , schüttet diesmal 11 Proz . aus . — Die
Besitzer von Aktien der Dortmunder Union - Brauerei sollen neben
20 Proz . Dividende , auch noch einen Gewinnanteil von 50 M. pro
1000 M. Aktien erhalten .

Gurko droht . Der Gehülfe des Ministers deS Innern Gurko ,
dessen Abschiedsgesuch nach Meldung der Blätter unabhängig von
dem Ergebnis der GetreideliefecungSangelegenheit angenommen
werden ivird , erklärt heute in einer Zuschrift an die „ Nowoje
Wremja " , daß er nach Abschluß der Untersuchung gegen die Verfasser
der in den Blättern veröffentlichten Mitteilungen über die Lidwall -
Angelegenheit die Verleumdungsklage anstrengen werde .

Eue der frauenbeweefung «
An die Eltern !

Lasset uns unseren Kindern leben ! " Diese Worte Fröbels
müßten eine Losung für alle proletarischen Eltern werden , die
ihrer persönlichen Verantwortlickffeit ihren Nachkommen und ihrer
Klasse gegenüber bewußt geworden sind . Eine Losung , der weit -
fassenden Bedeutung entsprechend , welche die Klassenlage und die

geschichtliche Mission des Proletariats in sie hineinlegen .
„Lasset uns unseren Kindern leben " , >vas besagt dies für die

proletarischen Mütter und Bäter anderes als : Lasset uns kämpfen ,
um der bürgerlichen Ordnung die Voraussetzungen für das leibliche
und geistige Emporblühcn unserer Kinder zu entreißen ; Schutz
gegen WehrwolfShungcr des Kapitalismus nach billigem Kinder -

fleisch ; ein Heim , das den zarten körperlichen und seelischen
Kräften reine Luft und wärmenden Sonnenschein , verständnisvolle
Fürsorge und belebende Heiterkeit gewährt ; Eltern , denen die

Muhe , die Spannkraft , der Wille eignet , durch Selbsterziehung für
die Aufgaben der Erziehenden befähigt zu werden ; eine Schule ,
die Menschen bildet , statt lebendige Werkzeuge der kapitalistischen
Produktion und Diener ihrer sozialen Ordnung .

Aber der Fröbclsche Spruch begreift für die kämpfenden Prolc -
tarier noch eine andere Mahnung in sich : Lasset uns unsere Kinder

zu Kämpfern für den Sozialismus erziehen , die mit . klarem Auge
und kraftvoller Hand das Banner zum Siege tragen , das der Tod

unseren Händen entwindet . Lasset uns gegen alle feindlichen Ge -
walten der herrschenden Ordnung den Kampf aufnehmen um den

Geist unserer Kinder .
Von den ersten Regungen seines klassenbewußten Lebens an

sinnen , mit der Welt des Kapitalismus und „ ihren geistig der -

ftlavenden Einflüssen auch um ihre Kinder kämpfen zu müssen .
Langsam reift die Erkenntnis heran , die im Kinde mehr sieht als

bloß den schutzbedürftigcn Pflegling von heute : den unentbehrlichen ,
wehr tüchtigen Kampfgenossen von morgen . Langsam setzt sie sich

in die Tat um : in die bclvußte , konsequente Erziehung der Kinder
im Geiste der sozialistischen Weltanschauung , zum Sozialismus .
Viel ist in dieser Beziehung von sozialistischen Eltern vernach -
lässigt worden , und es sind wahrlich nicht immer die lässigsten
Kämpfer und Kämpferinnen gewesen , die dadurch gegen ihre Kinder
und ihre lleberzeugung gesündigt haben .

Als Weltanschauung erfaßt , muß der Sozialismus eine leben -
dige , fruchtbare Kraft für die Erziehung der proletarischen Kinder
werden . Indem er mit unerbittlicher Schärfe die äußersten Krnije -
quenzcn der modernen Gesellschaftstvissenschaft wie der modernen
Naturwissenschaft zieht , indem er geschichtlich gegeben sich aus der
Theorie von Gelehrten in die Praxis des - proletarischen Klassen -
kampfes umseht : bedingt er eine revolutionierte Stellung des
Menschen zur Gesellschaft und Natur , schafft er seine eigene Philo -
sophie und Ethik . Unter dem Drucke des Ringens der Klassen ,
welches das Proletariat auf den aufsteigenden Ast der Entwickelung
hebt , die Bourgeoisie dem absteigenden Aste derselben zustößt , gerät
er je länger je mehr und je schärfer in Gegensatz zu der bürg er -
lichen Weltanschauung . Seine Grundlage in der Seelcnstimmung ,
der Geistesrichtung , der Willensbildung der proletarischen Kinder
kann daher nicht früh und nicht klar genug gelegt werden .

In unseren Tagen aber wird die Erziehung der Kinder im
Geiste des Sozialismus eine immer dringlichere Aufgabe . Un -
streitig wird heute in wachsenden Kreisen des Proletariats emp -
fundcn , daß der Sozialismus sich nicht damit begnügen darf .
Werkstatt und Fabrik zu erobern , daß er auch siegreich über die
Schwelle des proletarischen Hauses treten , daß die Betätigung sozia -
listischer Gesinnung bei der Erziehung der Kinder beginnen muß .
Es bekundet das mehr noch als bloß die sich vertiefende Erkenntnis
von der elterlichen Pflicht : Instinkt und Bewußtsein für die Be -
dürfnisse des kämpfenden Proletariats . Das Suchen und Tasten
nach Mitteln und Weyen , die Kinder in einer ihrer Natur ange -
patzten Weise in die sozialistische Weltanschauung einzuführen , der
anschwellende Ruf nach sozialistischer Kinderliteratur können daher
nicht kurzerhand als Tageslaune und Tagesmode abgetan werden .
Sie sind Symptome , daß das kämpfende Proletariat für neue Auf -
gaben neuer Werkzeuge und Rüstzeuge bedarf .

Von diesen Gesichtspunkten geleitet , ist die „ Gleichheit "
vor zwei Jahren an den Versuch gegangen , durch eine „ Kinder -

a g c" ein weniges zur Lösung der Aufgabe
»orzi
' eil

Als dem Organ der kämpfenden Proletarierinnen lag ihr der Ver -
such am nächsten . Die Proletarierfrau , welche das Leben ihrer
Klasse bewußt mitlebt , empfindet besonders stark die Notwendigkeit .
als Mutter eine Kämpferin zu sein , die um die Seele ihres Kindes
mit der bürgerlichen Welt ringt . Der Versuch der „ Gleichheit "
begegnete daher unter den proletarischen Frauen vielen Sympathien .
Trotzdem ist er bis heute über die ersten bescheidenen . Ansätze nicht
hinausgekommen , den großen und schweren Anforderungen des

gesteckten Zieles gerecht zu werden . Das ist zum Teil bedingt
worden durch die geringen materiellen Mittel , die für den Versuch
aufgewendet werden konnten , und durch die verhältnismäßig sehr
kleine Zahl von Mitarbeitern , die ihn mit Liebe und Verständnis
gefördert haben . Aber freilich : zum anderen , und zwar zum großen
Teil sind die Schwächen des Versuchs begründet in den mancherlei
inneren Schwierigkeiten der sich aufdrängenden Aufgabe selbst .

So haben verschiedene Umstände zusammengewirkt , daß der

Versuch noch nach zwei Jahren Lücken und Mängel aufweist , die
wir peinlich empfinden . Wir denken dabei an erster Stelle daran ,

daß die „ Kindcrbcilage " so gut wie gar nicht den Kampf gegen die

bürgerliche Gefchichtsvcrfälschung aufnehmen konnte ; daß sie die

Biographic bedeutender Persönlichkeiten nicht gemäß der Wichtigkeit

zu pflegen vermochte , die ihr dank der Macht des Beispiels für
die Entfaltung geistiger und sittlicher Kräfte zukommt . Von an -
deren Mängeln zu schweigen .

Dessenungeachtet wagen wir einen neuen Versuch : die Heraus -
gäbe der gesammelten zwei Jahrgänge der Beilage „ Für
unsere Kinder " . Wir entschließen uns zu ihm angesichts des

wiederholten und immer stärker werdenden Drängens , die Kinder -

beilage der „Gleichheit " weiteren proletarischen Kreisen als denen

der Abonnenten zugänglich zu machen ; angesichts auch des lebhaften
Wunsches der Genossinnen , die Nummern der Beilage gesammelt
in die Hände ihrer Kleinen legen zu können . WaS uns den Ent¬

schluß erschwert hat , ist wahrlich mcht der Rückblick auf die wenig
ermutigenden Erfolge , welche die früheren Versuche zur Schaffung
sozialistischer Kindcrliteratur gefunden haben , obgleich sie sämtlich
Besseres verdient hätten . Es ist das Bewußtsein der Mängel , auf
die wir bereits hingewiesen haben , und die in den gesammelten

Jahrgängen noch schärfer in Erscheinung treten . Möchte die Un -

Vollkommenheit des Versuchs Fähigkeiten und Willen lösen , welche
t. t. .Ii... _ _ _ __ ß. i v*Srt Art» S rtv« «f ftnr -

daß die proletarischen .
auch Vorzüge finden , die ihnen die Kinderbeilage lieb machen
werden .

Von der Aufnahme unseres Versuchs hängt es ab . ob derselbe

nächstes Jahr , und zwar vervollkommnet , wiederholt werden wird .

An den proletarischen Eltern , vor allem aber an den proletarischen
Mutten liegt es , das Ihrige dazu zu tun , daß unsere bescheidenen
Ansätze zur Schaffung sozialistischer Kinderlcktüre sich kräftig
weiterentwickeln . . . . . . .

Die Redaktion der „ Gleichheit .

Versammlungen — Veranstaltungen .

Charlottcnburg . Mittwoch , den 12 . Dezember . 8 Uhr , im

„ Volkshause " , Rosinenstr . 3 : Vortrag . Gen . Stürmer :

„ Die Interessen des weiblichen Proletariats . "

Lichtenberg . Montag , 10. Dezember , 8' /z Uhr . bei Gebr . Arnhold ,

Frankfurter Chaussee 5/6 . Vortrag : „ Der Kampf ums Recht . "

Schöneberg . Montag , 10. Dezember . 3' /a Uhr . bei Obst . Martin

Liithcrstr . 51. Vortrag deS Herrn Dr . Bernstein : Oeffentliche
Gesilndheitöpflege .

Groß - Lichtcrfcldc und Utng . Montag . 10. Dezember , S' /g Uhr , bei

Reifen , Groß - Lichterfelde , Chauffeeftr . 104 .

Zchlcndorf . Sonnabend , 8. Dezember , bei W. Mieck , Karlstr . 12 :

Kränzchen . Eintritt 25 Pf . — Mittwoch , den 12. Dezember ,
b' /z Uhr : Versammlung bei W. Mieck , Karlstr . 12.

Wissenschaftlicher Zentralverein Humboldt - Akademie . Berlin IV.
Sonnabend , den 8. Dezember , abends 8 Uhr , findet in der Aula deS
Dorotheenstädtischcn Realgymnasiums , Georgenstraßp 30/31 , der III . wissen -
schastliche Abend statt Vortragender ist Herr Dozent Dr . O. Stillich aus
dem Gebiete : Politik und Sozialismus : „ Die Welt - und GescllschastS -
aussassungci , der politischen Parteien in Deutschland . " Der Zutritt ist für
alle frei .

Verein für die Interessen der Hausangestellten . UnterhallungS -
abend Sonntag , den 9. Dezember bei M. Mürich , Steglitzerstraße 35.
Deklamation , Gesang und Tanz . Anfang 6 Uhr . Gäste willkommen .
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Zur Landesorganifation der preutzischeti�
Sozialdemokratie . >

Die wichtigste Frage , die den zu Ende dieses Monats in
Berlin zusammentretenden preußischen Parteitag beschäftigen wird
— die Frage der Landesorganisation — ist von solcher Bedeutung
fvr das gesamte deutsche Parteileben , daß eine ausgiebige Er -
örterung m den Spalten des „ Vorwärts " wie in der gesamten
Parteipresse wohl angebracht ist . Es wird deshalb kein Bedenken
hervorrufen , wenn ich meine in Nr . 260 des „ Vorwärts " ( zweite
Beilage ) gemachten Vorschläge gegen die Kritik zu rechtfertigen
suche , die sie in der Nr . 282 ( Hauptblatt ) gefunden — ja , die so
sich entwickelnde Diskussion erscheint nötig , da bereits eine Reihe
von Wahlkreiskonferenzen meinen Vorschlägen zustimmten , bezw .
sie zu den ihrigen machten , während die Kritik im „ Vorwärts " sie
geradezu als parteischädigend bezeichnete .

Eines ist dem Kritiker ohne weiteres zuzugeben — seine am
Schluß vorgebrachten formellen Bedenken sind gerechtfertigt ; aber
fie sind als formell sehr leicht zu beseitigen . Da es sich seinerzeit
nur um die Heraushebung der leitenden Gesichtspunkte handelte ,
ist die Fassung der Abänderungsvorschläge nicht genügend durch -
gearbeitet worden , und zwar ohne Bedenken . Der Verlauf der
Angelegenheit auf dem preußischen Parteitag wird sich ja doch
folgendermaßen Mstalten : Nach dem einleitenden Referat , das
übrigens sonderbarerweise nicht einem Mitglied der von dem letzten
Preutzentag mit der Vorlage eines Entwurfes betrauten Organi -
sation von Groß - Berlin überlassen worden ist , werden — falls nicht
der vorgelegte Entwurf eine En bloc - Annahme erfährt — in einer
Gencraldiskussion die Gesichtspunkte festgestellt werden müssen ,
unter denen eine sofort zu wählende Kommission ihre Bearbeitung
vorzunehmen hat : es wäre deshalb verfehlt , vorher die Sätze bis
zum letzten auszuarbeiten . Immerhin mag , nachdem der bc -
rcchtigte Einwand einmal erhoben ist . wenigstens an einem Bei -
spiel gezeigt werden , wie das Bedenken sich beseitigen läßt . So
wird bezüglich des fünften Ausschußmitgliedes gesagt werden
müssen , daß der deutsche Parteivorstand es aus seiner Mitte er -
nennen kann , und daß . wenn er von diesem Recht keinen Gebrauch
macht , auch dieses fünfte Ausschußmitglied von der Landeskonferenz
gewählt wird . Damit ist dem deutschen Parteivorstand nicht eine
Aufgabe zugewiesen , sondern nur ein Recht eingeräumt , von dem
er Gebrauch machen wird , wenn er erkennt , daß das im
Interesse der Gesamtpartei geboten ist . Und diese Erkenntnis wird
nicht ausbleiben . — Doch damit kommen wir von der Form zum
Inhalt . �

.

Mußte bei der Form die Berechtigung der Kritik unbedingt
zugegeben werden , so muß sie inhaltlich als völlig verfehlt bezeichnet
werden ; und der Grund dieses Verfehlens liegt klar zutage . Der
Kritiker hat sich den Zweck der Preußenorganisation nicht klar gc -
macht : „ Wenn die preußische Landesorganisation , waS ihr Zweck ist ,
der Partei nutzen soll , . . sckireibt der Kritiker . Nun ist es ganz
gewiß , daß es Zweck der preußischen Landesorganisation sein mutz ,
der Partei zu nutzen . Aber diesen Zweck hat auch jede Rede
unserer Abgeordneten im Reichstag , jeder Diskutierklub , jedes
Flugblatt — es ist der allgemeine Zweck jeder irgenwie ge -
arteten Betätigung der Partei . Was im besonderen Falle nötig ist ,
erfahren wir erst , wenn wir den besonderen Zweck ins Auge
fassen , und der besondere Zweck der Preußenorganisation ist
— kurz und kühn ausgedrückt : Die Umgestaltung der preußischen
Verfassung und Verwaltung im Sinne der Sozialdemokratie .

Jeweilig die nächsten Schritte zur Verwirklichung dieses einen
— freilich gewaltigen — Problems ins Auge zu fassen und in die
Wege zu leiten , ist die einzige Aufgabe der preußischen Landes -
konferenzen , und hierfür müssen sie allerdings einen „ mit wirksamen
Befugnissen und Mitteln ausgerüsteten preußischen Landesvorstand "
als Exekutivorgan haben , dessen Mitglieder sie gerade zu diesem
Zweck passend wählen . Mit vollem Recht machte Genosse Singer
auf dem Preutzentag 1004 darauf aufmerksam , daß der preußische
Parteitag dem deutschen Parteivorstande keinen Austrag erteilen
könne . Ganz energisch aber dürfte umgekehrt der deutsche Partei -
vorstand dagegen protestieren , daß unser 51ritiker schreibt : „ In den
preußischen Landeskonferenzen und in der Landeskommission
werden Organe geschaffen , die geeignet sind , als wertvolle Hülfs -
organe des Parteivorstandcs die Parteibewegung in Preußen . . .
zu beleben usw . " Eine Landeskonferenz , namentlich wenn sie
entsprechend den Vorschriften des Entwurfes als unmittelbarste
und berufenste Vertreterin der größten deutschen Parteigenossen -
schaft zusammengesetzt ist , kann niemals ein Hülssorgan eines
Parteivorstandes sein , der selbst ja nur als freilich unentbehrliches

Hülssorgan von einem Parteitag gewählt wird . Nimmt man an ,
daß der deutsche Partcivorstand in der Lage ist , auch noch die ganz
besondere Aufgabe einer preußischen Landesorganisation zu be -
arbeiten , so mutz diese Aufgabe auch auf dem deutschen Parteitag
behandelt werden , der allein befugt ist , dem deutschen Parteivorstand
Aufträge zu geben , wie auch dieser Parteitag allein in der ' Lage
ist , den Vorstand seinen jeweiligen Aufgaben entsprechend zu -
sammenzusctzen . Dazu bedarf es einer preußischen Landes -
organisation überhaupt nicht . Um auf einen von ihr unabhängigen
Partcivorstand „ anregend und befruchtend einzuwirken " , beruft nian
keine Landeskonferenz aus einem Gebiet , das sich von Trier bis
Memel , von Hadcrslcben bis Myslowitz erstreckt . Und kommt es für
den deutschen Partcivorstand nur auf Hülfsorgane zur Lösung der
preußischen Frage an — diese sind durch die allgemeine Organi -
sation gegeben , die in Preußen stramm durchgeführt ist , und wo
es noch etwa hapern sollte , so wie so durchgeführt werden mutz .

Ist man aber der Meinung , daß die preußische Parteigenossen -
schaft als solche — vertreten durch eine Landeskonferenz — zu der
großen preußischen Frage Stellung nehmen mutz , so mutz man
ihr auch ein ganz von ihr abhängiges , von ihr zusammengesetztes ,
von ihr kontrolliertes , von ihr beauftragtes Vollzugsorgan , zu -
gestehen . Und sind die Aufgaben streng umschrieben , so kann es
zwischen diesem Vollzugsorgan und dem Vollzugsorgan der deutschen
Partei — nichts anderes ist der deutsche Parteivorstand — zu Zu¬
sammenstößen bei einigermaßen gutem Willen nicht kommen .
Dann ist es auch gar nicht nötig , daß „die Angelegenheiten immer
in zwei verschiedenen Körperschaften beraten und beschlossen werden
müssen " . Die Teilnahme eines Mitgliedes des deutschen Partei -
Vorstandes am Landesausschutz soll , abgesehen von der gewiß wert -
vollen Mitarbeit , nur dazu dienen , „ Gebietsverlctzungcn " zur
gegenseitigen Kenntnis zu bringen . Deshalb soll auch das Vor -
standsmitglied nicht bei jeder Unstimmigkeit Einspruch erheben
und die Zuziehung von zwei weiteren Vorstandsmitgliedern be -
wirken können , sondern nur , „ wenn ein Beschluß über den Kreis
der preußischen Angelegenheiten hinauszugehen oder dem Interesse
der Gcsamtpartei zu widersprechen scheint " ; im übrigen muß sich
das Parteivorstandsmitglied genau so überstimmen lassen wie die
übrigen .

Gewiß wird niemand behaupten können , daß die vorgeschlagenen
Aenderungen nun das Muster aller Vollkommenheit seien ; gewiß
wird auch so der Geschäftsgang nicht stets die gewünschte Schnellig -
keit und Reibungslosigkeit haben . ,Wie aber auch nur der drei -
köpfige geschäftsführcndc Ausschutz des Entwurfes , der nicht an
einem Orte vereint ist , schneller handeln , wie die Landeskommission ,
die gar auf 12 Orte verteilt ist , vor der Beschlußfassung ohne
Reibung „ mit dem Partcivorstande sich zu verständigen " hat , ist
unverständlich . Meines Erachtens sollte man eher auf jede be -
sondere preußische Landesorganifation verzichten , als den schwersten
Verstoß gegen die Demokratie zu begehen , indem man die preußische
Parteigenossenschaft , als Landeskonferenz konstituiert , scheinbar
souverän macht , ihr aber jede Fähigkeit , durch ihren Ausschutz zu
handeln , nimmt . L. A.

Gencbtö - Zeitung »
Zum Schimpfrecht der Vorgesetzten .

An einer höheren städtischen Mädchenschule in Köln , welcher der
Direktor Blumberger vorstehr , ist der Oberlehrer Dr . Ziegler tätig .
Ziegler hatte nun den Direktor Bluinbergkr wegen Beleidigung ver -
klagt und behauptet , der Beklagte habe mit Bezug auf ihn in seiner
Abwesenheit in einer Konferenz der festangestellten wissenschaftlichen
Lehrkräfte des Instituts geäußert : „ Sie wissen ja . was für einen
Menschen wir im Kollegium haben . Ich könnte ihn in Köln tot -
machen . Ich kenne Tatsachen , die ihn unmöglich machen können .
Seine Mutter ist im Jrrenhause gestorben und er selbst ist mit
erblichem Wahnsinn belastet . " — Der Direktor gab eine andere
Sachdarstellnng und das Provinzialschulkollegium , dem der Kultus -
minister beitrat , erhob den Konflikt und beantragte die Einstellung
des Strafverfahrens gegen Direktor Blumberger .

Das Oberverwaltungsgericht erklärte den Kon -
f l i k t für begründet , so daß das Verfahren gegen Blumberger
endgültig einzustellen ist . Der achte Senat ging davon aus . daß
die von einem Lehrer Professor Schramm bestätigte Darstellung
Doktor Blumbergers richtig sei . Danach seien verschiedene
Lehrkräfte , die wegen deS eigenartigen Wesens des Dr . Ziegler
mit diesem entzweit waren , noch ganz besonders erregt worden durch
die in einem Korrespondenzblatt akademisch gebildeter Lehrer er -
folgte Veröffentlichung einer vom Kläger beim Provinzialschul -

kollegium und beim Minister vergeblich erhobenen Beschlverde , die
die Vorenthaltung zlveier Gehaltszulagen und andere sachliche An -

gelegenheiten betraf , zugleich aber auch sehr viel Persönliches ent -

hielt . So sei unter anderem mitgeteilt gewesen , daß der Privat -
klüger zu einem älteren Kollegen gesagt habe : „ Betrachten Sie sich
als gcohrfeigt " . Nach Annahme des Senats seien nun die Lehrer
und Lehrerinnen vom Direktor Blumberger nur zu jener
Sitzung zusammenberufen worden , um sie zu beruhigen , um
eventuellen Tätlichkeiten und anderen unliebsamen Vorgängen vor «

zubeugeu und die Schule wie die Stadt Köln vor Schaden zu be »

wahren . Allerdings habe Dr . Blumberger zu dem Zwecke aus einer

ihm gewordenen Auskunft mitgeteilt , daß die Mutter des Privat -
klägers jahrelang in einer Nervenheilanstalt gewesen sei und daß sich
die nervöse Erregtheit Z. s aus einer erblichen Belastung erklären

dürfte . Und dem habe Privatkläger hinzugefügt , man könnte vielleicht
später davon Gebrauch machen , was ja allerdings Z. unmöglich
machen würde . Unter Abwägung aller Umstände komme der Senat

zu der Ueberzeugung , daß der Direktor aus amtlichem
Anlaß die Konferenz einberufen habe und daß eine Ueberschreitung
seiner Amtsbefugnisse nicht nachgewiesen sei . Es müsse deshalb
das Verfahren gegen Bluinberger endgültig eingestellt werden .

Das Oberverwaltungsgericht würde die Beleidigungsklage demnach
nicht aufgehalten haben , wenn umgekehrt in bezug auf den Direktor
oder den KultuSimnifter der Oberlehrer Dr . Ziegler ähnliche An -

sichten geäußert hätte , wie die über ihn amtlich verbreiteten .

Vermischtes .
Auch ein falscher Hauptmann . In Rom entpuppte sich ein unter

dem Verdacht der Spionage in Tallamone verhafteter angeblich
deutscher Hauptmann als ein Münchener Maler . Nachdem ihm
die Aufnahmen der Festungswerke abgenommen worden waren , ist
er wieder in Freiheit gesetzt worden .

Ein Sturm in England . Ein heftiger Sturm wütet in Nord -

england und Schottland und richtet große Verheerungen an . In
Arghill wurde durch den Sturm die große Station für drahtlose
Telcgraphie zerstört . Aus Liverpool konnten selbst große tranS -

atlantische Dampfer nicht aus dem Hasen , sondern mußten ihre
Abreise verschieben . _

Die Borussen der östlichen Hemisphäre . Großes Aufsehen erregt
ein Vorkommnis in der Tokioer Marine , welches jüngst zur Sprache
gebracht wurde . Ein des Diebstahls verdächtiger Matrose soll gc -
Kunden , geknebelt und während einer ganzen Nacht an einem
Balken aufgehängt und mit eisernen Tauen gezüchtigt worden sein .
Der Mann sei gestorben . Es liefen schon häufig Gerüchte um über
grausame Behandlung der Mannschaften durch die Unteroffiziere
des Landheeres und der Marine . Aehnliche Beschwerden werde »

gegen Polizeibeamte in Tokushima erhoben .
Das Schicksal des Hauptmanns von Köpenick scheint doch manchen

Leuten ein wenig das Gewissen geschärft zu haben . Wenigstens
vorläufig . Der Stadtmagistrat Nürnbergs hat bisher die Aus -

Weisungsbefugnis ziemlich rigoros gchandhabt , nicht nur gegen cut -
lassene Sträflinge , sondern auch gegen arme Teufel , die in der
Not gezwungen waren , die private Mildtätigkeit in Anspruch zu
nehmen . Am Mittwoch hatte sich der Polizcisenat mit einem An -

trage des Polizeireferenten zu befassen , der einen eben aus dem
Zuchthause entlassenen Mann ausweisen lassen wollte . Ein bürger «
licher Rat verwies auf den Köpenicker Hauptmann und fragte an ,
ob der Mann bereits Arbeit gefunden habe . Obwohl diese Frage
verneint wurde , lehnte der Senat die Ausweisung dennoch ein -
stimmig ab .

Wieder ein Erdbeben . Einem Telegramm aus Kingstown
( St . Vincent ) zufolge hat Mittwochabend ein Erdbeben statt -
gefunden , daö 30 Sekunden anhielt . Diese beispiellos lange Dauer
versetzte die Bevölkerung in Schrecken . Das Erdbeben wurde auch
auf Barbados und noch heftiger auf Santa Lucia gespürt .

Ein Felssturz . Ein mächtiges Felsstück verschüttete , wie aus
Riva gemeldet wird , kurz nach dem Vorüberfahrcn der Post die
Ponaleftraße . Ein großer Teil des Felsstückcs ist in den Gardasee
gestürzt und hemmt den Schiffsverkehr .

Eine Tppliuöepidemie ist nach Budapester Meldung im Csanader
Komitat ausgebrochen . Vier Aerzte sind der Krankheit bereits erlegen .

Große Schneemasscn sind im ganzen östlichen Westfalen nieder »
gegangen , auf weite Strecken sind die Telephondrähte gerissen , in
Herford sind zwei Drittel des Stadttelephonnches zerstört .

Abgestlirzt . Der 24jährige Gutsbesitzer Johann Wilhelm
Bischofer ist bei einer Bergpartie in das Elpechtal abgestürzt und
totgeblieben .

Für den Inhalt der Inserat «
überilimmt die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Berantworrnng .

Zbezter ,
Freitag , den 7. Dezember .

Ansang VI , Uhr .
Opernhaus . Sinsonielonzert der

königlichen Kapelle .
SchansPielhauS . Klein Dorrlt .
Deutsches . Das Wintermärchen .
Westen . Der Schmetterling .
Lortzing . Der Waffenschmied .

Ansang 8 Uhr .
Schiller O. «Wallner . Thealer . )

Der Hochtourist .
Schiller X. sFriedrlch Wilhelm -

stndtlscheS Theater ) . Die rote
Robe .

Neue » Schauspielhaus . Die
Hochzeitssackel .

Kleines . Die Feinde .
r ' ening . Das Blumenboot .
Berliner . Lilelott .
Nene » . Die Condotticri .
Komische Oper . Carmen .
Residenz . Florette und Patapon .
Zentral . Tausend und eine Nacht .
tinftipirld «»». Husarenficber .
Deutich - Anierikanischc » . Im

wilden Westen . Herr Hauptmann
v. Köpenick .

Thalia . Eine lustige Doppelehe .
Lutie » . Flotte Weiber .
Bernhard Rose früher Earl Weiss .

Die neue Welt .
Triauo » . Der Hausfreund .
Walhalla . Spezialitäten .
Rvollo . Spezialitäten .
Melropol . Der Teufel lach ! dazu .
Kasino . Die beiden Champignol .

Spezialitäten .
Folie » Caprice . Debüt Fleisch -

mann .
Passage . Spezialiläten .
Rctchshallen . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialiläten .
Urania . Taubennraiic 1M/JO .

Im Theater abends 8 Uhr
Der jüngste Ausbruch des Vesuv .

Sternwarte , Jnvalideuftr . b7/ö2 .

Lustspielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Httsarenfieber .

Hchiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theaierj .

Freitag , abends 8 Uhr :
vei » Hochtonrtat .

Schwank in 3 Alten von Kurt Kraatz
und Max Real .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die HofTnunK auf Segen .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Frtedr . - Wilh . TH. )

Freitag , abends 8Uhr :
Die rate ltade .

Schauspiel in vier Akten von Eugen
Brieux . Dciiisch von Anne St . Csre .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Dann » Diana .

Nsst - Tdester . Prater - Theater .
Burgstraße 24 . Kastanien - Allee 7/9 .

Massen - Vorstellungen
— von erstklassigen Spezialitäten vorn 1. bis 3t . Dezember 1906 —

arrangiert von der 183/13 *
Intcrnatlanalcn - Ar ! Inten I - az - e K. V. Berlin .

Anfang der Vorstellungen : Sonntags V' /j Uhr , wochent . 8 Uhr .

Ferdinand Bonun

Berliner Theater .
Gastspiel Lucie Vierna .

Liselott .
Sonnabend : Shorlock Holmes .

Theater des Westens
Station Zoolog , Garten , Kanlstr . 12.

Abends VI , Uhr :

Der Schmetterling .
Fritz Werner a. G. _

Neues Schauspielhaus
Freitag , den 8. Dezember :

Die Hochzeitsfackel .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend »achm , 3Uhr : Ascben -
brfidol .

Abends 8 Uhr : Die Hochzeitsfackel .

Luisen - Theater
Reichenbergerftr . 34 .

Flotte Weiber .
Ansang 8 Uhr .

Morgen 4fUhr : Kmdecvorstellung :
Frau Hell - Abends : Flutte Weiber .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Gondottieri .
Morgen und folgende Tage :

Die Condottierl .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die feinde .
Sonnabend : Ein idealer Gatte .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Naehtas >I .

Abends 8 Uhr : Ein idealer Gatte .

Zentral - Theater .
( Operette . ) Abends 8 Uhr :

Daunt - nd and rinc Kucht .
Sonnabend S' i , Uhr : Schnee¬

wittchen . 8 Uhr i Bogelhändler .

'

LortzingTheater
Beilealliancestr . 7/8 .

Heute abend VI , Uhr :

Der Waffensclimied .
Abonnements gültig .

Sonnabend nachm . 3 Uhr Kinder -
märchenoorstcllung : Peter und Paul
reisen int Schlaraffenland . Abends
VI , Uhr : Zar und Zlmnermann . -

Komisehe Oper.
Heute : LSI ' MSN .

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend : hakmö . Im 2. Akt :

Indische Tänze . Sonntag nachmittag :
Därmen . Abends : Heitmanns Erzäh¬
lungen . Montag i Figaros Hochzeit .

in
Direktion Richard Alexander .

Zum Besten der Verunglückten
Annen und Witte » :

Heute zum erstenmal , Ansang 8 Uhr :

Florette unä patapon .
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequin

und Pierre Veber ,

Sonntagnachm , n Uhr : Eine Hoch -
zeitsnacht .

Brunnen- Theater
Direttion : Bernhard Rose .

Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Das Käthchen
von Heilbronn .

Historisches Schauspiel in sechs Akten ,

Kasseneröffnimg 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .
Billeiivorverkaus von 10 —2 Uhr an

der Theaterkasse .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Der jüngste Ausbruch

des Vesuv .

Rixdorter Theater
BergstraOe 147.

Sonntag , 9. Dez. , nachm . 3 Uhr :
Bolksvorstellung :

Die Jüdin von Toledo .
AbendS VI , Uhr :

Wilhelm Teil .

Deutseh-Äiuerikanisches Theater.
Zum 109 . Male :
„ Im wilden Westen "
und der große Lacherfolg

Herr Hauptmann v. Köpenick.
Sonntagnachm . 3 Uhr , halbe Pr . :

Ueber ' n grollen Teich .

Bernhard
Rose - TheateD

«Kroße Frankfitrterstr 132. j |
Die nene Welt .

Sonnabend nachm .
Sonntag nachm . :

Max und Morifz .
Oer Glöckner von

Notre Dame. Montag : Ausgewiesen .
Dienstag : Das Käthohen v. Hoilbronn .

W. Noacks Thealer .
Dlrektto »: Roh. Dill . Brunneilftr . tv .
Drei Tage aus dem Leben

eines Spielers .
Schauspiel in 3 Abteil , von Hell .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.

Ehren - und Vorzugskarten gültig .
Sonnabend Extrauorstellung : Aus

vielsache » Wunsch : Königin Luise .

Fröhels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Konzert. Thealer . Specklitöten.
Stets erstklassige Riesenspiclsolge .

Nach der Vorstellung : <» Tan « .
Taiijlcilung : 3. Sachse .

Ans. Sonntag ö, Donnerstag 8 Uhr .



Zirkus Schumann
Heute Freitag , den 7. &. M. , abeudS

Prä, , VI , Uhr :
Das auerknnnte Tensations -

Programm und

Will K. Kill ?
genannt

das Phänomen .
Ferner : Zum erstenmal in Europa :

Mold- Indignei ' - Inipps
Wm ~ Unter anderem " WGZ

Der Adlertanz » Schlangen -
tanze usw .

Außerdem : Samtliche Clowns und
Auguste mit ihren neuesten Witzen
u. die großartigen neuen Spezialitäten ,
Um lvUhr : vis grokv kusstattungs -

psntomims : t ) in

7sg m Mute Carlo.
Sonntag : 2 Galavorst, , nachm , 3' jzUhr
Ein Kind frei ) und abends VI , Uhr,

Zirkus Busch . I
Heute abend VI , Uhr :

Um ' , . 8 Uhr : Die größte

Tiger - n. Lömugruppk . ,
dressiert und vorgeführt vom I
Dompteur Herrn «ill > Peter, .

Außerdem :
Gr . Origin . - AuSst, -

IvUii ' l . Pantom , in 7 Bild , I
Bes. hervorzuh, : Radium - Ballett ,
Die großen Kampsspiele i. Zirkus I
Caligula , Die Todesfahrt über
die zersprengte Brücke . Phant , [
Allegorie in seenhasten Licht -

und Wasserspielen ,

kuxxeaksxea
JIoritapIatE .

Jeden Treifag :
Gustav Gottsebaik ' -Gesekhalts -

Konzert.

ColPr

olossenm
Dresdeneratr . 97 .

Das urkomische " �0
Deacmber - Prosramni .

Neu I Im Konzertsaal : Neu l
D' Mondscheinbrüder .

Beste Wiener Schrammeln
und sechs erstklassige GesangSkrsiste ,

H . Zimmermann
Berlin SO. Jaweüer Oranienstr . 206

GoId = und Silberwaren - Fabrik ,
Uhren - Großhandlung . 2522L *

Eigene Werkstatt tDr Neuarbelt u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Linienstr . 132
Ecke FriedrichslraBe .

Dir . Felix Berg .
— Heute : — —

[ Debüt Fleischmann!]
Anfang 8 Uhr. Vorverkauf von .

10 —2 Ühr u. b. Wertheim .

Die neueste Attraktion des Varidfes :

Athletik - Klub .
Musik von Julius Einödshofer ,

Ati Damen k 36 Damen !

Barra - Druppe » Burlesk - Zirkns
musik , kom. Akt. von Paul Sander .

Dazu 8 erstklassige Spezialitötcn
und Berlin im OmntbuS .

HelropoIIhealei '

Lrolle - Jalrresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schnitz .

Massary. WolIT. Bender .

Josephi .
Anf. 8 Uhr. Rauchen liderall gestattet .

Sonntag , 9. Dez . , nachm . 3 ühr :
Ermäßigte Preise

Auf ia ' s Metropol .

Vorletzte Woche !

und da « neue Spezialit . - Programm

fTHBTTIFIE
w

Variete - Theater
19/20

Am Rosenthaler Tor .

EmeUnMe- Vorsttllullg
fiuiitj in ihrer Art.

00 internationale Artisten 60 .
Unter anderem :

Die 13 Akrobaten Lorch
in ihren phänomenalen ikarischen
Spielen mit 3 Pongs und Eseln .

Ansang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

PWsge- Ikesies . i
Täglich abend « Uhr : |

Berlin 1

paß ' auf ! !
Burleske in 2 Akten v. Lcop . Ely .

'

Musik von Rudolf Nelson .

In den Hauptrollen : tosetine
Oora , Paulette van Roy, Georg
Kaiser , Martin Bendix .

Außerdem : Die glänzenden {
Dezember - Spezialitäten .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr

Der Hansfrennd .
Sonntagnachm . : Ihr zweller Mann .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr :

Corradini Berlins Liebling .

Bar . ibow X Ellmann Duo .
Dazu : Grosier Lacherfolg .

Die beiden Thampiguoi .
Sonntag 4 Uhr : Swgvögeichea vsv .

Reicbsballen - Theater .

Steftiner

Sänger

Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Sanssouci ,
Direktion Wilhelm Reimer

Jeden Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

HoiTmanna

und Tanzkränzehen .

Nächsten Sonntag :
« r . Eilt « - Solrv « .

( Durchweg neues Progr . )
Sonntag Beginn b, Wochentags 8 Uhr .
Dienstag , 11. Dez. : Dheater - Abend .
Der Leiermann und sein Pflegekind .

Velt-Ausstellüogs-
ßiflPpll-(St. Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag VorsteUung . ♦

Otto Pritzkov , HBnzstr . 11

Gustav

Bebrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 88.

Das vollständig neue - MW

DkWbtt - PrM» »«.
« eur�trcÄr " " » « " '

SS -Jt ii Himer » .
iilnsang 7J; , Uhr . Sonntags 5' / , Uhr .

�fimiBettenßMk?
(Obertett , Unttibtit . 2 <ttff «n)

mit boppcltgereinigten neuen Bett -

Die allerbeste ? uppe
erhalt man , wie seit Jahren bekannt , in der

Puppen = Fabrik Otto Kreyssig :
lest nur pif * Bpunnenstp . 83 früher

Brunnenstr . IIS

Preise ! Reparaturen gratis .

___________

.

. . . . . .

I
liste » Proben . Verpackung kostenfr - i .

Gustav Lustig , SftV . uj
k «tötzt . 6pejia ( - ®e! d) äft Seutlchl .

j Noch immer die bill . Bezugs -
) quelle sürViouats - Anzüge , I

| Winier - PaletotS u. Hosen ,
1 von Reisenden und semsten I
I ikavalieren angelauste , ebenso
I neue , sehr schick u. modern
I gearbeitete , in neuesten Stoff -
I mustern vorhanden . Herren -
I und knabeiigarderoben .
I Große Auswahl in Winter -
I paletots u . warme Winter - ,I joppen . Ein gr. Post . einzelne
1 Jacketts , einzelne Westen und
I einzelneHoien zu sehr billigen
l Preisen ,

"
Zu haben bei

iftolckauer

, Prinzenstraste 64 .
I Ecke Annenstraße , im Laden

Ton grösstem Interesse
fttr Jedermann ! Aus einer Reihe von sseblicta nnwlder -
leicbnrcn Gründen müssen innerhalb 2 Jahren

Zucker , KaflTee , Oetreide | am 100 bis

sämtliche Lebensmittel [ prel� *
alle Gebrauchsartikel | « tetKen !

Wer sich für diese Kefäbrllcben Tonränge im Wirt -
■ehartsleben interessiert , verlange Proestlers Broschüre :
„ » na wirteehartsblld der Oeprenwart nnd der Zn -
hnnft " . VolUtiindisre Ansprabe in besserer Ausstattung
U ä —, Teil - und Volbsansgabe 60 Pfg . Zu beziehen durch
alle Bnchtaandlnngrn | Komm. « llo Weber , I . elpmig ) ,
woselbst auch Prospekte und Zirkulare umsonst abgegeben
werden , ausserdem sind solche direkt vom Herausgeber der
Broschüre , Kaufmann Michael ProesUer In Würzburg , porto¬
frei zu beziehen . »

SPiÄ ' Äsr�i Rob . Richter

~ Monats - Qarderoben - Haus
, ,

0 Prinzenstraße 0
Die schönsten

Herren - Winter - Paletots tmd - Anzüge
A

in getragener , speziell Monals - Qarderobe .
Von Kavalieren
Figur passend ,
Auswahl stets

3183L *

billigen

iüü : Paul Lowicki , PrinzeDStr .
Hoctababnntatlon : PrtnaenntraBe .

□ ♦I 3 #

Zu haben In Jedem

Sassen Sie sich nicht
durch nnglanbllche Reklame verleiten

und kaufen Sie keine billige Zither , die
keine Stimmung hält . Ein tolchet Instru¬

ment ist etwas fürs Auge , aber wertlos .

Wollende wirklich Freude haben,
dann kanten Sie sich die echte

Menzenhauer
Guitarzither

mit unterlegbaren Noten , welche
jedermann sofort spielen kann .

I ober 1' / , Billion im Gebraueh .
Preis B . St » « « u. B . S. » 66 .

Versand franko mit schriftlicher
Garantie für 1 Jahr .

beeserea Bunlkhaas
oder direkt bei

Menzenhauer & Schmidt , Berlin,
Bpittelniarkt 15 . .

Bei Einsendung dieses Inserates erhält jeder Käufereiner Guitarzither
HM - IS Koten eratia . - MW

Arbeiter - Bekleidung

Grttßteo kpeaialgeschtttt

Kohnen & Jöring
Hauptgeschäft : AlexanderstraSe 12
zwisch . Alexanderpl . u. Jannowitzbr .
2. Geschäft : Landsberger Allee t48 ,

Ecke Langenbeckstrale .

SerufsUleidung
f. alle Zweige d. Industrie u. Gewerke .

MV Spezial- Hut -Engroslager. z�si ° ' Mä« n der Saison
In Filzhüten , iagdhüten , Zylinderhüten u. Chapeau claques .

Einzelverkauf zu auOergewöhnlich

biliigen und streng festen Preisen!

I Treppe . " ffi . Ssr1

ZentralveMiIerilaetiileeker
Dentseblamis .

Verwaltungsstelle Berlin .

Hierdurch zur Nachricht , daß
unser langjähriges Mitglied

Robert Lchulfcze
nach schwerem Leiden verstorben ist

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , nachmittags 3 Uhr , van
der Leichenballe des neuen St .

3 Uhr .
des neuen

Johannis - Kirchhofs ( Jungsernl
Heide ) aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwarte !
58b Der Verstand .

Zenlralverein liir alle in der

Hntactiebeschültigten Arbeiter

und Arbeiterinnen
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß unser Kollege

Dietrich Heyensodt
am Dienstag gestorben ist.

Die Beerdigung findet Freitag .
den 7. Dezember , nachmittags
L>/ , Uhr , von der Wohnung ,
Panlstr , 3t a, aus nach dem neuen
PauISkirchhos statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet

2St/18 Der Borstand .

der irbeiteiilasse .
Am 5. b. M. verschied unser

langjähriges Mitglied

charlolle Mattbes .
. Ehre ihrem Andenken !

Di « Beerdigung findet Sonn¬
abend . den 8,, nachmittags 2' / , Uhr .
von der Leichenhalle des Zentral -
jriedhofes in Friedrichsselde aus
statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

56/8 Der Vorstand .

loäes - Aaielge .
Allen Freunden und Belannten

die traurige Nachricht , daß mein «
liebe Frau , unsere gute Mutter
und Großmutter 185b

chsrlolte Hsllhes
geb. Moeller

am Dienstag , den 4, Dezember ,
nach langem schwerem Letden im
SO. Lebensjahr « verstorben Ist.

Dies zeigt ttesbetrllbt an

Aocnat Batthes , Putzer ,
Diedenhosenerftr . 6.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 8, d. M. , nach -
mittags 2*/ , Uhr , von der Leichen .
Halle des Zentral - FriedhojeS in
KriedrichSselde aus statt .

die vielen Beweise herzlicher
Teilnahm « und die zahlreichen Spranz .
spenden bei der Beerdigung meines
lieben und unoergetztichen Mannes
und Vaters , unsere » Schwiegervaters ,
Schwagers und Onleis , des Tischlers

Vagant Heyden
sagen wir allen Bekannten . Freunden
Verwandten , sowie den Kollegen der
C. Bechsleinschen Hos- Pianosabrit , dem
Slatllub Revolution , den Gen offen
de » 4. ReichStagSwahlkreiseS ( Gör -
litzer Viertel ) , den Mitgliedern de »
Deutschen Holzarbeiterverbandes und
de « Zischlervereins zu Bertin (<S. H.
Nr . 89) unseren herzlichen Dank .
32D8L Witwe Anna Heyden .

Robert Heyden nebst Frau .

DM - Sonntag «
geöffnet !

Cigdrreri
In seder Preislage

von SS . ÖO - 4SO . OO V. p. nlll «

zu Engros - Preisen .

Reinhard Hellmich,
letzt Frledrlehslr . 108 , I.

Illuitrierb Prsitllsis und Irsnk «.
Kein Laden .

29402 «

Arbeiter -
• r • ' Bernln - K. leidnng

I. Spezlal - Oescbälf
OT ~ nur - MO - mm

3 Dfitthlettdamm 3 .

Geschäft - Kottbuserdamm 95.

Hdolf Slcckcr .

Offeriere in nur frischer Ware :

ttssen
große schwere sllr nur . . . M. S . 66
große wilde Kaninchen . . » 6 . 66

. Keulen von . . . . 4 . 66
" ärJy - ' SRiMHi , . . . » 5,50

Ganse tme

Psd 60 u. 66 Pf , in riefiger Auswahl

WeffUWi 50. , HarlannsoMr . 34.

SozlaidemokratischerWalilvereiE
für den

i Berliner Reichstags-Wahüffeis.
( «Srlitzer Viertel . )

Den Mttgliedern hiermtt zur
Kenntnis . daß unser Genosse .
der Tischler

�l�vin Brösel
wohnhast Liegnitzerstr , 7/8 ( Stadt¬
bezirk 113a ) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags l1/ , Ubr ,
von der Leichenhalle deS Ge -
memde - FriedboseS in Friedrich «.
jelde aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Todca - Anzeige .
Allen Kollegen die traurige

Nachricht , daß unser Kollege

> VIw ! n Brösel
am 5, Dezember 1906 ver¬
storben ist,

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 8. h M,, nach¬
mittags l>/ , Uhr . von der Leichen .
Halle des Zenlral - Friedhoses w
Friedrichsselde aus statt . 194b

Die Kollegen der Pianoforte -
fabrik W. Hoffman « .

8ii!!ilIi!e!Bi!lc!' ätizeIi.W?e!' eiii
dos

i Berliner ffahlkrelses.
Todea - Anpelge .

Am 4. b. Mts . verstarb Infolge
Unglücksfalle » unser Mitglied , der
Brunnenbauer

Wilhelm Weber
RhelnSbergerftraße 54.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdlgung findet heute

Freitag nachmittag in Stettin
statt . 228/8

Der Vorstand .

Vereinigung der

Muslkinstrumenten -iriieiter
Berlins und Umgogond .

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , daß unser braver Kollege
und langjähriges BorstandSmtt .
glied 142/20

Alwin Brösel
am Mittwoch , den 6. Dezember ,
an den Folgen « wer Operation
im Atter von 42 Jahren der -
starben ist.

Ehre seinem « » denke » k
Die Beerdigung findet am

Donnabend . den 8. Dezember ,
nachmittags 1' / , Uhr , von der
Leichenhalle de » städtischen Fried¬
hof «» w Friedrichsselde aus statt .

Um zahlreich « veteittgung ersucht
Der Vorstand .

Mter - Rito - Biil
Berlins nnd Umgegend .

Hiermit zur Nachricht , daß da »
vundesmitglied

Heinrich ßernhöft
aus dem Klub »Blauer Dampf -
am 4. Dezember verstorben ist.

Ehre seinem Andenken 1
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 7. Dezember , nach .
mittag » 2' l , Uhr , vom Kranken .
hause Moabit nach dem neuen
Nazareth . Ztirchhos w Reinicken -
dori - West statt .
298/3 Der Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anselge .
Den Kollegen znr Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Dreher

Herrnsrm Rauch
am 5. d. Mts . gestorben ist.

Ehre seinem Audrnken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 8. Dezember ,
nachmittags ' Iß Uhr . von der
Leichenhalle deS FriedrichSseldei -
KirchhoseS w Friedrichsselde au «
statt . 160/20

Rege Beteiligung erwartet
Dio Ortsverwaltung .

Für die rege Beteiligung bei der
Beerdigung meines lieben ManneS
sage ich allen seinen Kollegen , Freunden
und Bekannten meinen herzlichsten
Dank . 186b

Me Friederike Mierke
Kindern .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und zahlreichen Kranz »
spenden bei der Beerdigung unseres
lieben Sohne «

O « o r g
sprechen wk hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Belanntm unseren
innigsten Dank au ».

Jalln » Heise nnd Fr « ,
1516 Warschaueritr . 58.



~bÄ« s » a,t,et fientscher Suchbinder - Verband.
Die nächsten Branchen - Versammlungen
Puden an nachfolgenden Tagen statt :

Geschirrbranche : Mittwoch , dm 12. Dezember .

Treibriemenbranche : Sonnabend , dm 8. Dezember .

Taschen - , Koffer - und Galanteriebranche : Donneritag .
den 13. Dezember .

MilitSrbranche : Eonnabmd . den 8. Dezember .

Linolenmleger und Teppichuäher : Donnerstag . 13. Dezember .

Wagenbranche : Donnerstag , den 13. Dezember .

Eisenmöbel - Branche : Donnerstag , den 13. Dezember .
Sektion Charlot�enbnrg : Montag , den 10. Dezember .

Zahlreichm Besuch dieser Branchenversammlungen erwartet

_ _ _ _ Die Ortaverwaltong .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends 8' / , Uhr . im GewerkschastShause . Engel - User Nr. IS :

LHucunsi den Ortsvrerwaltimg ,

Einsetzer .
Sonntag , den 9 . Dezember , in den bekannten Lokalen :

Bezirks - Sitzungen «
TageS - Ordnung : Vorschläge zur Neuwahl der Kommission .
Erster Bezirk tagt bei Ilei - Uow » Irl , Andreasstr . 26 .
Die Auszahlung der roten Karte findet von jetzt an beim Kasfierer

Ziltt » x , Bergmannstr . Uv . statt .
De ? Obmann .

— — Zahlstelle Serltn . — —

Sonntag , den 9 . Dezember , vormittags 9 ' / - Uhr :

Rußcrordentl . General versammlung
im Etablissement „ Buggenhagen * * am Moritzplatz .

TageS - Ordnung :
I . Beschlußfassung über die dauernde Erhebung des Lokalzuschlages von 15 Pf . für

männliche und 1l ) Pf . für weibliche Mitglieder . 2. Beratung und Beschlußfassung über das
neue Ortsstatut . 3. Akzeptierung der Anstellungsbedingungen . 4. Verbandsangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert ! 2S/1t
Zahlreichen Besuch erwartet Die Oi - tuH - er�altnaw .

ritcKler - Vereln <6 « I ? . 8p )
Sonnabend , den 8. Dezember , abends 87a Uhr , Mclchiorstraße 15 :

MF " Versammlung . " MW
Tagesordnung : Vereinsangelegenheiten . — Ausgabe der Billetts zum

Weihnachtsvergnllgen . 1gg/l4
_ _ _Der Vorstand .

teutb n
Sonntag , den 9 . Dezember 1906 , mittags 19 Uhr , »et Wllbe ,

Brmmenttratze 188 :

Oeffeutliche Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. . Die Nilzdrandgesahr in der Bürsten - und Lederwduftrie . ' Reserent :
Ariettersekretär Genosse O. U. ln >r . L. Diskussion .

DaS Erscheinen aller Kollegen zu dieser Versammlung erwartet
38/5 _ _ Der

Zentralverband derSteinarbeitei Deutschlands
Berlin II .

DM " Marmorarbeiter . " Mg
Freitag , den 7. Dezember 1906 . abeudS 8' / , Uhr , im » Englischen

Garten « , Alexanderftr . 27 o :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung wird in der Versammlung betannt gegeben . - MW

Kollegen i Erscheint sehr zahlreich in dieser versammluiig .
Die Ort . verwaitnng ; . I , A : Durrsr .

■

Dr . Simmel , S"' /, "-
Spezinlarzl (fir ISS

Bant and Harnleiden .
10 —8 . 5 —7 . sonntags 10— 12, 2 —4 . I

Arbeiten
Vereine

finden die erSsste und beds
Auswahl an Mnalkailen bei
J. Ofintber , VerUff , Dr « » .
dsn , Ziegelstr . 24. Reichats
AutwahUenduncen zu alles
Gelegenheiten . Kataloge gratie .

Znelgvereln Berlin und Umgegend .

Sonntag , den 9 . Dezember , vormittags 10 Uhr , in den Industries

Pestsälen , Beuthstr . 19/20 :

Mitglieder - Uersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Der Wert der Verkürzung der Arbeitszeit . Reserent : Redalteur Genosse Ang . Winntg - Hainburg .
8. DiSkusfion . 3. Verbandsangelegenheiten .

DaS Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist der wichtigen Tagesordnung halber dringend notwendig .
Mitgliedsbuch oder Karte legitimiert , ohne dasselbe kein Eintritt . 47/20 »

' Der Zweigvereinsvorstand . I . A. : W. Kribow .
Die Versammlung der Sektion der Buherträger fällt für diesen Sonntag aus , findet aber
am Donnerntag , deü 18 . Dez . . abendS 8 Uhr , bei IVernaii , Schwedterstr . 23/21 , statt .

Leutlcher Metallarbeiter - Verband.
Arbeitsnachweis :

Zimmer 84 , Amt IV , 3358 .
Verwaltungsstelle Berlin .

Engel - Ufer 15 .
Hanpt - Bnrean :

Zimmer 1 —5 . Amt IV , 9079 .

Sonntag , den 9. Dezember 1906 , vormittags 10 Uhr :

fleneral - Tersammlnng
in der „ Neuen Welt " , Hasenheide 108/114 . ieo,is

Fortsetzung der nicht erledigten Tagesordnung vom 13 . November 1906 :

l . Kassenberiehi vom 8. Quartal und Sericht der Revisoren .
2 . Neuwahl der Revisoren . 3 . An die Verwaltung gelangte Anträge .

Ohne mtglledsbach kein Zutritt !

Zahlreichen Besuch erwartet

Verband der Wäsche - und Krawattenarbeiter
Deutschlands . (Filiale Berlin . )

Sonntag » den 9 . Dezember 1906 , nachmittags 5 Uhr ,
in A. Boecker Feftsälen , Weberstratze 17 :

Lichtbilder - Vortrag
des Direktors Herrn Grnndmann über :

Ein Blick und eine Wanderung durch de » Menschen .
Entstehnüg , Berhütung und Heilung der Lungen- , Magen - ,

M Herz - nud Verdauungskrankheiten — — — —

nach dem neuesten Stand der Wissenschast . Erläutert durch farbige Licht -
bilder . Nach dem Bortrag : Gemütliches Beisammensein , verbunden

mit Tanz . — Eintritt 30 Ps. — Kinder frei .
Alle Mitglieder , Freunde und Bekannte sind herzlich willkommen .

252/15 _ Die Ortsverwaltnng .

Die Ortsverwaltung .

Stola

JVCuflen
eto . etc .

Nur e) g. Fabrikat

Billige Preise .
Große Auswahl . |

Spez . :

Pelz - Jacken
nach Maß .

C. HomQng ,
Kürsohnenneister ,

1
Alte Jakob8tr . 87,lll

Verkauf auch Sonntag .

Hadlabrer - Hereir
Mitglied des Arbeiter »

Radsahrer - BundeS
. Solidarität .

I ' ottren
zum Sonntag , den 9. Dezember .

1. Wt . nachmittags l ' /j Uhr nach
Grotz - Achtersclde ( Reisen ) . Start :
Bülowstt . 59.

2. Abt . nachmittags VI, Uhr nach
Bernau . Start : Urbanstr . 7.

3. Abt . nachmittags l1/ , Uhr nach
Zehlendors ( Mieck, Karlstratze 12) .
Start : Marlannenplatz .

4. , S. u. 6. Abt. nach KauISdors .
Starts : 4. Abt . 2 Uhr Küstrinerplatz .
5. Abt . 2 Uhr „ Elysium " . 6. Abt .
VI , Uhr Oberbergerstr . 30 ( Genossen .
schast).

7. Abt. nach Hirschgarten .
8. Abt . nachmittags 2 Uhr : Wohin

wird am Start Waldstr . 8 bekannt -
gegeben . 28/11

fertigige Fries

Fenstermäntel
3104L *

StQck 2,25, 2,85. 8,35. 4,50

Portierenfries 0 Mt;-
2 —4,50

Proben franko . ;

r . " Emil Lefevre
Oranienstr . 158 lod"!!

Stolas
über 500 Stüok

( alle Pelzarten ) ,
sowie alle sonst .

Pelzwaren .

Muffen , Kolliers
Nur eig . Fabrikat
aua best . Material .
Streng reell .

Kein Zwischen -
Händler , daher aehr

billig .

7 . Kaiman
Kürsohnermßtr .

75 . Dresdenerstraße 75
vorn ü , 2. Haus v. Thalia - Theater .
Verkf . auch Sonntags , u. Vochen »
tags v. 8 Uhr früh bis 9Uhr abda . *

Wlrkuamen W iderstand
'

. . . ■ I
Sie die Preis « mit Ihren bisherigen
Ausgaben für Schlächterartikel . Gänse .
7 - 11 psündig . Psd . 60 Ps. . Enten .
unge , von 2,00 M. an , Suppen -
ühner von 1,50 M. an .

. . . . .

"

zartes Fleisch , Psd . 80 Ps. .
Psd . 60 Ps. , Schmorfleisch Psd . 46
— Vorzeiger dieser Annonce erhalten
extra starte junge Waldhasen ( zum
Aussuchen ) für 2,75 M. Marga Zimmer .
mann , Wild , Geflügel , Fische , Belle -
alliance - PIatz 6a. Ferurut : Amt IV .
_ Nr. 415. 1935

HERMANN TIETZ
LEIPZIQERSTRASSE

Freitag und Sonnabend Lebensmittel

ALEXANDERPLATZ

Soweit der Vorrat reicht

Geflügel Wild
la extra starke Hasen gestreift

la starke Hasen gestreut

la Hirschwild

Stttck 290

Stttck 275
Ragout Blatt Keule Rttcken

3 5 Pf . 60 pt 80 pi 90 Pf .

Prima Rehwild Keolen , Rttcken n. Blätter zu bilUgstem Tagespreis

Apfelsinen la mz * 40 50 60 pl Almeriatraubep p� 48 teispfund 45 pt

Phänomen
Zigaretten

Phänomen - Zigaretten sind aus echten tflrkischen Tabaken hergestellt
Phänomen - Zigaretten sind garantiert Handarbeit

Phänomen - Zigaretten sind nach ägyptischer Art hergestellt
Phänomen - Zigaretten fibertreffen Importen
Phänomen - Zigaretten sind fiberall zu haben

Stück 2 , 3 , 4 und 5 P fg . 30S9L *

Türk, Tabak- und Zigaretten-Fabrik „ Kamkorä "



Occasion
lange Vorrat m

Saal - TepPichett ' Sl ! ,SSb - . Wm

Salon - Teppichen - 30, 40 � kg m.

Speise- Teppichen - - 23,30 »- «SV «>. .

Wohn- Zimmer- Teppichen a 20, 25 35

Herren - Teppichen a 15, 18 >», 25 «X.

Sofa - Teppichen 0, 8 dj , 14 m .

Sett - T epp ich eil al. 25, 2. 50 bis Smk

Außerdem offeriere die bei der Juventur zurückgesebten

zirka 1000 Stück prima echt Velours , echt
Axminster , echtTournay , echtBrüssel ,
s - w« e echte Smyrna - « « » Perfer - Teppiche ,
handgeknüpft . in allen Grössen und reicher Mnsterwnhl . mit

kleinen , unmerkbaren Musterfchlern , jetzt zum �fep
für die �äl�te des reguläre » �ÄerttA .

K . Ilni ' Hvit »
Notes LeMoS

vls - id - vl » <lvin Xationnl - Idonlrinal .

LodwAvIlKlltt . leicht verdaulich |
Fertig znm 8

Gebraacb i

Nahrhaft

für Kinder , Garantiert

tr i n , reiner Mllchkahao
Kranke und Heconvaleszenteu mit zacherznsatz

Ehr ea »Diplom • • Ormad Prix — Orduto Ausxelcbauag ..
Crosse AUgcmelae Fscb ' AuMStelluag für dos QsstwirU - Qswsrbc , Cdla s. Rb. , Okiobir 1906 Uü ©13 . 11 ©rD - ältllCll

Haupt - Bureau : Berlin SW. , Belle - Alliance - Platz 7/8 .

♦ • » » • • ochesess »

B ! ltzsSchnell
kommt man mit der Hochbahn zu HVvlnzxni ' tvn , Lltsedinsrste . 72,

Stniion im Hause . Haltestelle Prinzenstraße . Emvsiehlt :

1 kosten �onets-Aiultge, 1 kosten �onsts- ksletots ,
' 1 kosten t�ongts - ösinKIeillki ru stennenl ! billigen kteisen,

— — auch für korpulente Herren passend . >
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . S3SÜ *
Fahrgeld wird vergütet . • Bitte auf Hausnummer zu achten .

JKöbel - Tabrik 1
■

Us!r h * ter

an Fabrikpreisen — Eigene Werk

Julius flpelt , Skalitzerslr. 6,
Eigene Werkstätten — empfielilt

am Kottbueer
Top. *

Zum Weihnachtsfeste ! ! !
kaufen Sie entschieden am vorteilhaftesten

Auf Teilzahlung ! Wöchentlich nur
1 M. türoße Ansnaiil in
Herren - u. Damen - Uhren , Stand -
Uhren , Regulatenre . Ringe , .
Broschen , Ketten , » enzenhauer�
Zithern , Fhonograplien ,
Piattensprechmaschinen , Spiel¬
dosen , Harmonikas , Mandolinen ,
Geigen etc . Verkauf v Platten ,

Noten , Edison - Walzen . •

laikno & KamSm WarschauerstraBe 72 I. Etage und
* * SvWIBigj ReinlckendorferstraBe 101 I. Etage

� ( naheBahnhof Wedding ) .
_ SAy Achten Sie bitte genau auf unsere Firma .

Backware

Stück 10 Pf.
nur allein in : •

Das größte Brot !
Alhrpphic Dh ' plropoion * Krautstr . 19, Wrangelstr . 135,AIUI Clllld DdUlcrclcll . Lausitzerstr 2, Falokensteinstr . 32,

Zentrale : Bozhagenerstr . 13. POcklerhalle 222,223 , Andreashalle 16/18 .

Vor Weihnachten Ziehung 14 . und 15 . Dezember . Keine Ziehungs - Verlegung .

1. Breslauer �
Lotterie Lose a 1 m.

" �se 10 m. j5079 Gewinne cn nnn m
Haup! innnnu

Porto u. Liste 30 Pf. 1 im Werte von üü ÜUU " l ' Gewinn IÜUUU " i '

empfiehlt und
versendet

Em . Meyer Jr . ,

Lotteriebank R . Arndt , Breslau V. In Berlin zu haben bei

Stralauerstr . 54. _ . -
Friedrichstr . 89b . Croner & Co . 7 Passage . Karl « elirle , Brunnens tr . 168.

H . C . Kröger , Friedrichstr. 250.
Paul Steinberg de, Co . , Bosenthal erstr . 11- 12. F . Schsverdtfcgor , Friedrichstr . 149. A. SUbermann . Friedrichstr . 153.

E - tange , Potsdamerstr . 131. Ang . Keller , Molkenmarbt 14.
S . Silbermann ,

3160L *

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Ptg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) lOPfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

GardinenbatiS GroßeFrantsurler
straße 9, parterre . 1�

Z/ePpicheiuilftarbensehlernJabrth
Ntederiage Große Franlsurterftraße 9.
parlerrc . tl

Steppdecken billigst Febril Groß «
Franksurierftraßc 9. parterre . fl

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
alattrotem Inlett 10,50 , Psandleibe
Andreasstraße achtunddreißig . 2042K *

Notrosa . gcstreistes Deckbett , Unter
bell , zwei Kissen 18,00 , Andreas -
straße nchtunddreißig , Pfandleihe . *

Baueriidcckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Große Laken 1,00 .
Leihhaus Andreasstraße achtmid .
dreißig . Elektrische nach überall , '

Steppdecke » , schönstes praktisches
Weihnachts - Mschenk , jpoltbillig und
reell , direkt Fabrik , Große Frank -
lurtcrstraße 60, I, kein Laden . Sann -
tags geöfsnet . _ 21 0251: •

Mttsiknierke , Sprechmaschinen ,
Teilzahlungen . Jnvalidenslraße 20,
Stalitzerslraße 40. 1936K

Tcpptchek ( sebierhasl ») in allen
Großen sür die Hülste deS WerleS
im Tcppichlllger Brünn , Hackelcher
Marli 4, Babiihoi Börse . 263/14 «

F/ederbetten , Stand 10,50 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Winterpaletots , Uhren . Goldsachen
fpottbilltg PsaiidleihhanS Küstriner «
platz 7. 2l23K »

Damenuhren . verfallene , goldene .
10,00 cm, Herrenuhren , diiesenauswahl ,
Ketten , Ringe , Armbänder , spottbillig
Leihhaus Reue Schönhauserstraße 11,

Hochnornchittr Hcrrctiauzüge ,
HerrciipaietolS aus seinsten Maß -
stoßen 18 bis 38,1)0, Hosen 7 —12,00
verlaust täglich , Sonntag . Deutsches
Versandhaus , JSgerstraßc 63. 1. •

Roseuberg - Kollbuserdamm 98.
Für Knaben und Mädchen unerreichte
Answnbl , spottbillige Preise , Anzüge ,
Paletot , Foppen , Hosen ; Mädchen -
jaclen , Mädchencapes ; einzelne Hosen ,
einzelne Knabenblusen ; Mädchen -
kleider . Kunden von weit und breit .

Rosenbergs Resterhandlung :
Slstrachan , Breitschwanz , Eskimo zu
Damenjacketts , Reste zu Mädchen -
mänteln , zu Knabenanzügen� Kostüm -
stosfe , schwarze und sarbige feine Tuche ;
seine Herrenstoffe , Schnitte gratis ,
Riesenauswahl , billige Preise . 1958K�

Seifer » Kanarien , prämiiert ,
golde : . ' Fedaille , verkaust Rühl ,
Schöneverg , Bahnstrahe 43, fflOb «

Kannrienhähne , Seifertstamm ,
verkaujt Rost , Hagenauerstraße 7,
Hof . 26s-

Kanarlenhähne , Weibchen , viel -
fach prämiiert , Krebs , Köpenicker -
straße lö4a .

_ _
2040K *

Lersvwortljcher Redakteur - '

Fedetbeiten , schöne breite , Stand
20 Mark , 5 Zimmer wenig gebrauchte
Möbel sosort zu verkaufen Dresdener -
straße 38, vorn II links , 184/17 -

Gänse ! Gänse ! srischgeschlachtct ,
äußerst blllige Pfeife , find zu verkansen
Samaritersttaße 21/ Bettsedern - Vcr -
kaus. Paul Host . 184/15 »

Monaisaiizüge und Winter -
palelots von 5,00 , Joppen von 4,50 ,
Hosen von 1,50 , Gehrockanzüge von
12,00 , FrackS von 2,50 , sowie sür
lorpuleiiie Figuren , Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psaiidleihen versallenc Sachen kaust
man am billigsten bei Naß , Mulack -
straße 14. 159b «

Bronzegaskronen I ! Gaszug¬
lampen 9,001 Salongaskroncn 16,00 !
Gasampellhren l ' /,l Äasheizsparöfen
7,001 Wohlauer , Wallnertheater -
straße 32, _ 207251 *

Weihnachts - Ncgiilateure , Frei -
schillinger , Brosche mit Ohrringen 5,00 ,
Armbander , Ringe 1,50 , gestempelt
333. Psandleihe Andreasstraße 38,
Elektrische nach überall , 211951 '

Pfandleihe . Silberne Damen -
und Herrenuhren 5,00 , dreikapselige
Ankeruhren 13,50 , Massivgold - Damcn -
uhren 10,00 , 585 gestempelt , 16,50 ,
Uhrketten , Wert 12,00 , nur 4,00 ,
Andreasstraße 38. 211851 *

Uhren , goldene , silberne Herren - ,
Damenuhren , Tcppiche , Steppdecken ,
Betten verkaust billig Psandleihe ,
Oranienstraße 177, ( ?ldalbcrtstraße . )

Augenblicklich besondere Gelegen -
heit , Möbel ausfallend billig zu kauscu
für Brautleute , Pensiouate . Ucber -
zeugen . Sie sich. Hirschowitz , Skalitzcr -
straße 25. - 208SK «

BSeihnachtsgeschenke , BüsettS ,
Sosas , Garnituren, ' Umbauten ,
Schreibtische schon für 38, - . Bücher -
schränkesb, —; eittzäckendc Küchen 60, —,
wunderhübsche Luxusmöbel , aufsallend
billige Preise , staunende Auswahl ,
Hirschowitz , Skalttzcrstraße 25. _

*

Similiseidene Steppdecken 4,85
( Seidenersatz ) , Wollatlas - Stcppdecken
4,25 , Bunte Krctoiinestcppdccken 2,85 .
Teppichhaus Emil Lesövre , nur
Oranienstraße 158. 2025K *

Gaskronen , Pettoleumlronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Louis Böttcher
(selbst ). — Svezialhäuser : Boxhagcner -
straße 32( Bahiiverbiliduiig Warschauer -
straße ) , Relnickendorserstraße 116,
Schönhauser Allee 80, Potsdamer -
straße 8l , Rixdors , Kaiser Friedrich -
straße 247 ( Hermannplatz . ) 1989K *

WinterPaletotS in enormer Aus -
wähl 18 bis 50 Mark Bei Herrmann
Schlesinger , Tprinstraß « 58. 196851 *

Möbelfabrik DreSdenerstraße 8
( Koitbüser Tor ) . Wohnungs - Ew .
richtnngen , Küchenmöbel , Polstermöbel ,
nachgcdutikelteMahaaonimöbel . Möbel -
cintausch ( Ratenzahlung ) . Scheidt ,
Tischlermeister . 197651 *

Christbaumschmuck sür Wicder -
verkäuser Rungcslraße 18. 32b *

Schlosserei mtt elektrischem Bc
trieb ist in bester Lage Rixdorfs
wegen Todesfall sosort zu verkaujen .
Zu ersragen zwischen 10 Uhr vor -
mittags bis 2 Uhr nachmittags in
Rixdors . Richardstraße 39 III , rechts .

Plüschtevpich , Gardinen , Stepp
decken, Uebergardinen , Gaskrone ,
Tüllbettdecke , Wäsche , Standbetlen ,
billig . Hoffmann , Naunhnftraße 52,

Gesellichafts - Balltoiletten , hoch-
elegant , fast neu , Wollkoslüme spott -
billig . Engels , Brunnenstraße 3. 187b

Bettstelle� Matratze , Keilkissen
12,00 , verkaust Schrei , Brandenburg .
straße 48. t72

Parteilokal . Täglich eine Halbe
Bayerisch , sehr viel schnaps , wenig
Miete , da Verwaltung zu übernehmen : ;
auch sürAusänger . Auslunst Müuchener
Brauhaus , Johannisstraßc , Brauerei -
hülse , f83 -

Grünkramgeschäst , 18 Jahre be-
stehend , verlaust sosort Bcniauer «
straße 107. - f91

Restauration sofort zu verkaufen ,
mit Zahlstelle . Erfragen Blumen -
straße 46, Milchgeschäft . f35 *

Waldparzelle , 930,00 , bei Sadowa .
Kleine Anzahlung , Kettermann ,
Blumenstraße 9. 273 / l

Gelegenheitskauf . Damcnhemden ,
Herzsasson mit gestickter Paffe 1,25 ,
Herrenhemden 1,25 . Bettwäsche , Ar -
beiterhcmden , Normalwäsche , sowie
einzelne Reiscmuster spottbillig .
Wäschesabrit SalomonSky , Dircksen -
straße 2l , Alexanderplatz . 216/16

Winterpaletots , Präsentgeschenk .
Taschenuhren , Spottpreise , Weidcnweg
neunzehn , _ _ _ 183/19

W i » tcrPaletotS . Regulatoren ,
Freischwinger , Riesenauswahl , Weiden -
weg neunzehn . _ 183/19

Milchgeschäft , nachweisbar hoher
Ueberschuß , 180 Liter täglich , 2200
Mark Monatsumsatz , billiger Milch -
konkrakt , sür 1650 Mark zu ocrkause ».
Offerten „Reell *, Postamt 92. f - 122

Versckieäenes .

Ausstellung am 8. , 9. , 10. De -
zember von Kanarien , Aquarien ,
Exoten und Futtersachen Rosenthaler -
straße 11/12 . Entree mit Los sänszig
Pfennig . _ _ _ _ _ 183/7 '

Patentanwalt Wessel , Gilschmer -
straße 94a , 927b *

Umsonst : Zcmenlsüllungcn , zahn -
ärztliches Institut , Chausseestraße 2 B,
Hos II .

_ 270/4 '
beleihtBücher kauft ,

Kochstraße 56, I.
Antiquariat

187251

Vermietungen .

Pfandleihe , Prinzenstraßc 63]
täglich 8 —8 , SoniitaqS bis 2 [ 190851 *

Rixdorf , Brüses Fcstsäle , Knesc -
beckstraß « 113, Restaurant , Garten ,
Vereinszimmer , Partettsaal ( 600 Per -
sonen ) . L- onntags Ball . - f114 *

Kuiiststopferei von Frau Kokosky ,
Charlotteiibiirg , Gvetbestraßc 84. I. *

Wohnungen .
Hochmoderne

billig Türkenstraße
Gerhardtstist .

Kleinwohnungen
17 , am Paul

209051 »

Schlafstellen .

Bessere möblierte Schlafstelle ,
1, auch 2 Herren , Urbanstraße 65,
vorn , rechter Ausgang , 2 Treppen
links . 22806

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Berichterstatter , Parteigenosse ,

mit Partei - und Gewerkschaftsbewe¬
gung vertraut , als Berichterstatter und
Telcphonstenograph bereits tätig ge-
wesen , sucht als Berichterstatter
Stellung . Offerten unter „Bericht " ,
Zwickau (Sachsen) , Hauptpostlagernd .

Btlnder Stiihlsicchlcr bittel um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zuriickgeliesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. 1468b

Stellenangebote .
Antomobilführerl Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Cbanffeur theoretisch und Prattisch
ausgebildet . Glänzendste Erfolge .
Lehrpläne kostenlos . Größter , vor -
nehmst « Stellennachweis . Auto -
technikum „Berlin * ; wegen de.
deutender Vergrößerung jetzt -. Berlin -
Wilmersdors , Httdegardstraße 13.
Größte , bedeutendste Chauffeurschule I

» erkänfer , jüngere , sür die Ab-
teilung Wirtschastsarttlel sosort ver -
langt . Meldungen von brauche .
kundigen Herren mittags 1 —2 oder
abends 8 —9 Uhr . A Jandors u. Co. ,
Bcllealltanccsttaße 1/2 . 2t27K

Chromo - Lithographen , Feder -
Manier , verlangt Hugo Frommholz ,
Rathenowcrstraße 53, 184/11

Tüchtige Tischler für inneren
Ausbau sucht Tischlerei , Tellower -
straße 53, 1906

Tischler sür ncugcgründete Gc-
nossenschast gesucht . Offerten mit
Kapitalsangabe unter I . I . 4196 ,
befördert Rudolf Mosse , Jerusalemer -
straße 46. 184/19

Knabe « - Waschanzügc , Größe
1 —12 , verlangen sür Heimarbeit
tüchtige Schneider und Schneiderinnen
H. Esders u. Dyckhosf , Jerusalemer -
straße 36/37 . Hos I. 182b

Tüchtigen Ral ? menmncher ver -
langt Grosz , Riticrstraße 27. 184b

Lehrling , kräftigen , für Stereo -
typie , sucht Buchdruckerei , Holzmarkt -
straße 4. 1836

Monteure aus elektrische Kronen ,
Nachtigall , Hollmannstraße 32. 188b

Persekte , selbständige Monteure
sür elektrische Aufzüge , bei hohem Lohn
und dauernder Stellung sucht Ma -
schinensabrik Jng . A. Stigler - München ,
G. m. 6. tz. , GabeIsbergerftraße Nr. 64 .
Es wollen sich nur wirklich selbständige ,
erstklassige Monteure mtt Angabe bis
heriger Täligteit melden . 213/13

Berkäufcrinne » , tüchtige , für die
Abteilungen Glas - und Porzellan ,
Wirlschastsariikel sosort gesucht . Mcl -
düngen von branchckundigen Damen
mittags 1 —2 oder abends 8 —9 Uhr.
A. Jandors u. Co. , Belle - Alliance -
sttaßc 1/2. 2128K

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehöbene
Anzeigen kosten 80 Pf . die Zeile .

Balgenmacher
verlangt Harmonika - Fabrik
von Kalbe , Gipsjtr . 11. 318015*

Rechnerinnen ,
intelligente junge Damen , welche
flott rechnen können , zum sosorligcn
Autritt gesucht . Meldungen mittags
1 —2 oder abends 8 —9 Uhr . [ 3181Ü+

A. Jandorf & Co. ,
Bellealliancestraste 1 —3 .

tüchtige Kraft , möglichst zum 1. Ja -
nuar , cvent . auch später gesucht .
Gest . Offerten mit der Ausschrist

Rcdaktenr " bis zum 18. Dezember an die « eaekaitsleltung
der „ Volkuisvaclit " , Bielefeld , Schulstr . ' 40, erbeten .

Redakteur ,

Verein ner Berliner Büelnlrucker mu Sctiriflgießer
Naiional - Cash - Registep - Comp .

Alte Jakobstraße , Anerhof ,
ist gesperrt .

'
Der Gaavorstand .

Achtung ! Achtung !

Klavierarbeiter !
Ucber die Pianosabrik Neil A

Co . , Andreasstr . Ss } und Grüner
Weg 7S . die unter der Firma
Rengebancr A' aohf . Arbeits¬
willige sucht , ist nach 14wöchigem
Streik die

Sperre dauernd
verhängt . 141/16 *

Zuzug streng fernhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten¬

arbeiter .

Achtung! Marmorarbeiter !
Berlin II .

Die Steinarbetter der Firma
Deutsche Steininduftrte

stehen im Solidaritätsstreik . Bitte
jedes Arbeitsangebot streng zurückzu -
weisen . Dies gilt auch sür Hülss -
arbeiter . 193/1 *

Der Vorstand . I . A. : Burrer .

Deutscher Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Differenzen

sind gesperrt :
Für Tischler :

Wenkel « Xachf . Schulz ,
Gaul , Zielinski und Grabowski )
Mariendors , am Teltawkanal .

Seugllng , Planuser 92b .
Xatlonal Canb Register Co. ,

Alte Jalobstr . 143.

Für Drechfter :
Hattee , Krautstr . 52.
Für Perlmutt - u. Knopfarbeitcr :
Grlnot , Dresdenerstrastc .
Ecbach dt Comp . , Reinicken¬

dorf , Tegeler Weg .
Für Kammacher , Perlmutt - und

Knopfarbciter :
Alle Betriebe Berlins und

Vororte ! Arbeitskräfte werden
nur vom Arbeitsnachweise , Engel -
Ufer 18 vermittelt .

Für Bodruleger :
Bau Kaiser - Allee , Ecke Wilhelms .

aue ; Bau Pariscrftr . 18 . Ecke
Sächsischesttaße . Firma Pninplun
( Zwischcumeister H. Knppig ) .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltuug .

Eiiiscüer !
Gesperrt sind sämtliche Bauten der

irmaWenkel » X acht olger ,
ichulz , Grabosvoki , Gaul

A XiliiiMkl , Mariendors .
Bis jetzt find ermittelt :
Bau Stabernack , Lichters elde ,

Bahnstr . 54, Lichtersclde , Karlstraße .
Steglitz , Schönevcrgerstraße .
Lutseustift , Dghlem . Podbiclski -

straße .
Halensee , Trabenerstr . 73.
Kaat - ! , Britz , am Kanal ,
( Saebse , Mariendors , Feld straße .
Fürstenhof , Potsdamer Platz .

Der Obmann .

HanS Weber , Berlin . Für Ha Loseratenteil vermtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck «. Berlchz : Borwärt « Luchdructerei >5. BerlagSanstalt Kaul Singer Sc Co. . Berlin SW /
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Charlottenburg . Heute Freitag , abends S' /z Uhr . findet im

Vollshause der Vortrag über „ Einführungen in die Ideen des
Sozialismus " statt . Ter Kursus ist unentgeltlich . Gäste will -
lammen . Der Vorstand .

Reinickendorf - Ost - und - West , WilheliuSruh - Zchönholz . Zu der
am Dienstag , den lt . d. M. siatlfindciideu Voltsverfainnilung , die
sich mit dem Hcimarbciterkchuygeietzeutwurf besibäfligt , findet am
Sonntag , den 0. d. M. . vormittag » 8 Uhr , eine Fliigblatlverteilimg
von den bekannten Lokalen aus statt ! angerdem von der Genossen -
schaftsbäckerei , Wilkeslr . 62. Es ist Pflicht eines jeden Genossen und
Gewerkschaftsmitgliedes zu erscheinen . GeiverkschasrSkoinmissio »,
Abt . Reinickendorf . Im Auftrage des Susschufies ; Franz Otto ,
Lteptunstr . 29.

Schildow - Blankcnfeldc ( Bezirk Nieder - Schönhauseui . Am Sonntag .
den 9. Dezember , nachmittags 3 Uhr , findet in Mönchsmühle bei
Knappe die fällige Wahlvercinsvcrmmmlung statt . Ans der Tages -
ordnung steht ein Vortrag des Genossen H. Weber : „Weihiiachls -
betrachtungen " . Die Genossen werden ersucht , recht zahlreich und
pünktlich zu erscheinen . Die Niedcr - Schönhausener Genossen treffen
sich bei Dücker , Eichenstr . 70 . Abmarsch 1 Uhr . Der Vorstand .

Borsigwalde . Sonntag , den 9. d. M. , früh 8 Ubr . findet in
Borsigwalde eine Flugblattverbreirung statt . Treffpunkt im Vereins -
lokal bei Reuter . Die Genoffeir werden ersucht , pünktlich und zahl -
reich zu erscheinen .

'
Der Vorstand .

Pankows Am Sonntag vormittag findet eine Flugblatt -
Verbreitung statt . Die Genossen werden ersucht , sich vollzählig in
den Bezirkslokalen einzufinden . Die Bezirksführer holen die Flug -
blätter heute abend bei Abendroth , Mühlenstr . 23 , ab .

Lerliner IVadmcbten .
Tie „ B. E . - W. " alö Sieger .

Tie freisinnige Mehrheit der Stadtverordneten -
bersammlung hat gesterit das Zusatzabkommen zu dem
Bertragzwischen derStadtgcmeinde Berlin
und der Gesellschaft „ Berliner Elektrizi -
tätswerke " angenommen , lieber die Verhandlungen des
Ausschusses , dem der vom Magistrat vorgelegte Entwurf zur
Vorberatung überwiesen worden war . referierte Herr
Ja codi .

�
Das kennzeichnete die Situation . Tcm rührigen

Schützer privater Erwerbsgesellschaften sah man eS an . welche
Freude es ihm war , der Versammlung namens des Aus -
schusses die A n n a h m e empfehlen zu können .

Der Minderheit blieb nur übrig , iwch einmal festzu¬
stellen , daß der Gesellschaft „ B. E . - W. " hier vom Magistrat
und der Stadtverordnetenniehrheit ein Entgegen -
kommen gewährt wird , das nach Lage der Sache durch -
ms unnötig ist . Für die kleine Gruppe der „ Sozial -
Firtjchrittler " . die in dieser Frage mit der sozialdemokrati -
säen Fraktion stimmte , svrach Herr P r e u ß. Er bekannte ,
dch durch die Ausschußberatung seine Bedenken nicht nur nicht
. wderlcgt , sondern sogar noch verstärkt seien . Ter auf dem

Rfferentensitz thronende Herr Iacobi lächelte dazu : er wußte ,
wv gut er seine Leute an der Strippe hat . Ter Stand -
pmkt der sozialdemokratischen Fraktion wurde noch einmal
vm unserem Genossen Singer dargelegt . Singer richtete
sharfe Angriffe gegen den Magistrat , der in seiner Vorlage
de rechtliche Lage , die für die Stadtgcmcinde durch -
ms günstig ist , mit keinem Wort erwähnt hat . Im Ausschuß
hlt der Oberbürgermeister erklärt , daß auch er und die Mehr -
h: it des Magistrats die Rechtsauffassung teile , die schon in

itt ersten Lesung von Singer vorgetragen worden war . Aber

de Furcht vor einem langen Prozeß hat den Magistrat be -

lwgen , sich den Wünschen der B. E . - W. zu fügen . Singer
gnßelte dieses Verhalten , dieses Zurückweichen v o r
diu Schreckschüssen der B. E. - W. . die doch niemand

omst nehmen könne .

Herr Oberbürgermeister i r s ch n e r suchte diese Vor -

. wirse zu entkräften . Seine Verteidigung war matt . Auch
da - Versuch , die für die Stadt angeblich zu eiavartendeu Vor -
tele dieses Zusatzabkommens in ein möglichst helles Licht zu
rickcn , gelang ihm schlecht . Ta hatte Herr Jacobi sich besser
als dieses Geschäft verstanden . Unter den Rednern der Mehr -

hiit , die für die Annahme sprachen , war Herr R o s c n o w

k . Reue Linke " ) der merkwürdigste . Er versicherte , am

lcbsten hätte er es gesehen , wenn überhaupt niemals ein

Zertrag zwischen Stadt und B . E . - W. zustande gekommen
närc ; aber jetzt stimme auch er für das Zusatzabkoinmcn .
luch bei ihm hatten die Schreckschüsse der B. E . - W. ihre
Birkung getan .

Für die „bengalische Beleuchtung " , durch die der Frei -
. inn solche Aktionen zu verklären liebt , sorgte schließlich Herr
Bassel . Er pries die Weisheit der Stadtverordneten -

nehrheit , und dann erfolgte die Annahme des Abkommens

. nit 82 Stimmen gegen 36 . Tic klugen Geschäftsleute der

ö . E . - W. haben ' s erreicht : die Stadtgemeindc hat sich ohne
Gegenwehr unterworfen !

Das Hcimarbeitcrcleud
pll am kommenden Dienstag Gegenstand der Erörterung einer

lnzahl von Versammlungen sein , in denen zugleich die Notwendig -
dit gesetzgeberischen Eingreifeiis nachgewiesen wird und ent -

sirechende Forderungen an die gesetzgebende » Körperschaften auf -

gestellt werden sollen . Wie notwendig ans dem Gebiete der Heim -
abeit ein solches Eingreifen ist , hat bereits für weite Kreise die vor

Sonaten ftaitgefundene HeimarbcitSauSstelluiig zur Evidenz be -

Niesen . Damals waren eS große Teile des Bürgertums , die sich
eneS Heimarbeiterschutzes nicht verschließen konnten . Seit der Zeit
it es in diesen Kreisen wieder sehr still geworden , und will die

Lpbeiterschaft etwas Positives erreichen , so muß sie selbst Hand

oilegen . Mit schönen salbungsvollen Redensarten wird der Arbeiter -

lasse nicht geholfen ; Taten müssen folgen . ES gilt dafür

Sorge zn tragen , daß die Gesetzgebung auf wirksame Maßregeln

cuf diesem Gebiete hingedrängt wird . Damit , daß das recht
endrucksvoll geschehe , muß darauf gesehen werden , daß die ge -

scmten DienStagSversammlungcn sich zu einer großen Knud -

ge b u n g gestalten . Zu diesem Zwecke findet am Sonntag eine

plugblattverbreitung statt , an welcher sich die Partei - und Gewerk -

shaftSgenisien recht zahlreich beteiligen wollen . Es müffcn immer

veitere Kreise zu der Erkenntnis gebrocht werden , daß den Heim -
arbeitsskkaven , die in erster Linie auf ihre gewerkschaftliche Orga -
nsationSpflicht hinzuweisen sind , eine wirksame gesetzliche Hülfe

Alteil werden muß . Helfe zu diesem Zwecke jeder gewerkschaftlich
md politisch organisierte Genoffe am Sonntag recht tatkräftig mit

Kitragen

Die Wcrtzuwachssieucr .

In der gestrigen siebenten Sitzung des Stadtverordnctcn - Aus -
schusses zur Vorbcratung der Magistratsvorlagc betreffend eine
Wertzuwachsjteucr wairdte sich die Debatte zunächst wieder dem in
der vorigen Sitzung bereits diskutierten und angenommenen An -
trag der Hausbesitzer zu , nach welchem aller Wertzuwachs , der vor
dem l . August 1997 entstanden ist, für die Berechnung der Steuer
außer Ansatz zu bleiben hat . Tic Antragsteller waren zweifelhaft
geworden , ob in Rücksicht auf die neu beschlossene Grundwcrtstcucr
überhaupt ein bcstiuinltcr Termin eingesetzt werden könne oder ob
man den 1. April 1998 als Ausgangspunkt festsetzen müsse .

Von unseren Genossen wurde ausgeführt , daß diese Dcbaitc
sich um ein belangloses Formale drehe ; ob man das Jahr 1997 oder
1993 einsetze , ob man die Bestimmung in Bezug bringe zur neuen
Grund lvcrtsteuer sei vollkommen gleichgültig . Maßgebend bleibe ,
daß durch den sachlichen Inhalt der bereits angenommenen haus -
agrarischcn Anträge die Vorlage eine Fassung erhalten habe , daß
selbst die Freunde der Vorlage sich sehr ernsthaft zu überlegen
haben würden , ob sie solcher Stcucrordnung überhaupt zustimmen
können . Ter Oberbürgermeister schloß sich diesen Ausführungen
pollinhaltlich an ; er hätte dein grausamen Spiel im Ausschuß durch
Zurückziehung der Vorlage schon längst ein Ende gemacht , wenn
er nicht noch die Hoffnung hegte , das Plenum der Versammlung
könnte anders entscheiden wie der Ausschuß .

Eine eingehende Debatte entspann sich sodann über die von

unseren Genossen zu dein Steucrtaris gestellten Anträge . Durch
diese Anträge sollte bewirkt werden , daß die niedrigen Steuersätze
der Vorlage bei allen Eigcntumsübcrgängcn auch wirklich erhoben
werden , was nach der Magistratsvorlage nur in Ausnahmefällen
geschehen würde , und daß bei allen Spekulationsvertäusen und in
den Fällen , in denen in kurzer Zeit große Gewinne erzielt werden ,
Zuschläge zu diesen Steuersätzen gemacht werden . Die Anträge
wurden abgelehnt , trotzdem auch von den Gegnern zugegeben werden

mußte , daß sie die Logik für sich hätten .
Erfolgreicher waren die Bemühungen unserer Genossen , den

sogenannten alten Besitz schärfer zu fassen . Hier wurden die

Steuersätze heraufgesetzt und eine Bestimmung angenommen , die in

juristisch unangreisbarcr Form zum Ausdruck bringt , daß bei der

Veräußerung solchen alten Besitzes für die Berechnung der Wert -

zuwachssteucr nicht etwa die Differenz zwischen dem gemeinen
Wert zur Zeit des letzten Erbübcrgangs und dem Verkaufs -
preis an Dritte , sondern die Differenz zwischen dem A n -

s ch a s f u n g s p r e i s des ersten Erblassers und dem Verkaufs -
preis an Dritte maßgebend sein solle .

Tie Beratung der übrigen Paragraphen mußte abgesetzt werden ,
da zu dieser wieder umfangreiche Abändcrungsanträgc der Haus -

bcsitzcr eingegangen waren , deren Tragweite niemand im Augen
blick übersehen tonnte .

Als heitere Episode sei »och bemerkt , daß auf eine Bemerkung
des Oberbürgermeisters , er glaube nicht , daß in irgend einer Kam -

munalvertretung bei der Beratung solcher Vorlage derartige Spitz -

sindigkeitcn hervorgekehrt würden wie bei uns , einer der Antrag -

stellcr in längerer Rede ausführte , wir ständen am Rande des Ab -

grunds ; soziale Revolutionen und Kriege könnten jeden Augenblick

ausbrechen , da sei es die Pflicht der Hausbesitzer , diese so schädliche

Wertzuwachsstcuer mit allen nur möglichen Kautclen zu umgeben !

Tie Gcwerbedcputotion des Magistrats beschäftigte sich in ihrer

Sitzung am Mittwochabend mit einem Antrage aus Handlung�

gehülsenkreiscii / betreffend Verminderung der bis auf weiteres fest

gesetzten Tage , an denen offene Verkaufsstellen für den geschäftlichen
Verkehr bis 19 Uhr abends geöffnet sein dürfen . Der Antrag ist
an das Polizeipräsidium gerichtet und von diesem sowohl der Ge -

werbcdcputation wie auch der Handelskammer und den Acltcstcn der

Kauslnannschaft zur Rückäußerung vorgelegt worden . Die beiden

lctzigcna , inten Korporationen haben sich gegen den Antrag erklärt .

Anders stellte sich die Gcwerbedcputation . Sie beschloß , beim

Polizeipräsidium daraus hinzuwirken , die Zahl der Tage , an welchen

offene Verkaufsstellen bis 19 Uhr abends geöffnet sein dürfen , von

\ b auf 19 im Jahre herabzusetzen . Diese Herabminderung kann

jedoch , falls das Polizeipräsidium zustimmt , erst im Jahre 1998

eintreten , da für das Jahr 1st97 bereits 13 Tage festgesetzt sind .
Eine Petition der Heiinarbeitcr um Befreiung von der Zahlung

der Handwerkskammerbeiträge für diejenigen Gewerbetreibenden ,

welche der Regel nach weder Gesellen noch Lehrlinge beschäftigen ,
wurde dadurch erledigt , daß beschlossen wurde , die genannten Bei -

träge künftig nur von den gewerbesteuerpflichtigen Betriebsinhabern

einzuziehen . — Zur Gewerbesteuer werden bekanntlich nur solche
Unternehmer veranlagt , deren Einkommen mindestens 1399 M.

jährlich beträgt . %
Die hiesige Bäckerinnung „ Germania " plant , wie wir bereits

berichteten , die Errichtung einer JnnungSkrankenkasse . Hierzu hat
der Gesellenausschuß feine Züstiunnung verweigert . Auch die Ge

wcrbedeputation Hai bereits zweimal die Ergänzung dieser Zu
stimmung verweigert . . Auf Antrag der Innung hat nunmehr der

Obcrpräsident die Zustimmung zur Errichtung der Jnnungskrankcn
lasse erteilt .

Der Wunsch der meistbctciligten Gesellen , welche Mitglieder
der OrtSkrankcnkasse bleiben wollten , und der von der Gewerbe -

dcputation volle Beachtung fand , hat also beim Herrn Ober -

Präsidenten leine Berücksichtigung gefunden . Die Gewerbe -

dcputation hatte zur Begründung ihres ablehnenden Standpunktes
u. a. angeführt , daß sie nicht dazu beitragen könne , die gut bc -

stehende Ortskrankcnkassc durch Gründung einer Jnnungskasse zu
ruinieren . Der Oberpräsidcnt erwiderte hierauf , daß ja nach den

gesetzlichen Bestimmungen eine Ortskrankcnkasse schon mit 199 Mit

gliedern zulässig sei . — Auch ein Standpunkt !
Trotz dieses Obcrpräsidialentscheides lehnte die Gewerbe -

deputafton hierauf einen Antrag der zweiten Berliner Bäcker -

innung „ Konkordia " , welche für die bei ihren Mitgliedern be -

schäftigten Arbeiter ebenfalls eine Jnnungskrankcnkassc gründen
will , hierzu aber auch nicht die Zustimmung ihres Gesellenausschusses
finden konnte , ab . Der Antrag ging ebenfalls dahin , die verweigerte
Zustimmung des Gesellenausschusses durch die Gewerbedcputation

zu ergänzen . — Erteilt nun der Obcrpräsident auch hier , trotz des

ablehnenden Verhaltens der Gewerbedeputation seine Zustimmung ,
so werden wir das ergötzliche Schauspiel erleben , neben der Orts -
krankcnkasse im Berliner Bäckergewerbc noch zwei Jnnungskrankcn -
kassen bestehen zu sehen . — Im Gegensatz zu der vom Ober -

Präsidenten geförderten weiteren Zersplitterung der hiesigen
Krankenkassen sind diese Kassen bczw . ihre Mitglieder bekanntlich
bestrebt , eine Zentralisation der Krankenkassen Berlins herbei -
zuführen ; ein Bestreben , in dem sie auch von der Gewerbe -

dcputation unterstützt werden .

Eine „ Epidemie des Davonlaufens " ! Ein Stöckerblatt hatte
mitgeteilt , in Berlin habe die Armenverwaltung in einem

einzigen Jahre „ dreitzigtausend ehevcrlassene
Frauen " zu unterstützen gehabt . Zn diesem tollen Unsinn
machten wir sin Nr . 289 ) die Bemerkung , da sei wohl die Zahl der

UnterstützungSportionen gemeint , die im Laufe eines ganzen Jahre «
an eheverlassene Frauen gezahlt worden sind . Erst jetzt antwortet
uns das Blättche ». Es möchte unS glauben machen , daß tatsächlich
in einem einzigen Jahre annähernd 89 999 verschiedene Frauen
dieser Art von der Armenverwaltung unterstützt worden seien . In
überlegenem Tone glaubt eS uns belehren zu sollen , daß die

Armenverwaltung ja nicht nur laufende . sondern auch
einmalige UnterjtütznNaeli zahlt . Run werde gerade den ehe -
verlassene » Frauen fast immer nur eine einmalige , viel
seltener eine laufende Unterstützung bewilligt . Daran « folge ,
daß die weit überwiegende Mehrzahl derartiger Frauen von Monat

zu Monat wechselt . Mit emem Wort : es bleibt bei den 39999 .

39 999 „ehevcrlassene " Frauen in einem einzigen Jahr ! Berlin .
was bist Du doch für ein Sündenpfuhl ! Anfang 1995 gab es hier ,
nach Berechnungen des Statistischen Amtes , 383 999 Eheftauen .
Mithin hätte im Laufe des Jahres etwa jede 13 . Berliner

Ehefrau vo » der Armenverwaltung als „ eheverlassen "
u ii t e r st ü tz t werden müssen . Schrecklich , nicht wahr ? Dpch gemach :
Die Sache soll , nach der Versicherung der Stöckerleute . noch viel schrecklicher
sein . Wir hatten aus jener Mitteilung nur die Zahl 39999 herausgegriffen
und waren auf den sonst noch darin enthallenen Unsinn nicht weiter

eingegangen . Jetzt wird aber von dem Stöckerorgan auch der
andere Unsinn wiederholt und ausdrücklich auftecht erhalten . Die
39 999 Frauen sind eigentlich nicht „eheverlassen " , sondern haben —

so behauptet das Blättche » — größtenteils selber die Ehe
verlassen . In jener ersten Nottz las man : „ Die weit über -

wiegende Mehrzahl dieser 39 999 Frauen ist ihren Männern davon -

gelaufen " . Und jetzt wird über die 39 999 aufs neue versichert , daß
„ meistens sie selber dem Mannc davonlaufen " , und daß »in der

Großstadt das Davonlaufen der Weiber geradezu
epidemisch geworden ist ". Aus der Tatsache , daß diese
„ chevcrlasseneu " Frauen meistens selber davongelaufen seien ,
aber dann sehr bald wieder mit dem Mann zusammenlaufen ,
sei es auch zu erklären , daß man ihnen fast immer nur ein -

malige Unterstützung gewährt habe . Also : im Zeitraum eines

einzigen JahreS hätte etwa jede 13. Berliner Ehefrau die Hülfe der

Armenvcrwaltung deshalb in Anspruch nehmen müssen , weil sie
selber ihrem Mann ausgerückt war . O, diese Weiberl Plagt sie
der Teufel ?

Rein , der Teufel nicht — aber der Ehemann I Das Blättche »
weiß nämlich noch zu erzählen , daß in diesen Ehen „ fast überall
der Alkohol Urheber des wirtschaftlichen und

ehelichen Niederganges " war ; der Alkoholmißbrauch des
Mannes habe die Frau zur Aufhebung der Ehegemeinschaft gezwungen .
Auch das stand schon in jener ersten Notiz und wirb jetzt aufrecht
erhalten . Der „ Vorwärts " habe „diese Wahrheit nachweislich der -

schwiegen " , so schwatzt das Blättchen . Es trifft leider zu. daß der Alkohol -
mißbrauch viele Ehen zerstört und Not über viele Familien bringt .
Aber die Stöcker - . Wahrheit " , die wir unseren Lesern schnöde vor -

enthalten haben , behauptete in dreister Uebertreibung , daß in Berlin
in einem einzigen Jahr „die weit überwiegende Mehrzahl " von
„ 39 999 " Frauen den Männern davon gelausen sei . nachdem „fast
überall der Alkohol " die Ehe zerstört habe . Wir hätten nicht ge -
glaubt , daß der komplette Blödsinn , den jene Notiz auf -
tischte , noch anderswo als in Stöckers Schreibstube ernst genommen
werden könnte . Aber wir sind ihm nachher auch in einem Masse -
blatt begegnet , das die Notiz ohne ein Wort der Krittk wiedergab .
Wird jeyr das M o f s e b l a t t dem S t ö ck e r b l a t t auch das

nachschwatzen , daß in Berlin „ das Davonlaufen der Weiber geradezu
epidemisch geworden " sei ?

Tie Eisenbahnkatasirophr auf der Ostbahn , bei welcher drei
Streckenarbeiter den Tod fanden , beschäftigt auch die Staatsanwalt -
schast des Landgerichts I , weil die Frage , ob das Unglück durch ein

strafbares Versehen des Rottenführers veranlaßt worden ist , noch
nicht genügend geklärt erscheint . Bis zur vollständigen Aufklärung
des Tatbestandes bleibt der Rottenführer vom Dienste befreit .

Für den Sicherheitsdienst für die Streckenarbeiter sind Matz -
nahmen getroffen , durch welche derartige Unfälle wie der vorgestrige
vermieden werden sollen . Die Rottenführer sind mit Signalhörnern
ausgerüstet und haben lediglich auf die Annäherung von Eisenbahn -
zügcn zu achten . Für jedes Gleis existiert ein besonderes Signal ,
das jeder Bahnarbeiter genau kennen muß . Die Annäherung eines
Zuges aus Richtung A. wird durch ein einmaliges Blasen , ans

Richtung B. durch zweimaliges Blasen angezeigt . Kommen Züge
gleichzeitig aus beiden Richtungen , so werden drei Warnungssignalc
gegeben . Der Rottenführer hat seinen Standpunkt so zu wählen ,
daß er die Bahnstrecke nach beiden Richtungen übersehen kann , und
das Warnnngssignal so zeitig zu geben , daß jeder Arbeiter Gelegen -
heit findet , ohne Ueberstürzung die gefährdete Stelle zu verlassen .
An schwierigen Arbeitsstellen , das heißt im Kurvengcländc , wo ein
Ucbcrblick nach beiden Richtungen nicht möglich ist , haben zwei
Rottenführer die Aussicht zu übernehmen .

Trotz dieser Vorsichtsmaßregeln , die schon seit zwei Jahrzehnten
in Anwendung sind , ist das Vorkommen von Katastrophen nicht so
selten . Vor etwa acht Jahren wurden auf der Stadtbahn in der
Nähe der Station Savignv - Platz fünf Bahnarbeiter , vor einigen
Jahren in der Nähe von Wannsce vier Bahnarbeiter von Loko -
motivcn erfaßt und getötet . In beiden Fällen war das Unglück
dadurch geschehen , daß infolge starken Nebels die Ankunft der Züge
zu spät bemerkt wurde . Aehnlich scheint auch die Ursache des Un -

glücks auf der Ostbahn zu sein , wo der Fernblick durch den von
mehreren Maschinen ausgestoßcnen Rauch gehemmt tvar .

Hoch im Kurs standen die Preise zu der vorgestrigen „ Salome " -

Aufführung im Opcrnhausc . Es wird berichtet , daß die Bcwcr -
bungcn um Billetts zu diesem Premicrcnabcnd zwanzigfach über -

zeichnet und daß für ein Billett 199 Mark gezahlt worden seien .
Nicht viel anders war es in dieser Beziehung , als vor einiger Zeit
Caruso , der italienische Tenor , im Opernhanse auftrat . Bei dieser
Gelegenheit waren schon Wochen vorher die Billetts vergriffen und
es wurden 19 bis 39 Mark für einen Platz angelegt . DaL ' Prc -
micrenpublikum , das das erstemal überall dabei sein mutz , knausert
da nicht , wurden doch auch zu der Premiere Ende September im
Metropoltheater : „ Der Teufel lacht dazu ! " für den schlechtesten
Platz 25 Mark , für bessere bis 199 Mark geopfert . Das Publikum ,
das sich das leistet , gehört natürlich nicht zu der besitzlosen Klasse ,
die bei den heutigen teueren Zeiten nicht lwiß , wie sie nur ihre
notdürftigsten Lebensbedürfnisse befriedigen kau ». Die Kreise , die
sich splchc Ausgaben leisten können , gehören in der Regel zu den -
jcnigcn , die sich über die Begehrlichkeit der arbeitenden Klasse nicht
genug entrüsten können .

Ein schweres Fahrstuhliinglück ereignete sich gestern vormittag
in der Großen Frankfurterstr . 113 . Dort war der in der Werkzeug -
Maschinenfabrik von Richard Weber angestellte Lagerarbeiter
Theodor Hinz im vierten Stock des zweiten OucrgcbäudcS damit

beschäftigt , Waren auf den Fahrstuhl zu karren . Plötzlich geriet der

Fahrstuhl in Tätigkeit und sauste in die Tiefe , den Arbeiter mit sich
reißend . Ein lauteS Krachen , verursacht durch das Ausschlagen des

Fahrstuhles in dem Keller , alarmierte die übrigen Arbeiter zur
Hülsclcistiliig . Hinz lag blutüberströmt am Boden . Die herbei -
gerufene Feuerwehr schaffte den Unglücklichen , der verheiratet und
Familienvater ist und in der Scharnlveberstr . 56 zu Lichtenberg
wohnt , sofort nach dem Krankcnhause am Fricdrichshain . Hier liegt
er schwerkrank danieder , doch glauben die Aerzte , ihn am Leben er -
halten zu können . Der Bedauernswerte war erst seit fünf Wochen
iy der Fabrik tätig . Die technische Untersuchung des Fahrstuhles
wird eingeleitet .

Gegen das gewerbliche Wurstmachen der Gastwirte wendet sich
eine Eingabe , welche die hiesige Fleischerinming in ihrer heutigen
Sitzung , wie die „Allg . Fleischer - Zcitung " meldet , an das Polizei -
Präsidium abzusenden beschlossen hat . Gefordert wird , daß für die -
jcnigcn Räume , in welchen die Gastwirte Wurst für den gcwcrb -
lichen Verkehr herstellen , dieselben Vorschriften erlassen werden , wie
sie für die von den Fleischern benutzten Fabrikationsräume er -
lassen sind .

Ein gesährlicher Erpresser und Spitzbube ist in der Person des
schon mehrfach vorbestraften „ Privatiers " Lüdemchcr festgenommen
worden . Vor einigen Tagen befand sich ein hier besuchSN . >ei >e
weilender Amerikaner in der „ Philharmonie " und lernte dort dmi
L. kennen , der sich dcni Ausländer anschloß und ihn schließlich bis
nach seiner Wohnung begleitete . Dort angekommen , forderte Lüde -
meyer den Fremden aus , ihm sofort sein Geld und seine Wert -
fachen auszuhändigen , da er ihn sonst unter der Beschuldigung , sich



gegen den § 175 vergangen zu haben , anzeigen werde . Der geängstigie
Amerikaner , der mit den hiesigen Verhältnissen nicht vertraut war ,
ließ sich verblüffen und gab dem Erpresser Uhr . Kette und den etwa
70 Mark betragenden Inhalt seines Portemonnaies . Hiermit war
jedoch Lüdemeyer nicht zufrieden , er forderte vielmehr von seinem
Opfer die Zahlung eines weiteren Betrages in Höhe von 100 Mark ,
den er sich am folgenden Mittag abholen wollte . Nachträglich er -
stattete der Geprellte Anzeige bei der Kriminalpolizei , und dieser
gelang es gestern , den L. in einem großen Restaurant im Westen
Berlins zu ermitteln und festzunehmen .

Eine Bullenjagd auf einem Begräbnisplatz . Ein aufregender
Vorfall ereignete sich Mittwoch vormittag auf dem jüdischen Be -
gräbniSplatz in Weißensee . In der König - Chaussee war ein Bulle
beim Verladen entlaufen und rannte , verfolgt von einer größeren
Menschenmenge , durch die Lothringenstraße . Hier geriet das Tier
auf den Kirchhof der jüdischen Gemeinde , jagte quer durch die
Gräberreihen , unter den zahlreichen Besuchern des Friedhofes Angst
und Schrecken verbreitend . Schließlich gelang es , das Tier nach dem
reservierten Teile des Begräbnisplatzes zu treiben , wo es dann
endlich gefangen werden konnte .

Zahlreiche Unglücksfälle im Straßenverkehr werden vom
vorgestrigen Tage gemeldet . Am Gartenplatz wurde der 36jährige
Arbeiter Anton Steinke , als er beim Ueberschreiten des Fahr -
damms kurz vor einem herannahenden Straßenbahnwagen der
Siemens u. Halske - Linie die Gleise kreuzen wollte , umgestoßen und
in bewußtlosem Zustande in das Lazarus - Krankenhaus eingeliefert .
Er hatte einen schweren Schädelbruch erlitten . — Die Unsitte ,
während der Fahrt vom Straßenbahnwagen abzusteigen , hat wieder
einmal ein schweres Unglück herbeigeführt . Die Arbeiterin Rosalie
Ankowiat aus Friedrichsfelde war am Schlcsischen Bahnhof von
einem in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen der Linie 9 ab -
gesprungen , kam dabei zu Fall und schlug mit dem Kopf auf das
Straßenpflaster . Die Unvorsichtige erlitt gleichfalls einen kompli -
Zierten Schädelbruch und in hoffnungslosem Zustande wurde sie in
das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht . — Unter die Räder
eines Omnibusses geriet vorgestern abend der 72 Jahre alte Droschken -
kutscher Karl Gehrke , Wilhclmstr . 15 wohnhaft . G. , der bereits
50 Jahre hindurch auf dem Kutschbock gesessen , ging über den Fahr -
dämm der Friedrichstratze hinweg und vor dem Hause 237 geriet er
an einen Omnibus der Linie 18 heran , wurde niedergerissen und
die Räder gingen ihm über beide Unterschenkel hinweg . Der Be -
daucrnswerte zog sich doppelte Beinbrüche zu . — Durch die Rück¬
sichtslosigkeit eines Bierkutschers sind vorgestern abend zlvei sechs -
jährige Knaben schwer verunglückt . Die beiden passierten die Hoch -
straße und an der Ecke der Badstraße wurden sie von einem Bier -
wagen , der in schnellstem Tempo um die Ecke fuhr , niedergerissen
und unter die Räder geschleudert . Schwerverletzt wurden sie in das
städtische Krankenhaus eingeliefert . Ter Kutscher versuchte sich
seiner Feststellung durch schleunigste Flucht zu entziehen , er wurde
jedoch verfolgt und zur Polizei gebracht . — Das Opfer eines
schweren Auto Mobilunfalls wurde gestern vormittag die
60jährige Alwine Weinbergcr aus der Stralsunderstr . 17. Die
Greisin wurde in der Brunnenstraße von einem vorübcrsausenden
Ltraftwagen umgerissen und mit solcher Gewalt gegen die Bord -
schwelle geschleudert , daß sie sich mehrere Rippcnbrüche zuzog .

Einer recht rohen Handlungsweise machte sich in der Nacht vom
Mittlvoch zum Donnerstag ein Angestellter der Restauration „ Zur
Bierglockc " in der Münzstraße neben der Alexanderkaserne am
Alezanderplatz schuldig . In diese Restauration kam um Vjl Uhr
die Frau eines Handelsmannes , um für ihren auf der Straße
wartenden Mann für fünf Pfennige Schnaps zu holen . Dies wurde
ihr verweigert und die Frau kurzerhand von einem Angestellten
auf die Straße befördert . Dabei stieß dieser Mensch die Frau mit
den Beinen gegen den Leib und schlug sie mit der Faust unbarm -
herzig auf den Kopf . Passanten , die Zeugen dieser häßlichen Szene
waren , gaben ihrer Empörung lauten Ausdruck und überließen dem
armen Handelsmann ihre Adressen , um den Helden zur Verant -
Wartung zu ziehen .

Wege » eines Rrnibanfalles ist gestern die 24 Jahre alte Fabrik -
arbeiterin Emma Holzmann aus der Bruniienstraße verhaftet
worden . Sie wird beschuldigt , eine Witwe Heischke in ihrer Wohnung
Hussitenstraße beraubt und mit einem Plätlbolzen auf dem Kopf ge -
schlagen zu haben .

Die Sammelliste Nr . 6940 ist verloren gegangen . Der Finder
wolle dieselbe in der „ Vorwärts " - Spedition , Riigenerstraße 24 ,
abgeben .

Dritter Wahltreis . In der am Dienstag im GelverkschaftS -
hause stattgehabten Versammlung ist ein P i n c e n e z verloren und
ein Portemonnaie gefunden worden . Abzugeben resp . ab -
zuholen bei August Pohl , Naunynstr . 30 IV .

Urania . Um vielfachen Wünschen gerecht zu werden , werden
am Freitag und Sonnabend nochmals Wiederholungen des Vor -
träges „ Ter jüngste Ausbruch des Vesuv " , der mit zahlreichen
farbigen Bildern , die die Schrecknisse , die Trümmer und die Ver -
nichtung des letzten gewaltigen Vcsuvausbruchs vor Augen führen
und in ihrer lebenvollcn Schärfe den vollen Eindruck der schrecklichen
Katastrophe wiedergeben , ausgestattet ist , im wissenschaftlichen
Theater der Uranigjn der Taubenstraße stattfinden . Am Sonntag
wird der Vortrag „ Sizilien , Lebens - und Naturbilder aus klassischen
Stätten " zur Darstellung gelangen .

Feuerwehrbcricht . In der vorletzten Nacht wurde die Wehr
nach der Warschaucrstr . 81 gerufen , wo ein Automobil auf der
Straße in Flammen stand . Zwei weitere Brände beschäftigten den
7. Zug in der Fruchtstr . 13 und FriedrichSbcrgerstr . 13. Tort
brannten eine Holzbudc , Lumpen , Fleisch und anderes . Ferner
mußte ein Brand in der Rodenbcrgstr . 31 , wo Holz in Brand ge -
raten war , und einer in der Spandauerstr . 74/75 gelöscht werden .
Schmieröl brannte hier im Keller und Erdgeschoß .

Vorort - jVachridrteii .
Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung .

In der Sitzung vom Mittwoch wurden zunächst die neu ge -
wählten Stadtverordneten Lemm . Paetel , Thieme und Wolffenstein
•in der üblichen Weise eingeführt . Wie lange sie ihr Amt auszu -
üben in der Lage sind , ist ungewiß , da gegen ihre Wahl die Klage
beim Bezirksausschuß angestrengt ist .

Die Vorlage betr . Verstärkung der Mittel für

Säuglingsfürsorge
gab unserem Genossen Vogel Gelegenheit , auf die Notwendigkeit
einer enemischercy Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit hinzu -
weisen . Redner betonte besonders , daß besser als alle übrigen
Maßnahmen die Einschränkung der Fabrikarbeit verheirateter
Frauen wirke . Sein Antrag , die für Stillprämien ausgeworfene
Summe um 1000 M. zu erhöhen und weitere 2000 M. zur Ein -

richtung von Betten für kranke Säuglinge in den Fürsorgcstellen
zu bewilligen , fand auf feiten des Magistrats und der Stadtver -
ordnctcnmchrheit starken Widerspruch und wurde gegen die
Stimmen der Sozialdeinokraten abgelehnt . Die Magistratsvorlage ,
deren Inhalt wir bereits mitgeteilt haben , wurde unverändert an »
genommen .

Ein Antrag Stadthagen ( natl . ) betr . Anlage eines

Verbrennungsofens und einer Gcineindeurnenhalle
wurde auf Antrag der Liberalen durch Uebergang zur Tagesord -
nung erledigt . Die Versammlung will vorläufig eine abwartende
Stellung einnehmen , bis das von der Stadtgemcinde Hagen an -
gestrengte Verwaltungsstreiwerfahren , das auf Zulassung der
LeiiHenvcrbrennung gerichtet ist , seinen Abschluß gefunden hat und
bis die Verhandlungen der Gemeinde Charlottcnburg mit der Re -

gierung über die Errichtung eines Gcmeindefriedhofes erledigt '
sind . —

Die neue
Stabtanleihe

in Höhe von 19 220 000 M. zum Ankauf der Charlottenburger

Lerantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin .

Wasserwerke gelangte mit großer Mehrheit zur Annahme , ebenso
ohne Debatte eine Reihe kleinerer Vorlagen . Zu größeren Debatten

führte erst wieder der
Fall Penzig .

Bekanntlich ist Stadtv . Dr . Penzig zum zweiten Male in die

Schuldeputation gewählt und Wiederuni nicht bestätigt worden .
Seitens der sozialdemokratischen Fraktion , in dercm Namen die
Stadtv . Vogel und Hirsch sprachen , wurde die Wahl des So -

zialdemokraten Klick beantragt , der entgegen dem Stadtv . Penzig
ein „ guter Christ " sei und niemals in Wort und Schrift die Ent -

fernung des Religionsunterrichts aus der Schule und seinen Ersatz
durch einen Moralnnterricht befürwortet habe . Ter liberale
Redner Otto glaubte , diesen Vorschlag als einen Scherz auffassen
zu sollen . In bekannter freisinniger Manier sprach er viel von
der Wahrung des SelbstverwaltungsrechlS . um am Schluß dies

Recht rücksichtslos preiszugeben und sich der Regierung zu unter -

werfen . Einen Sozialdemokraten wollen diese „ Hüter des Selbst -
Verwaltungsrechts " nicht in der Schuldeputation haben , weil die

Regierung ihn ja doch nicht bestätigt . Deshalb begnügen sie sich
damit , die Stelle unbesetzt zu lassen , bis das neue Verpfaffungs -
gesetz in Kraft tritt . Tann werden sie der Regierung Männer

präsentieren , die ihr genehm sind . Um aber ihren Mannesmut zu
zeigen , bcaivtragtcn sie eine Resolution , worin es heißt , daß die

Versammlung gegen das Vorgehen der Regierung Protest erhebt
und darin eine unbegründete Beschränkung des SelbjWcrwaltungs -
rechts der Gemeinde erblickt . Die Resolution wurde angenommen .
Darüber , ob die Stelle unbesetzt oder ob ein Sozialdemokrat ge -
wählt werden soll , wird sich die Versammlung in ihrer nächsten
Sitzung schlüssig werden . Wie der Beschluß ausfallen wird , läßt
sich im Voraus sagen .

In vorgerückter Stunde kam die Vorlage beir . Gewährung von

Teuerungszulagen
zur Beratung . Die Maaistratsvorlage begegnete auf allen Seiten

lebhaften ! Widerspruch . Namens der sozialdemokratischen Fraktion
geißelte Genosse Hirsch die Art und Weist , wie der Magistrat
sich länger als ein Jahr bitten läßt und dann noch den traurigen
Mut besitzt , den Beamten und Arbeitern Almosen hinzuwerfen .
Redner beantragte eine Verdoppelung der Sätze für die untere «

Klassen und die Ausdehnung der Zulage auf die nichtständigen
Hülfsarbeitcr . Diese Forderung rief den Unwillen des Stadtobcr -

Hauptes hervor , der den Sozialdemokraten vorwarf , sie wollten nur

Unzufriedenheit erregen / Stadtv . Hirsch crividerte dem Ober -

bürgermeistei� daß seine Worte von starker Ueberschätzung seiner
Person zeugen und daß gerade der Magistrat es sei , der durch der -

artige Vorlagen Unzufriedenheit hervorruft . Die Sozialdemo -
kraten hätten gar keine Ursache , ihm inis Handwerk zu pfuschen .
Nach langer Debatte einigte man sich schließlich auf einen Antrag
Spiegel ( lib . ) , wonach die Teuerungszulage durchweg 75 M.

beträgt und dem Magistrat auch die Berücksichtigung der nicht -
ständigen Hülfsarbeiter empfohlen wird . Die sozialdemokratischen
Anträge wurden abgelehnt .

Da es inzwischcr " Uhr nachts geworden war , wurden die

übrigen Punkte ba • der nächsten Sitzung wird auch eine
von den Sozialdemolra . cn eingebrachte Interpellation zur Be -

ratung kommen , die sich gegen die von der Polizei den
Streikenden in den Siemenswerken gegenüber ge¬
troffenen Matznahmen wendet .

Lichtenberg .
Das alte Spiel wiederholt sich fortgesetzt : unsere Genossen

bringen in der Gemeindevertretung Anträge ein , die „ bürgerlichen
Dorchäter " lehnen die Anträge ab . Die Antragsteller werden ver -

lacht , verhöhnt und die Anträge niedergestimmt . — Nach und nach
aber erscheinen die Anregungen und Anwäge unter bürgerlicher
Flagge wieder auf der Bildfläche und die Sozialdeinokraten sind
wieder einen Schritt weiter . — Zwei Klassen für Minderbegabte
Kinder sollen auf „ Antrag der Schulkommission " zu Ostern 1907 als

Hülfsklassen eingerichtet werden . — Der Gemeindevorstand ist mit
dem Verband für „Erste Hülfe " in Berlin wegen der Errich -
tung einer Unfallstation am Orte in Verbindung getreten , beides

Forderungen , die unsere Genossen wiederholt im Rathause gestellt haben !
Uns ist ' S so recht . Aber auS mit einer anderen Forderung „ Obliga -
torische Fortbildungsschule " , die von unseren Genossen immer wieder

erhoben wird , beschäftigte sich — ein „ Grundbesitzerverein " . Resultat :
Sobald das Gesetz die Gemeinde zur Einführung der obligatorischen
Fortbildungsschule verpflichtet , wird auch der Grundbesitzerverein
nichts dagegen haben ! Derselbe Verein inußte am gleichen . Abend

sich niit einer Anfrage beschäftigen , die allerdings sich dort recht
wunderlich ausnimmt , nämlich : wie es mit einer Teuerungszulage
für Beamte , Lehrer nsw , der Gemeinde Lichtenberg stehe und ob der
Verein nicht eine solche „ anregen " solle ! Ein Berliner Magisttats -
beainter ( im

• Rebenamte Grundbesitzer in Lichtenberg ) meinte , das
sei doch aber nicht Sache der Grundbesitzer , die Gemeinde
werde schon für ihre Beamten usw . selbst sorgen ! Daß diese
Ansicht inniges Verständnis im Kreise derer von „Besitz und

Bildung " gefunden , beweist eine Bemerkung , die nach der

hiesigen Ortszeitimg ein „Besitzer " vor versammeltem Kriegsvolk
tat : „ Die Schulineister arbeiten sich nicht tot i wenn ich nicht zu
alt wäre , würde ich jetzt noch Lehrer werden . " .1 l ( Mit Recht srägt
die Redaktion der „ Bolkszeitung für Niederbarnim " : „ Na , na , bloß
zu „alt " ?" )

Der Kreistag von Niederbarnim ist zum 18. Dezember zu
einer Sitzung zusammenberufen . Nach der in der „ Niederbarnimer
Kreiszeitung " veröffentlichten Tagesordnung wird unter den
24 Punkten' der Tagesordnung für Lichtenberg besonderes Interesse
haben der Punkt 4 : „Verleihung der städtischen Verfassung an die
Gemeinde Lichtenberg und der Auseinandersetzungsvertrag der
Gemeinde mit dem Kreise Niederbarniin .

Auch wird der Kreistag das Abkommen wegen Uebernahme der

Landsberger Chaussee , soweit diese im Wcichbilde der Gemeinde

belegen , in den Besitz der Gemeinde zu verabschieden haben .

�riedrichsfelde .
Gründlich enttäuscht wurden die Gemeindevertrcter . als in der

letzten Sitzung der Punkt : „ Abänderung des Ortsstatuts betreffend
die dienstlichen - , Gehalts - und Pensionsverhältnisse der Beamten
der Landgemeinde Friedrichsfelde und der zu diesem Statut erlassene
Nachtrag " zur Verhandlung kam . Allgemem war man der Meinung .
daß es sich bei diesem Antrage um eine Gehaltsaufbesserung samt -
licher Gemeindeangestellten handele . Wie sich bei der Begründung
des Antrages durch den Gemeindevorsteher herausstellte , soll den
beiden Sekretären , von denen je einer dem Gemeinde - sowie dem
Amtsbureau vorsteht , der Titel Bureauuvorsteher verliehen werden
unter gleichzeitiger Aufbesserung ihres Gehalts um je 100 M. Samt -
liche Redner erklärten diese Angelegenheit nicht für reif , um einen
Beschlutz darüber zu fassen . Unsere Genossen erklärten sich, um eine

Entlastung des Gemeindevorstehers herbeizustihren , für die An -
stellung eines tüchtigen juristisch vorgebildeten Schöffen . Dafür ist
das Gemeindeoberhaupt nicht zu haben . Seine Absicht scheint viel -
mehr , die Anstellung einer solchen Hülfskraft biS zum Schluß seiner
Aintsperiode ( 1908 ) hinausschieben zu wollen . Der Antrag würde
vertagt , ebenso die Anstellung von sechs Nachtpolizeidienern unter
Forlfall der Nachtwächter . Der Gemeindevorsteher teilte als -
dann mit , daß die Untergrundbahngesellschaft die Rentabilität
einer Verbindung zwischen Friedrichsselde und Ober - Schöneweide
prüfen will . Der die Oberaufsicht über das Feuerwehrgebäude aus -
übende Oberführer der Karlshorster Feuerwehr , Maurermeister
Schreiber , hatte eine Entschädigung von 3000 M. verlangt , die Ge -
meindevertretung lehnte diese Forderung ab . Dem schon wiederholt
von unseren Genossen geäußerten Wunsche , die Gemeindevertretung
vorher zu informieren , ivenn wichtige Angelegenheiten zur Beratung
stehen , ist der Gemeindevorsteher insofern begegnet , als er vor Statt -

finden der öffentlichen Sitzung eine private Sitzung zusammenberuft .
Dies wäre eine Verbesserung des früheren Zustandcs , wenn der
Gemeindevorsteher nicht zugleich die Abstimmung vornähme und da -

durch die Abstimmenden für die öffentliche Sitzung bindet . Eine

solche Information deS Beratungsstoffes bedeutet allerdings keine
Verbesserung , sondern eine Verschlechterung der früheren Geschäfts -
Handhabung .

Rummelsburg .
An die Bezirksführer und Berttauensleute . Sonntag . 9. d. M. ,

vormittags 8 > /zUhr : Flugblattverbreituna zu der am

Dienstag . 11. d. M. . abends 9 Uhr , stattfindenden öffentlichen Ber -

sammlung bei Weigel . Stellungnahme zu dem Gesetzentwurf ffir

die Heimarbeiter . Zu dieser Flugblattverbreitung werden die Partei -

genossen gebeten , recht zahlreich in ihren Bezirkslokalen zu erscheinen . Des

iveiteren sei daran erinnert , daß die Delegiertenwahlen zur hiesigen

Ortskrankenkass ' e an , Donnerstag . 13. d. M. . stattfinden . Die Auf -

stellung der Delegiertenliste wird von dem hiesig - m Gewerkschafts -
kartell vorgenommen . Meldungen für diese Liste nd an den Ob -

mann des Kartells , den Genossen Brüschke , Neue Bahnhof -
straße 32 , baldmöglichst zu machen .

Weifteusee .
Nicht bestätigt wurde der von der Gemeindevertretung zum

Mitglied des Kuratoriums der Weißenseer Realschule gewählte Ge -

nosse Taubmann , und zwar ohne Angabe von Gründen . In dem

Schreibe » des kgl . Provinzial - Schulkollegiums vom 13. August an

den Weißenseer Gemeindevorstand heißt es : „ Die Wahl des Ge -

meindeverordneten . Kasieiibeamien Albert Taubmann zum Mitglieds
des Kuratoriums der dortigen Realschule vermögen wir nicht zu be -

stätigen . " Als die Gemeindevertretung zur Neuwahl schreiten

wollte , verlangte Genosse Taubmann die Zurückstellung der

Wabl und die Einreichung einer eventuellen Beschwerde beim

Minister . Diesem Verlangen kam die Versammlung nach .

worauf nun der Minister der geistlichen , Unterrichts - und

Medizinalangelegenheiten folgende Antwort erteilt hat : „ Ihrer Be -

schwerde vom 8. Oktober d. I . wegen Nichtbestätigung als Mitglied
des Kuratoriums der dortigen Realschule kann Folge nicht gegeben
werden . Es muh vielmehr bei der Entscheidung des hiesigen könig¬

lichen Provinzial - Schulkollegiums vom 18. August d. I . sein Be »

wenden behalten . "
Den bürgerlichen Herren in der Gemcindeverttetung wird der

ministerielle Entscheid wahrscheinlich kein Stein des Anstoßes sein ,

wenngleich derselbe ein weiterer Faustschlag gegen das Selbst »

vcrwaltnngsrecht der Gemeinde ist .

Spandau .
Ein Ehepaar vergiftet . Seit dem letzten Freitag wurde der

Gemeindeschullehrer Franz Stein vermißt . Er erschien nicht mehr

zum Unterricht und seine Wohnung , Neuendorferstt . 15. war ver -

schlössen . Am Mittwochnachmittag wurde die Wohnung geöffnet , da

man im Hause einen Leichengernch zu spüren glaubte . Die Ein -

trelenden fanden den Lehrer und seine Frau tot im Bett . Beide

hatten sich vergiftet . Auf einem Tische lagen Abschiedsbriefe an die

nächsten Verwandten . Das Ehepaar hatte in geordneten Verhält »

nissen gelebt . Der Mann war 30 Jahre . die Frau 23 Jahre alt .

Der Lehrer war sehr nervös und wahrscheinlich lebensüberdrüsäg .
Die Ehe war kinderlos . _

Berliner Marktpreise . Aus dem amilichen Bericht der städtischen
Marklhalleli - Direktion . ( Großhandel . ) Nindfleisch la 68 —73 pr . 100 Pfb, ,
IIa 62 - 67 , ITTa 56 - 61 , IVa 50 - 55 . Kalbfleisch , Doppclländer 115 —125 ,
la 86 —93 , IIa 74 —84 , Ma 60 - 72 , Holl. 54 —58 . Hmnmelfleisch la 69 —77 ,
IIa 54 —67 . schweiiicsleilch 56 —65. Rehwild la per Psd . 0,60 — 0,75.
Ha 0,40 —0,58 . Notwild la 0,40 —0,52 , Ha 0,00 —0,00 , do. Kälber 0,40 —0,58
Damwild 0,40 —0,52 , do. Kälber 0,60 —0,66 . Wildschweine 0,45
Frischlinge 0,00 —0,00 . Hasen ver Stück 3. 00 —3,20 , do. klein unl
IIa 1,00 —2,90 . Kaninchen pr . stück 0,50 — 0,95 . Wildenten pr. Stück 1,40 — 1,50.
Krickenlen 0,00 . Rebhühner , junge la 0,90 —1,00 , junge Ha 0,00 —0,00 , okc
0,60 , junge kleine 0,00 —0,00 . Hübner . alle per Stück 1,50 —2,20 , ckte
IIa 0,90 —1,40 . junge per Stück 0,60 —1,80 . Tauben per Stück 0,30 — 033 ,
ital . 0,70 —0,75 . etilen , junge per Stück 1,75 —2,50 , Hamburger , jutge
pr . Stück 3,00 . Gänse , Oderbrucher , per Psd . 0,40 —0,53 , do. la per Suck
3,00 —3,60 , Na 0,00 . Hecht - per 100 Psd . 71 —81 , groß 0,00 . Zawer
14g — 147. Schleie 0,96 , uns . 113, mittel 0,00 , ll - ine 0,00 Bleie , crofe
0,56 —57 . Aale , groß 0,00 , mittel 0,00 , Nein 0,00 , uns . 0,00 . Pichen
0,00 . Karpfen . 25er 0,00 , do. 30 er 0,00 , do. 100 et 61 - 63 ,
do. 50 —60 er 65 —67 , 40 er 0,00 . Barie 0,00 . Karauschen 0,00 . Bei -
fische 0,00 . Weis 0,00 . Bunte Fische 42 —44 . Amerika ». Lach » la
neuer per 100 Pjd . 110 —130 , do. Ha neuer 90 —100 , do. lila neuer75 .
Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,25 , Danziger , Tall
0,60 —0,80 . Flundern , pommerfche la , per Schock 3 —6 , do. Ponunetchc
IIa 2 —4 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel ver Kiste 2 —3 , Hanb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —5, »,
Stralsunder 4 —5 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,30 —1 ) 0,
Nein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfisch « Kiste 4 —5 , )o.
>/, Kiste 2—3,00 . Kabliau , p. 100 Psd . 20 —25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen , lOEer
per Anker 95. 1904er 95. 1905er 93. 1906er 73. Schollische Vollberüge
1905 0,00 , largo 40 - 44 , kuU. 36 —38 , wsck . 35 —42 , deutsche 87 - 44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' / , To. 60 —120 . Sardinen , ruff . , Fiß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugn ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , Newe , per Psd . 0) 0.
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , unsort . 0) 0.
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4,00 —4,60 . Büket
per 100 Psd . la 123 - 125 , Na 115 —123 . INa 110 - 114 , absallende 95 - 05.
Saure Gurken Schock 3,50 — 4,00 , Pfeffergurken 3,50 — 4. 00. Kartoseln
per 100 Psd . 0,00 , magnulv donnm 2,00 —2,10 , Dabersche 2,00 —210 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,75 —2,00 , Salatkartoffeln 4,00 —6,00 . Sprint
per 100 Pfund 6,09 —8,00 . Karotten per Schockbund 3,00 —400 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —5,00 , do. pommerfche 4,00 —5,00 . Zwiebeln
große , per lOOPsd . 3,00 —3,50 . do. kleine 2,00 —2,50 . do. hiesige lPel »)
0,00 . Charlotten 60 —70 . Petersilie , grün , Schockbund 1,25 —1,50 . Kohlnbi
per Schock 0,50 —1. 00 . Rettig , bayr . , per Schock 2. 40 —4. 80 . RadteZoen
per Schockbund 0. 80 —1. Salat , per Schock 0. 00 —0,00 . do. EScar . le ,
per Mandel 1,00 — 1,50 , do. Endivien 1,50 —2. Mohrrüben itr
100 Psd . 2,50 —3,50 . Teltower Rüben per lOOPsd . 8 —10 . Weiße Rüben , grche
2—2,50 , kleine 5 —6 . Rote Rüben 1,50 —2. Blumenkohl Holl, per Kops 0,0 .
do. ital . Kops 0,00 . Wirsingkohl ver Schock 3,00 —6. 00 . Rotkihl
p. Schock 3. 00 - 3,00 . Weißkohl schock 2,00 - 3,00 . Rosenkohl p. 100 Pd .
15 —18 . Grünkohl per 100 Psd . 3 —4 . Schnittlauch 12 Töpfe 4—4,50 . Ko. l »
rüben , Schock 2 —3 . Kürbis 5 —8 . Birnen , per 100 Pfd . hiesige 7 —Ä,
böhmisch « 8 —20 . Aepscl , per 100 Psd . , hiesige 3 —20 , Graoenstemr
0,00 , Tiroler in Fässern 17 - 30 , Kiste 32 —80 , Anierik . 17 - 26 . Prcißt -
beeren , schwedische 0,00 , Gebirgs - 30 —33 . Wallnüss « per 100 Psd . 16 —Ä,
do. rumänische 23 - 30, do. stanz . CorneS 29 —32 . Paranüsse 60 —65. Hast -
nüffe lange 42 —48 , runde 32 —35 . Zitronen , Messina , 300 StA
8,00 —12 . 00 . 360 Stück 7. 00 —10 . 00 . 200 Stück 10 —12 , 420 Stück «eilt
5 —8 , 500 Stück kleine 5 —8 .

BSetter - Prognose für Freitag , de » 7. Dezember lSVV .
Kälter , vielfach heiter , aber noch veränderlich mit leichten Schneefällu

und frischen nordöstlichen Winden .
Berliner W e t t er b u r e a u.

B

INSERATE
für die nächste Xunimcr müssen spätestens

bis 5 Uhr nachmittags des vorherigen Tages in

Expedition abgegeben werden .unserer

Größere Anzeigen
für die

Sonntags - Nummer
erbitten dagegen schon bis

Freitag nachmittag 5 Uhr ,

da nur in diesem Falle die Aufnahme garantiert

. . . . . . . . . . . .werden kann .

. . .. . . . . . . .

Für den Inseratenteil verantw . : Tb . Glecke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt « Suchdruckerei u. Verlagsanjtalt Paul Singer St Sa , Berlin b \ v
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